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Macht, Ordnung, Recht 
Die Fronten sind klar 

Gegen die Sendboten Moskaus kennt die deutsche Untersteiermark 
nur Kampf bis zum Letzten 

V o n  B u n d e s f f l h r t r  S t t i n d l  

Am Tor der Zukunft 
Der 30. Januar 1933 als Mahnung und 

siegverheissendes Symbol 
V o n  A n t o n  G e r t c h a c k  

Durch 25 Jahre haben die bolschewi-
fftlschen Machthaber Im Kreml dem in­
neren Gesetz ihrer Weltanschauung ent-
«prechend den Krieg als Mittel zur Er-
richtunq der lüdisch-bolschewietischen 
Weltdiktatur vorbereitet.  Diese Vorbe­
reitung unter rückfilchtsloser Opferung 
von Millionen Menschan der geknechte­
ten Völker der Sowjetunion erfolgte auf 
iwei Sektoren Die bolschewistische Ar­
mee, der man vom ersten Tage ihrer 
Gründung an, da* absolute Primat im 
Staate zuerkannte, wuide unter Opferung 
und Zurückstellung aller zivilen Bedürf­
nisse als faniil isierter polit ierher Stoß­
trupp aufgebaut,  mechanisiert  und moto­
risiert ,  um als Dampfwalze des Ostens 
die Bastionen Europas zu überrennen, 
und die Fahnen der Weltrovolution in 
•inem Zuge bi« zum Atlantik zu tragen 
Als Vorposten und Avantgarde dieser 
geballten Kraft und Macht,  die als ewi-
qe Drohung d«s iisidtischen Ostens über 
Europd schwebte, sollte die Organisation 
der Komintern mit ihren bezahlten 
Agenten und Söldlingen, die politischen 
Reisläufer,  Verbrecher und Desparados, 
die Hefe der Gemeiuschaft als Führer 
benutzend, die Völker Europas und der 
Wölt in ihrer Abwehrbereitschaft von in­
nen her durch das bolschewistische Gift  
zersetzen, uro in der Stunde der Entschei­
dung durch Terror,  Mord und Sabotage 
der bolschewistischen Armee die Tore 
Europas zu öffnen. Die Aufstande und 
Revolutionen der Zeit  nach dem Welt­
krieg von Ungarn, über den Justi/paictet-
brand in Wien bis zur Großoffensive auf 
Spanien waren Generalproben der totalen 
bolschewistischen und damit jüdischen 
Wellkriegsvorbereitungen 

Z o r s  c h 1 a g e n e r Verrat 

Aus amtlichen deutschen Ve»öff '?ntli-
chungon durch bolschewistische uiid eng­
lische offene Stimmen vielfach bestätigt 
wissen wir heute klar,  was wir einst nur 
instinktiv . ihnten, daP dei Kieml im .Jahre 
1939, nls er mit dem nationcilsoziril isti-
«chen Deiitvichlcind Verträge schlol^ nur 
an den Verrat dachte Er hoffte vielleicht 
Im »imperialistischen Krirq«, wie seine 
Zeitungen die große Auseinandersetzung 
unserer Zeit  nannten, die Rolle de<> »la­
chenden Dritten« spielen 7u können der 
über ein verwüstetes Europa und dessen 
ausgeblutete Völker mühelos die Herr­
schaft des Ostens errichten kannj unter 
allen Umständen aber wollte er Zeit  ge-
winnerv um «einen gigantischen Rüstun­
gen die letzte Vollendung zu gelten 

Der Fiihrer und seine Armeen haben 
in der historischen Stunde des Juni lf '<il ,  
dem geplanten Verrat zuvorkommend, 
für Europa mit dem deutschen Schwert 
die Antwort gegeben und damit unseren 
ehrwürdigen Kontinent gerettet Ansatz-
pmJite im Inneren des deutschen Volkes 
für die bolschewistische Zersetztmo wa­
ren kaum mehr gegeben Die national­
sozialistische Weltanschauung hat die 
breite Masse der sch.iftenden Deutsch^'n 
gegen die Parolen aus Moskaus immun 
gemacht.  Deutsche Arbeiter,  die einst 
verführt und irre geleitet  vor det Macht­
übernahme des Nationalsozialismus in 
den Städten und Fabriken des Reiches 
«ich zur Roten Fahne bekannten, sind im 
Staate Adolf Hitlers als echte Sozialii^ten 
d'ie fanatischen Kämpfer der deuls '^hen 
Weltanschauung geworc'en und erfüllen 
heute in Fabriken und Bernwerkon. an 
der Front und in der Heimat im Glauben 
an Führer.  Volk und Reich ihre Pflirht 
Verbre >»er und Asoziale,  die.  vielle 'rht 
rassifcch bedinnt Fermente dei Zerse! 
zung bilden hatten können =ijnd in Kon 
zectrationslagern interniert  und damit 
als Razlllentraqer der bolschewistischen 
Lehre unschädlich gemacht.  

Die Getarnten 

Wenn Beil  Juni 1941 in allen von 
Deutschland im Laufe des Krie<]es besetz­
ten Gebieten und Ländern, je nach Sach 
läge. Struktur und Einstellung der Be­
völkerung. in verschier^ene? Form ver­
sucht wird, von der passiven Resistenz 
bis zur Bandenbildung, Sabotage und 
Morde dem Reich den Kampf anzusagen 
«o ist  hier die Befehlsstelle Komintern-
Moskau klar zu erkennen Nach bol 
schowistischei Taktik werden je nach 
ZweckmäDlgkelt  getarnt nationale Em 
blem«. Trikoloren und patriotische Paro 
Inn geprägt.  Man sagt »Freiheit« der 
Franzosen, Serben, Kroaten, Polen usw 
und meint ausschließlich die Interessen 
Moskau« Daß bei dieset Kamp'fiih ung 
die klassische Traditioiistlätle der Re-

volutionen und AufstAnde, der Balkan, 
eich besondere »auszeichnet« Hegt auf 
der Hand und hat Sachkenner der Ge­
schichte und Struktur dieses Raumes 
nicht überrascht.  Man spricht von »Frei­
heit«, von »unterjochten Völkern«, vom 
»Kampf gegen die Okkupatoren und Pa-
schieten« und meint rücksichtslose Er­
füllung der Aufträge Stalins.  Tito ist  la­
chend bereit ,  die Völker des gesamten 
Balkans, wenn sie seinen Parolen folgen 
würden, In den Tod zn senden, um das 
Wohlgefallen und die Anerkermung des 
Kremlgewaltigen zu erringen. 

»Operationszone vier« 

Wenn seit  Juni 1941 der Unter-
steiermark mit dem Kriegsgeschehen, 
den deutschen Siegen und Rückschlägen 
Im kausalen Zusammenhang atehend, 
staatsfeindliche Kräfte in verschiedener 
Form versuchten und versuchen die |  
Ruhe und Ordnung zu stören, so kann I 
nur ein politischer Waisenknabe, der die 
Zeichen der Zeit  nicht versieht und Jahr­
zehnte ihrer geschichtlichen Entwick- j 
lung verschlafen hat,  darin die Reaktion 

der Bevölkerung auf MaBnahmen der po-
Utifichen Führung und staatlichen Ver­
waltung, mögen sie nach dem Gutachten 
des einzelnen Volksgenossen richtig oder 
falsch, gut oder schlecht sein, vermuten. 
Die Tätigkeit  unserer Staatsfeinde ist  
nicht aus der Kirchturmperspektive Mar­
burg—Pettau—Rann—Cilll  zu erkennen 
und zu erklären, sondern entspricht der 
weltweiten Konzeption des Bolschewis­
mus, Wir sind auch nur eine »Opera­
tionszone vier« des Schlachtfeldes, auf 
dem bezahlte Agenten Moskaus diirch 
Mord, Terror,  Uberfdll  und Sabotage, un­
ter rücksichtsloser Opferung der von ih­
nen verführten Menschen, ihre Schlach­
ten schlagen. Es mag In ihren Reihen 
oft <iJs optischer Fremdkörper ein natio­
naler Patriot,  edn klerikaler Einzelgänger,  
ein Gestrandeter dps Lebens oder ein 
himmelblauer Romantiker aufscheinen, 
— die Zielsetzung, Fühnmg und Methode 
ihres Mordens und Raubens ist  bolsche­
wistisch. Wer nicht freiwillig ihren Pa­
rolen folgt,  wird dort,  wo sie die Mög-
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Da dieses gewaltige Ringen, in dem 
e» um unseres Volkes und um unser 
aller Zukunft und Leben geht,  seinem 
Höhepunkt entgegeneilt ,  Jährt sich zum 
elften Male der Tag, an dem der Führer 
die Macht im Reich übernahm Ewig 
denkwürdig Ist  dieser 30. Januar 1933, 
denn er brachte die Rettung Deutsch­
lands vor dem sicheren Untergang, es 
war in letzter Stunde ein Zurückreißen 
vom Hinabgleiten in den Abgrund, Was 
zugleich mit Deutschland — wäre dieser 
Tag nicht gekommen — von unseren 
Nachbarstaaten und Nachbarvölkern der 
Vernichtung hätte unfehlbar verfallen 
müssen, dus ist  nach den verflossenen 
Kriegsjflhren, die den infernalisrhen 
Zerstörungswillen unserer Feinde rund­
um sichtbar werden ließen, jedermann 
offenbar geworden. Und es ist  heute 
auch niemand mehr Im Zweifel darüber,  
warum unsere Feinde den Krieg gegen 
Deutschland wollten, ihn mit aller Macht 
vorbereiteten und schließlich vom Zaun 
brachen: Sie waren in ihrem blindwüti­
gen, haßvollen Streben, das dem Ver-
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Am Abend nnch dei Mnchtci^icrtin^ voi det Reich'5l{?^nzlei (Arctiivbild) 

derben des Reiches galt ,  durch dessen 
jähes Erstarken, durch jenen niegeahn­
ten Aufstieg auf allen Gebieten mensch­
lichen und volklichen Strebens aufs 
tiefste enttäuscht und glaubten nun, 
durch einen Krieg ihr Ziel doch noch 
erreichen zu können. Selbstverständlich 
dachten sie nur an einen angenehmen, 
an einen reizenden Krieg, der für sie 
im wesentlichen von ihren Vasallen ge­
wonnen werden würde. Einen solchen 
Krieg wollten sie,  nicht diesen, der nun 
auch von ihnen schwere Opfer an Gut 
und Blut gefordert hat und noch schwe­
rere Opfer fordern wird, wie sie zu 
ihrem wachsenden Schrecken und Ent­
setzen immer deutlicher erkennen Sie 
alle haben die Kraft des vom Führer 
wieder aufgerichteten und geeinten Rei­
ches unterschätzt.  

Ein furchtbares Erbe 

Adolf Hitler hatte vor elf Jahren frei­
lich eine Aufgabe übernommen, die un­
lösbar schien. Gebiete,  deren Umfang 
nahezu dem der einstigen Republik 
Österreich enlsprach, waren vom Reich 
losgeris.sen worden die Bevölkerung 
war um mehr als zweieinhalb Millionen 
gesunken. Aber selbst die verminderte 
Zahl fand keine Beschäftigung sieben 
Miliinnen Deutsche waren arbeitslos,  
weitere sieben Millionen leisteten nur 
Kurztirbeit .  Die Hälfte der Gesamtbevöl­
kerung lit t  Hunger und Not Bis zum 
30. Juni 1931 hatte man dem wehrlosen 
Staat an Reparationen 53 155 Millionen 
Goldmark abgepreßt.  Daniber hinaus 
kosteten die feindlichen Besatzungen, 
die Interalli ierten Kommissionen usw. 
14 518 Millionen. 

Und im Innern tobten Autruhr un^ 
Mord, strit ten in siebzehn Lfindein ar 
die zwei Dutzend politischer Parteieri  
um das, was sie , ,Macht '  nannten und 
das doch nur ein Vorrecht hei der letz­
ten Ausplünderung des Staates war. 
Ohne Unterlaß wurde das Volk im 
Reich und in den Ländern zur Wahlurne 
getrieben Auflösungen des Reichstages 
oder eines Landtages und Regierungs­
wechsel gab es durchschnittl ich fast 
alle Monate. Allein im Reich, das von 
1871 bis 1917 nur fünf Kanzler zählte,  
wurden von 1919 bis 19.32 rwauzig neue 
Regierungen ans Ruder gerufen, achtmal 
wurde In dieser Zeit  der Reichstag auf­
gelöst.  

Der Aufruf,  den die neue Regieriinrt  
Adolf Hitlers am 1 Februar 1933 an das 
deutsche Volk richtete,  redet eine deut­
liche Sprache: 

„In tiefster Bekümmernis sehen Mil­
lionen bester deutscher Männer und 
Frauen aus allen Lebensständen die 
Einheit  der Nation dahinslnken und sich 
auflösen in ein Gewirr politisch-egoisti­
scher Meinungen, wirtschaftlicher In­
teressen und weltanschaulicher Gegen­
sätze .  .  Das Elend unseres Volkes ist  
aber entsetzlichl Dem arbeitslos gewor­
denen, hunnernden Millionen-Proletariat 
der Industrie folgt die Verelendung des 
gesamten Mittel- und Handwerksstandes 
Wenn sich dieser Verfall  auch im deut­
schen Bauern endgültig vollendet,  stehen 
wir in einer Katastrophe von unüberseh 
barem Ausmaß .  .  Drohend künden dir 
Erscheinungen um uns den Vollzuq die 
ses Verfalls Angefangen bei dei Fami­
lie.  über alle Begriffe von Ehre und 
Treue, Volk und Vaterland Kultur und 
Wirtschaft hinweg, bis zum ewigen Fun 
darnent unserer Moral und unseres Glau 
bens. bleibt nichts verschcnit  .  Ein 
Jahr Bolschewismus würde Deutschland 
vernichten Die reichsten und schönsten 
Knlturgeblete der Welt würden in ein 
Chaos verwandelt  Selbst das Leid dei 
letzten anderthalb Jahrzehnte könntf 
nicht verglichen weiden mit dem ,lam 
mer eines Europa, in dessen Herzen die 
rote Fahne der Vernichtuno infgeTogen 
würde . .  Das Erbe, das wii überneh­
men, ist  ein furchtbares .  .  

Aufbau des Reichs 

Tn beispiellose! Entschlossenheit  be 
ginnt dei Führet das Reltungswerk unil 
führt es durch mit unermüdlicher Kratt .  
Der Neuautbau des Staates wird Tatsa­
che Die politisch langst machtlosen 
Parlamente der l  ander werden beseitigt,  
Ihre Hoheitsrechte dem Reich übertra­
gen Schon atu 7 lull  1933 konnte der 
Führer in seiner Rede vor den Reichs­
statthaltern erklären: .Alle Macht liegt 
bei der Reichsgewalt Es muß verhindert 
werden daß das Schwergewirbt des 
deutschen Lebens wieditt  in einzelne Ge-
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bt«ta orfer qar Org><nisatU>!ifn ver! '*rfert  
wird Iis gibt kt?iue \ inonLHt rxjDhi rj i :» 
einem T«ili |eblele d •  Ri ;• hos, Aonrtarn 
nur aus cli*m drulsn lift i  V oikshtM-r-fl ." 

Der ixeic'.isbiiuuii wiirl doi rihriniqi 
Träcjer cU'l m leii  p ' i l l .sch'n Hecht? 
nai Ii Mflfiqctbi rlr n.'.', l/.p. Dp Rpirh-
biutfHräcliJM w id uliiifHi'i'iJ ot'Ti'" hl von 
der Riissci deii'it hcs und silvai wnndtrs 
Blut ßlloin : ; i i ' jchL'ide.i ,  ur.d dei Sthu'/  
de« d#iifflchf»n ßhjtes und dor deut-^rh^n 
Ehie werden uP!;et:^l.ch qcwdhrleijilet 

Dt-'tn (u'srtz qeqfin ci e Ncu'nildunq von 
politKichiTi Püitoigu lolqt das zur S.tho-
ninq der C nlif-it von TJSDAP und Sia.v 
Auf iH'm Rea h-ipfirtc t.iq «Iv !lt der 
Führer icsi, ddü iür di(> FdhKikoit zur uu-
lilisrhen Fühni'iq untpr kf»inon Um-tä'i-
den d;e qoselI->rhafM;rhe oder wirtschiift-
llche Slellunq mflßae-hpi'd sein darf Eat-
«chetdend kann nii* die Bt'fdhiqünq «ein. 

D i e  n e u e  F ü h r u i i q  

t ine ncup Fuim d^r politischen Füh-
r u n f |  e n t s i e l i t  W a h i - ' H d  d e r  S t d a t  u i d  
die Kefiprunq bihher hre Aiifciabe ridr.n 
Selben, 7.11 hnnsc'b' ' ' i i ,  f las heidi,  die IJn-
teitanen in Gidiorstini / ,n h<iltt>n und d.is 
Volk nie voUiri o'-nict /u n<'hmr'P, scb^'t!!  
dif nfitioncil«o7Vi!isMüf he Roq'prnnci den 
Rt'qiifi de'" pp''söiilirbpn Tieupoijirht rii-
ler Volksqfnoäs'Mi unferein.inder und 
nmi Fühler. D.iniit wird der ninzeine 
ein wahrhflft vollwertiqes Glied de« 
Ganzen, der Geqenritif'j! zwischen Einzel­
person und Gemeinsrhrtf, zw srh^n Ge-
horrhenilfm und Bwfehlendem Int bpsel-
tiqt. FreiwilÜq und im vollen B«wulU-
«cm «eine« Wertes, ober nuch Im Ver-
•tehen der Notwendiqkeit ri?s Sichoin-
qliederns in die Gemeinschaft nimmt d'?r 
Nafionalsozidlist den Gehorsam qrqen-
Über der Führunq auf «ich Wie dfi« tra­
ben eine« jeden zum Dienst am Volk 
und am Staate wird, lo wird umfekehM 
Staat»dlenßt tum Dienst «m Volk und 
«n dem «UiTelnen Volksqenoflsen. 

Auch dl« Aufier.poIlt'.V l«t nicht mehr 
4« durch Bnjonett« und GoidsrhStze 
l?«stQtrt« G«hAlTawi>sen«chaft einiqer 
•weniqer. Der Fflhrer tritt in allen wlch-
tiqen Entscheidunnen vor dcis Volk. 
Auch hier Ist E nmütlqkeit und Ver-
tr^Mr-n zwischen Führer und Volk slrfs 
tfeqeben. Und die i'lberzniiqte Kraft d.^s 
Volkes wird zum Fundtiment der Auß"n-
Politik, 

W a h r e r  S o z l a l l t m u i  

Wl« lolcherart daa Reich zu einer 
wahrtn und f&9l«u Einheit wurd«, qioy 
gleichzeitig auch dar Auibau der Wirt-
•cbaft und dia soziale Gesundung in 
raschem Zu^e vor sich. Die erwte Sorge 
gilt den Invaliden und Kri(«[Bopfern, In 
den NotitaudsiqebietBn werden koetenloa 
Lebensmittel verleilt und die neue Ueichs-
regieiumj verhindert den Abb.iii derLöhiiö. 
Auf dem ersten Kun^ieß der Deutschen 
Arbeitüfront «m 10 Mrtl 19.13 erklärt 
der Führer; vEs «uii kein Staat aufqohaut 
werden gegen den Ailieiter, nein, mit 
Ihm «oll «r gebildet w«rden.« Drei Mo­
nate spiter Ist di« Provinz Ostpreußen 
frei von ArteitKlosen. Am 13. September 
l«itBt Reichsminister Dr. Goebbels ddS 
WinterhilUwerk eim im Aufruf des 
Fühler« zum Kämpf qeqeti Jhinqer und 
KdU« heißt es: »Wir wollen die leliPii-
di<je ncitioncile Soliddritiit des doutschcii 
Volkfs dufhemunl'< ,\iii 2!J Seplember 
V id dds Ri>ithaerbhoii)('st!l'/ verkiiiuliM, 

die qriindlpqfndo Sichiiiuiui dca 
dculscben Bduornluins biUlut. 

K  r  d  1 1  d u r c h  F  r  e  u r l  p  
Im Mar? ITIS trpten .'lODfl \rl»Pilor, Ur-

lauhiT diM NS GemRinschtilI. ' j<reitt durch 
Frcudo', eine drpiwörhiqo Seereise nach 
McUlpird an. Im Mdi rlcsselbe» Jdhres 
croltnet dyr Führer die orrie Teilstrecke 
der Reichsdut'ihdhn Frdnkfiirt a. M.— 
DdrmsttMJt Fni .November erhiiUcn durch 
rinen Erlaß der Rnichsrecjiorunci 
kirulf-rrplche Fdmilien je 400 Roichsrntirk. 
fn\ Soniniei l'K16 wird in M<inilnn(| der 
WeHkontfrefl für Freizeit und Erimliiru) 
UMler «tcirker Teilnahine fies .Au^Knid^s 
erülfnet. Im Frühlinq des nathslen .I-ih-
rcs läuft Ip riduibuKi d is Kdr.-St hiff 
•Wilhelm Gustloff' (J.j OOd Tonnon) vom 

SIdpe' Im Sommer feiert in llctnnovei 
die ertite qioWe NSKOV.-GrDris'edlutKj ihr 
Richtfest. Und Hermann Gorinq mit den 
Aiisidnddf utsrhen in Stuttqnrt zu. ..Seid 
stolz ddiauf d(if) es deiithcbtvn Goist f|e-
liinqen ist DMiqe zu qest.illen. die 
Dputsrhlrtnd bl»«l,inq nicht hatte, bei 
d e n e n  e s  v o r n  A u ' i l a n d e  - i b h d n q l q  w i r  
und die es sich nun selbst qeficlutflen 
hilf in qleichei Güte, ja, teMweise sof|,ir 
bF.=serli< Hei dem Erntedonktesf auf dem 
B'i'.kfihein sprich) der Führer die W-xte; 
»Heute ahrtr olht es nur eine f^drolo: 
jeder n»iiR tun, w «s iillen niil/t. was 
cilit 'U Tufiiite kcmmt'-' Irn «eltien Wm.it 
ve'kiindct dei Reif hs nbeiismin'slcr. d iH 
jdhriit h p-twa ItK) OfiO neue S'PflleiPtel'en 
errMhtrt werden Im De/e-rber erlaftt 
Görinq in spinei Eirienscbiifl dis Bo.tuf-
froqfer für den Vierjabresplnn die ^n 
ordnunq ülier ^|l'^ 7dhiunf! des reqe!. 
maßinen Ari»eiiferdi»riste* für d!p so-
qen«nnteTi fi'inl nroHen F^ierl^ire des 
Ji^hr»»?. t?nd noch Im selben Vlcinat wird 
das Gesetz Ober d^n Ausbflu der R -rten-
ver^irhernnq (TnVfiliflon-. Annestidllen-, 
Kn iiip'.rhrift* unrl Pen'sjonft'-> «.ir-bfiun'f) 
von dpf Keichsre((!e'-iniq vp: filisrhie'1"f 
Die Tflop (kr A:beiteisch.;fl wird dd-
durch iuhrllrh um mehr dls .SW Millionen 
Rcichnnvirk verbp^is^rt. 

Am Vi M,irz HMS erf-tifH drr S'.ippl-
buif do"i zweiten SS nriO-' oimen K IF.-
S c h i f f r . s ,  n n ü  d i « n  N r i m f n  « R n l > e ; t  l e v -
erhalt. l>t ?•) Vfdl br'n-it die Gnind-
steinle'|un(i zum Vnlk«wr:rn>nwprk fm 
Neiiiflhrs/>nfnif he-^rbfillirit sich rii-r 
F'threi boreiis mit rler Ijniinu) des 

•pV"l)|pnr.s nnsrre'i Aibe'tei rndiinnls 
D . I S  f J r M » ^ r h P  Reich Adoll H i t l e r s  h. i t  

die A  r l ie : fs los ' r iV e d  b e ' / \ v u " M " e  A \ ' , i b  e ; i ( !  

s i e  in f len q » n f ^ r - n  re ichen 0 < ' ! n  i k r . i f ' M i  

des V / p . < tens z i m - i h m  D e i i l ^ i c b f  ' ^ e l ' h  

Adol f  H i M o ' - B  v ' s t  In  wert iqmi l . d i . e n  ü ' i h  

rend n e w o u l i . r i  r , i i ' h  in a l .un s o / i d U m  

Frnqr ' i  des  I  ebens 

D a s  R e t s p i e l  v o r  e l f  . J d h r e n  

Jener 3 0 ,  .l . m i i t i t  l ' l ' i H  s t e h t  d I s  e > n  T a q  
von synibol is the i  Hedet i lunq vor  uns ,  er  
> • > 1 1  uns aufteidern e in  tn< i l int 'ndos Bei ­

spiel sf.'iu ,  heute mehr al« ie ziixor .  Denn 
• 1  ze iy t  uns ,  di tß  e s  im pidi i is then K t i m , ) l  

C te Fronten sind klar 
Sc hluü des Aufsatzes von Bundesführer Steindl 

1 '  t ikeit  b '-^ ' t /rn,  £W. ncti  ekrutlort .  Die 
ii i iuiif  E^iisleilu. 'ui  und .-Vi' .aicbt,  cl<is po« 
li t  sehe Be' . jant ' i i i  dei Mensrlii i i i  ist  ih­
nen ( |!eict(nülfiq [> e Vniiohftriqfn der 
i . ini eil  duh N edeikrdtn, die im Okto­

ber 1^41 vftrgoblich von ihren Kommis-
sareii  jnqrtrleben, qt^qen unsere Reihen 
anrc>nripn auf der Müt/e den Sowjet-

iif  wein blau rotem Feld. In der 
Tr«; /  .ibt-r ddS Ge^i^tburh und flen Ro-
senkiciaz und rils Gefanqene glücklich 
U'irl  'ufrieden der Holle enlronntn zu 
sein '^ifid Symbole einer bolschewisti­
schen Mas?enterrorisiefur>q, Wenn Stalin 
Nfill ioj n seiner Soldiden, ohne rait  der 
W nrier zu zucken in den Schlachten de« 
Ostpnt^ in den Tod schickt,  so sind für 
ihn Beqi 'ffe wie Serben, Kroaten, Slo-
H'rrnvi und Untersteirer nur Zahlen in 
«meiner Blldnz Ob kroatischer Bauer,  ser-
bi-^rher Arbeiter,  s 'owenischer Priester 
n- 'er unter steirisrher Bernmann, er 
fii-hirkt «lip vr,  er rl .e Möqlichkeit  lie-
sitzt ,  in tb 'n Toit.  wenn sie seinen Be­
lehren n'cb'  folqen und «einen Inleres-

,>i( hl  dienen. 

A ( |  e n t  e  n 

Das D Id der \qenton entr.prirht dem 
Beispiel ihreo FTeTp Auf'rdqqebers und 
Bezahlers D«»r buckllqe Micha, kommii-
" 'stischer Deleqnt einer nnterste 'rischen 
^nnde. Mörder von Menschen, tl ie nh 
B'^uern des Bachern eich zu Deutsrhlflnd 
bekannten und zuqleirh rücksichtslo«:er 
Richter tle»- zw^nasreknitierten Anqehö-
r 'fien seiner eiqpnen B.iiirie,  wenn sie 
Worte rles Zweifel« an ihrem Werk 
üben, weil Winter und Kälte,  ewiqe 
Flucht und die lauernde Kuqpl hinter je­
dem Baum die qroft« Sehnsucht nach 
ihr»Tn Heim, fhren Frauen und Kindern 
ihre Herzen und Seelen IShmt, Ut der 
Pfotot^TJ der Hyln« 'n Mcncrhenqcctalt ,  
Kreatur w'* der Bolschewlimut Ii« 
braucht.  

Wir hfiben mit Kfimerfldrn d"r Poli^ai,  
Gentlarmerle,  des ZoHqrenzschutzes, der 
W^f'h'mi'cht und dor Weh'"manns'~haft in 
•bihren iles T^ampfes qpr;er d 'ese Söld-
linqe Mockaus auf einem entscheidenden 
F'-ontfibscbnltt  Taq und Nacht unser« 
PfTcht erfüllt  Mönen die hiebe! «rrun-
qenen Erfoloe In den Auffen eines Oe-
qenwart«Äp"»?ner,  der vom Kaffeehnu« 
niw weitab vom Schufi »theoretisch« dl« 
Dinqe «lebt und behandelt ,  nurh nicht 
bestehen Der Kdmpf qeqen diesen Geq-
ner,  r ler  nun dem Hinterhalt  mordet und 
sich nie zum Kampf stellt ,  Ist  hart  und 
srhwer, er kennt keine qroßen Sleqe, 

wie wir sie einet als Soldsten der F;oiit  
t i i i l irrslre tep duiTtcn, er findet Rcir.e 
Kiönunq in dei Summ erunq kleiner und 
schwer errunqener Erlolqe 

Zur Ehre der untereteirisctien Bevölke­
rung kann qesaqt werden, daß «le in 'h-
ren hielten Massen treu zum Reich steht 
und ihre Pflicht erfüllt  Die Banden, die 
heute die Ruhe und Ordnunq unscer 
Heimat i tören, sind von wenigen Außen­
seitern ab'^esehen, landfreiu4ee Ge«lndel 
aus Krain und Kroatien, entflohene 
Kriegsgefangene, Intellektuelle aut;  Lai­
bach und der «onstlge Auswurt des BJ I-

knn«. Die Opfer dieses Kampfes aber 
sind In erster Linie Unter«lelrer — Berg-
m^nner aus Trifail ,  Bauern aus dem Ba­
chern, Blockflthrer aus dem Sanntal,  
Wehrmänner aus Marburg — Menschen, 
die aus dem ewigen Gesetz ihrer Hei­
mat nnd den Geboten lbr«s Blut"« s 'ch 
zu Deutschland bekannten und deshalb 
dr-m Haß des Gegners zum Opfer fielen, 
Wir sind in diesem Kampf hart qewor-

haben v/ir  niieibitÜ che Rdche goschwo-
ren. Halbe bürqer! che Maliiiahmen er­
weisen lieh als unzulHiiqllch qeqen die­
sen Gegner,  der seiner Gt^sinnunq und 
«einen Taten nach, außerhalb der 
menschlichen Gesell«chaft «teht-

Wir werden daher in Zukunft alle jene 
Maßnahmen ergreifen, d e geeignet und 
richtig sind, un«eirer Heimat die Ruhe, 
Ihren Menichen d^n Frieden, unserer 
Aulbauarboit  die Grundvoraupselzimgen 
zu geben. Mit den Sendboten Mo-'kiiu-,  
mit den Mördern unserer Kameraden, gibt 
es keine VerstÄndiqunq, keine Komoro-
rai«««, sondern nur den Kampf bis zum 
Let7ten. Daß wir hiebe! d^n Begriff «Ks-
pituHeren« aus uuse-rem Sprachschatz qa-
strirhen halien, ist  selbstverständlich. 
Mord und Terror schrecken uns n'cht,  
wir werden sie brechen und die Fahne 
iinfif»rer Weltordnunq In der uideutschen 
Unterstoiermark fc«t und ewiq ver.in-
kern. 

Dem Gegner und seinen Hintermrin-

wohlgnmelnten Rdtschl(4gen, man nnil\  
seine Exponenten ausmerzen, denn sie 

schänden durch Ihn» Pxlstent,  Ihre Gesin­
nung u.id Taten da« Antlitz der Welt 
und stören den Frieden, die Ruhe und 
dds Glück unserer unterstelrlächen Hei­
mat.  

Hartes Ringen südlich Leningrad 
Wieder 234 Sowjetpanzer vernichtet — Luftwaffe bombardiert die feindliche Lan­
dungsflotte — 23 Feindbomber bei einem Terrorangriff auf Berlin abgeschossen 

dnb Führerhauptquartier,  28. Januar 
Das Ouüikümnuiridü der Wühl macht 

(jibt bekannt: 
Die schweren Abwehikcinipfc bei 

Kiniscli  und I 'uiekop, wo dit;  Bolsriiuwi-
slcn (jLSlein erneut zum AnyiUt diUiu-
li;i i ,  ndwie südwesilU.h TöcherkdSby unil  
siKiiistl icli  BuKija Zerkow huiten an. Die 
tciiulliclien Angriffe wurilen abfjosclila-
(jt i i .  Wo die BolschewistiMi geringen Cie-
Iciiulpgcwinn or/ieleii  koniilen, mullt(?n 

I s ie dies mit schweren Verluston an Men-
' sclii-n und Material be/ahlen. 
I IJn.sere siidwesllicli  Sbaschkoft und 
j  südwestlich Pogii!bischtscbo anyreilen-

den Truppen gewannen yeyen starken 
I feindlidieii  Widerstand weiter au Bu-

di ' t) .  Siu vernichleten hierbei wt-itore 
I foi 'ndliche Kuifte und 115 Panzer.  Im 
j Krimpliaiirn von Nowoqrad—Wolynsk 

sclir ' i iorteu mehrere stJirkure AngriMe 
i der Sowjets Zwischen Pripjet und Bero-

sind wurden auch gesleru alle Durch-
hrnclisvursuche der Holst hewistun in 

I schweren Kämpfen vereitelt ,  
} Nordwestlich des Ilmon-Sees und Im 
, [vftum südlich Leningrad dauert die Ab-
I wcbrschlacht mit zunehmender Starke 
I En. In diefon Kämpfen haben sich die 

oslprenRisrhe 6t,  Intanteriodlvisiori  un-
I tr>r Fühiunf] des Generalleulnant Krappe 

und das estnische FreiwlUUjenbatalilon 
j ( j58 untei Führung dos Majors Rebaiie 

besonders bcwäliil .  An der Ü&tiroiit  
I wurden gestern insyesanil  234 leindliche 
I Pauzet veinichtet.  

Im Webtabschnitt  dei süditdlit jnischen 
Front brachen mehrere ortiichL Auyrifle 
des Feindes im zubaininengHfaßlen eige­
nen Artil leriefeuer zusainmtMi, während 
Gogeimngiilfe unserer Truppen einige 
Uinbrucbshtellen aus den letzton Kam[)l-
tagen beseitigen konnlen. Zahlreiche 
Ciefangeno wurden hieriiel  eingebracht.  
An der adriathichen Küste blieben Wie-
durholle feintll lche Erkundiingsvorstbße 
erfolglos. Im Landokopi südlich Rom 
herrschte gestern lebhafte boiderseilige 
Späh- und Stofttiupptätigkoil  In elixignn 
.AbHchnitten scheiterten von Panzern un­
terstützte feindliche Angiiffe.  Bereitstel­
lungen sowie erneiite Ausladungen iles 
Feiudos wurden wirksam diuch unsere 
Artil lerie bekämpft.  

Die Luftwaffe setzte die Angriffe ge­
gen die feindliche Laiidunghilotte bei 
Tag und Nacht fort .  Sie beschüdigte 
sechs Transporter mit dOO brt zum 
Teil schwer und versenkte ein Lan-
dungnfahrzeug von IO(H) brt  Uber dem 
italienischen und südfran/ösiscben Raum 
wurrlen am 27. Januar 22 feindliche 

den, wir haben den Geqner erkannt und nern und ^lleri  jenen, rlie mit ihm pak­
kennen die Gei)ote der Stunde. An den tleren und sympathisieren erklären wir 
offenen Gräbern der Unlerstelermark heute klar und eindeutlq: 

/ .  Wer In der ünterateiermcirk staa fslelndlichc Hanrlhingen hegpbl oder 

fördert,  wer einer Bande angohörf,  diese freiwillig i infers/tifz?, Handllen be­

herbergt oder verpflegt,  der O. P. a/.i  f?odeoorgnn/sof/on angehört und deren 

ZIel.tetzvngen Ideell  und materiell  unte rutützt ,  wird ah Stnatn/e/nd unnach-

slchtUch zur Verantwortung gezogen und mufl mit dem Tode rechnen. 

2.  Von Banditen ZwangsTckrullerte der Vnter'i teletmark haben In kürzester 

Frht sich durch Flucht der Rekrrificrnng zu entziehen und sich bei der nächsten 

deutuchcn Behörde (Gendarmerie,  Polizei,  Ortsgruppenführer, fli ' lrgermefsfer,  Wehr-

mannschattaatützpunkt usw.) ru meldwn, sie genießen aelbulveratändlich Straf-

/re<he/l. Wer aJa Zwangerekrutierter bei einer Bande verbleibt, muß damit rech­

nen, daß ^effen eelne Familie entsprechende Maßnahmen ergrIHen werden und 

«ein Vcrmd^en niffUMfeii dM Relchee beechlagnahmt wird. 

S. Deeerleurt und Fahnen/lüchtlffe und Personen der UnlerMtelernHirk, die 

eich Irelwtlllff den Banden anachlle Ben, müssen damit rechnen, daß Ihre 

PanilUcnangehörlgen tilr Ihre Tat zur Verantwortung gezogen werden, — sie 

selbst werden bei Ergreifung rücksichtslos bc.^tralt .  

4, Alle Beobachtungen über Bandeitli i t igkclt  und stddlsleinfll ichr Handlungen 

der Bndenorganisatlon usw. sind sofort auf kürzestem Wege der nflchsten deut­

schen Behörde zu melden. Wer dieser Mehiepflicht nicht oder erst nach längerer 

Zelt nuchkomml, macht sich siralbar und wird zur Verantwortung gezogen, 

i, FQr feden Mord an Untersteirern, von Bandifen verflbi,  werden am Tah 

ort «nfiprechend« Vcrge/fungsmoAna/imen ergrl//en. 

DI« Fronten eind kl«rl 
Der) Bolschewismus bekämpft man 

nicht mit frommen Redensarten und 

Flugzeuge, davon «cht durch Bordflak 
der KriegHiii .uine vernichtet.  

Britische Terrortlieger nulzlen die tür 
sie günstigen Wettui verhälti i ibse ani ge­
strigen Abend zu einem eineulen Ter-
roiangriff aul ti ie Reichshauptstadl aus. 
Bei niedriger gebf hlosaener Wolken-
liecke (ibertlogen zahlreiche leindlicbe 
Flugzeuge das Gebiet von Groß-Berlin 
und warfen Min<>n, Spn-ng-,  Brand- und 
Phosphorbiaiulbomben auf verschiedeiu^ 
Stadl teile ab. Iis entstanden Schäden, 
vornehmlich in dicht besiedelten Wohn­
vierteln urul an Kullurstätten. Die Be­
völkerung hatti? Verlusle.  Trotz schwie-
rig.Hter Abwehrbedlnnungen wurden nach 
bisher V '>rliegenden Meldungen 23 feind­
liche Bomber abgeschossen Einiqe 

Störflngzeuge warfen Bomben im west-
deulscben Grenzgebiet 

Bei der Bekämpfung des feindlichen 
Nachschubverkehrs versenkten deutsche 
Unterseeboote in (U ii  letzten Tagen sie­
ben Dampfer ndt 51 ."iOO brt  und vier 
Zerstörer.  Die Mehrzahl dieser Schiffe 
wurde in liarlen Kämpfen aus einem 
nach Murmansk ifehrMiden, ungewöhnlir-h 
stt+rk fjpsicherten Geleitzug, der Flnq-
zeuqe, Panzer sowie zahlreiches anderes 
Kr-ensrnnlerial für die Bolsf hewisten 
geladen haUe, hernusgeschossen 

Der 
Oberquai tierimelster 

Hohe Aus/.eichnung für Oberst klasint.  
unu Führerhaupiguarlier,  28 Jatuiar 

Uüi »'ührer vertieh dds HiUerkreuz dt^s. 
Krieys,vttrcJian»tkr«uzes mit Schwertorn 
an Ooerst im Generalstab lirpst Kidsing 
Oborquartiermelster elnei Heeresgruppt 

; im Osten. 
'  Der Oberguartterraeister einer Arraei 

oder Heeresgruppe ist  der Mann, der 
für den gesanden Nachschub veidul 
wortlich ist ,  der dafür zu sorgen hat 
daß überall  für jede Waffengattung ge­
nügend Munition, für jeden Panzer unr 
jedes Kraftfahrzeug ausreichender Be 
triebsstuff vorhanden Ist,  dafi  Mensch 
und Tier satt werden und erforderlichen 
falls sanitär« Betreuung finden Ihm un 
tcrsteht auch die ßrfassung und Instand 
Setzung beschädigter Waffen und Ge 
räte,  die Herbelschaffung von Ersalztei 
len und die Einrichtung von Retiaratur 
werkstätlen. Vom Oberguartiermeistc 
erwariet man, daß alles,  was Mensch 
Tier,  Waffen und Maschinen zu ihrer 
höchstmöglichen Einsatzbereitschaft brau 
chcn, jederzeit  und übeiall  zur Stelb 
ist .  Alle diese Aufgaben, zu denen nocl 
die Verwaltung und wirtschaftHchi 
Ausnutzung des besetzten Gebietes hin 
ter der Front,  femer bei Absetzbewc 
giingen die Rückführung aller militärisch 
oder wirtscbnftlich wertvollen Güter ge­
hört,  erfordern ausgesprochene organi 
satorische Begabung sowie Planung auf 
weite Sicht,  verbunden mit größter Wen­
digkeit  und Beweglichkeit  in der Durch­
führung. Ohne rastlose Tätigkeit  und 
Vorsorge des Oberguartiermeraters und 
seiner Mitarbeiter könnte kein« Truppe 
auch nur «inen Tag in einem Material­
krieg wie dem gegenwärtigen bestehen. 
Das gilt besonders, wenn sich dar Krieg 
fem von d«r in einemi w«nlg tr-
fchloss«nen Land mit geringen md 
schlechten Verbindungen abspielt, w«nn 
das meiste, was die Truppe braucht, 
über Tausende von Kilometern herange­
schafft  werden muö, imd wenn Natur 
und Feindeinwirkung Immer wieder über 
Nacht den gesamten Nachschub in 
Frage stellen können Dann muß ebenso 
schnell  eine neue Organisation des 
Nachschubs aufgebaut,  muA häufig «u 
allen möglichen Mitteln der Improvisa­
tion gegriffen werden. 

Das Eichenlaub mv RiU«rkr«ai 
dnb Führerhauptquartier, 28. Januar 
Der Führer verlieh am 23. Januar daa 

Elchenlaub zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an Generalleutnant August 
Schmidt, Kommandeur der fränkisch-
bayrischen 10. Panzergrenadierdivision, 
als 371. Soldaten der deutschen Wehr­
macht. Er war der erste Regimentskom­
mandeur und einer der ersten Soldaten 
des Heeres überhaupt, der mit dem Rit­
terkreuz ausgezeichnet wurde. Ai« ObeiW • 
und Regimentskommandinir «ln«s |t»-
gensburger Grenadi«rreglmenta hat er 
irn Polenfeldzug wiederholt kritische La­
gen gemeistert .  Genoralleutnant Schmidt 
zeichnete sich in den letzten Monaten 
in den harten Ahwehrkampfen am Dnjepi 
hosoniiurs aus und leistete in den Ab­
setzkämpfen mit seiner Division Hervor­
ragendes 

Regierungskrise in Arj^entinien 
dnb Viqo, 2ß. Januar 

Im Anechluß an die Bekanntgabe des 
Abbruchs Articniiniens zur Achse mel­
dete Reuter den Rücktrit t  des aiqentini-
«chen Justizminiäter«, des fnneumini-
steis und des Landwirlschaftsininisters.  
Ferner eind diei hohe Beamte dem Bei­
spiel der M'nisler gefolgt.  

Diese Regierungskrise In Buenos 
Aire« läßt den Rückschluß zu, daß keine 
Einigkeit  im Kabinett  Ramirez über den 
Bruch Argentinien« zur Achse bestanden 
hat.  Es ist  sehr zu bezweifeln, daß d. 's  
argentinische Volk den diplomatischen 
Akt seiner Reqlerunq bill igt.  So hebt 
z.  B die Schweizer Zeltunq »Bund« her­
vor,  daß sich Ramirez nicht uuf einen 
Be*;chluß des argentinischen Parlaments 
stützen könne und es sich daher erst  ei-
wei^sen müsse, ob er dem inneren Frie­
den diene. Die «Heiner Tagwacht« weist 
darauf hin, daß große Teile des argenti­
nischen Volkes auch heute noch deutsch­
freundlich gesinnt seien. 

! — Wie in seiner äußersten Steigerung, 
fleiii  Krieg — keine endyiilt igbu Sioye 
giij t ,  die Schwächlingen unveidient In 
den S< hu(i lallen. Vor der letzten Ent-
sch'juiung wiid von den Kämpleiiden das 
Lel/te dn Kudt und Entschlossonhoit ge-
lordorl.  So ging jenem Tag, der Deultii  h-
Ifind rettete,  ein halbes Jahi härtester 
Bi vvahiungsprohe voraus Tdgli{;h fielen 
Getreue des Führers dem Mordstahl der 

I {'ii'')nor zum üpter.  D'e Spalten iler 
j judisclien und judenhöriyen Presse wa-
I  ren flngelüllt  mit erbärmlichster verleum-
1 derisLiier Metze gegen alle führenden 

N:(tionaIsüzid!isten. trotz allem stieg bei 
I f ier Reich8tdg«»*'dhl arn 31. Juli  1932 die 
I Zfihl der ndl!r)nfllB<izid1islist:hen Abgc-
I  (•idneteii  nul 230, eine Zahl,  du; bis da-
, hm k'viu; Partei im Reichstag auch nur 
I  diinahenifl  erreicht hatte.  Aber n^uh die-
[ sein Sieg oi wartete '  ein Großteil  der 

W ciiilc t '  i iShcn d<iß die NSDAP nun aus 
i der (jppo.sition heraustreten und sich an 
I  einer Regierung beteiligen werde. Doch 
I die Vethandlungen am 13, August um die 
i  ei wartete Rejchskanzlerschaft zerschlu-
, f |en si(h. Man wollte den Führer mit 
I dem Poiti  n eines Vizekanzlers ahfeiti-
j  nen unrl hoffte,  «o die Partei rnißbrau-
'  h'n,  ihiR Stoßkraft abniiiz.en, ihre Rfsln-
heit  l)escl>nuil/en zu können Da machte 

i s ifh Ul i  Volk tiefe Enltäiischuny gelteiul 
Sie \Nuula von den'  Gegnern zu O'nem 

! St nimpnrjsumsrhwung gegen den Natlo-
i na 'brizi i i isniMs nusgewertel und der 

Kr :< hilag ahermals aulcielöst In der Tat 
I (rnuini tiei  der Neuwahl am 6 Novein 

• her der Partei zwo! Millionen SMinmen 
) und 34 Mondate verloren. Bui Fieude-

geheul dei le:iullichen Preeseineute 
) setzte ein Sie jubelte über den »Zerfall  
i  dei NSDAP , l iher sthweie Käiepfe in 

dor P . J i l  t i i i l i  ui i f j  ,  icuiival auch kuit  

ddfäuf die Landtagswfhlen in Thüringen 
einen Rückschlag ,hrdchtBii.  

Und da ist  es so überaus lehrreich, in 
dem aus Tayebuchblättern enlstimdenen 
Güuhbels-Buch »Vom Kaiaerhof zur 
ReichfikanzleU zu blüttern. Hier l inden 
sich Stellen wie diese: »Unsere Gegner 
rechnen auch damit,  daß wir in diesem 
Kampf die Nerven verlieren und mürbe 
werden. Wir wissen das und wollen 
ihnen diesen Gefallen nicht tun. Das hält  
uns am meisten auliechl.  Gäben wir 
nach, dann wären wir verloren und alle 

I bisheiige Arbei< umeonst getan. Wir 
I sind es unseren Toten schuldig, daß wir 
'  eigensinnig und trotzig bei unsorm Recht 
'  bleiben .  .  , Denn aul dor Gegenseite 

stehrn auch nur Menschen. Auch ihie 
Nerven werden In diesen schweren Aufc-
eiuandersetzungen mitgenommen. Ent­
scheidend Ist,  wer die letzten Truppen 
auf das Schldchtfeld zu werfen hat.  
Verluste sind immer zu verzeichnen, 
aber man darf sich durch Verluste nicht 
enfniut 'gen lassen. Friedrich der Große 
hat einen Krieg «leben Jahre durch­
gehalten. Del Kunersdori verlor er fast 
die ganz« preußische Armee. Alle 

( Freunde fielen von Ihm ab und er war 
ganz auf sich selbst gestellt .  Hätte er 
damals den Kopf verloren und einen 
feigen Frieden unlerznlchnet.  dann wäre 
Preußen niemaU zur Weltmiicht einpor-
goslienen. Politik wird viel mehr mit 
dem Charakter als mit dem Verstände 
gemacht Und dern Mutigen gehört die 
Weltl  Dah ist  das G'ciße an d»un Führer,  
daß er mit ewig glek hhlnlbendet Zähig­
keit  einem einzigen Ziel nachstrebt .  .  .  
Das unterscheidet ihn von jenen hürqpr-
llchen Politikern die immer behriupton, 

,  i la '?sF:,be wie er zu wollen niuie ^i l 'er 
Vkäie Deut-• Ii!  in ' l  ' . i  vj '  t  i in Slnrlel cl ' .  

Anarchie versunken. Also Mut gelaßt,  
auch wenn es schwer wird und die Sor­
gen einem manchmal über flen Kopt zu-
srtinmonKchlagen, Es gibt keine anilere 
Cliance, als duichzuhallen.« 

Diese Zeilen, die aus dem Heibst 1932 
Btammen sie konnten heute geschrieben 
sein. 

Und dann kam am 15. Januar 1933 die 
Landtagswahl von Lippe. Fast die Ilällte 
aller Stimmen entfielen auf die NSDAP. 
Eb war ein Sieg der Treue und Beharr-
lichkoit.  »Auf den Hund gekommen« 
hatte zuvor die Judenpresse geschrieben, 
womit sie wohl die Bauern meinte.  Denn 
der Führei und die besten Rodner der 
Bewegung hattcm durch W(»cht)n Tag fiii  
Tag in mehreren bäuerlichen Versamm­
lungen gespiochen Am 30 Januar war 
der Führer Reirhksanzler.  Deutsi hlanils 
Rettung ist  der Gifnlg unnachgiebigen, 
opferM'iligni Kampfes. 

Die gewaltige Aufbauarbeit ,  die dei 
Fuhrer und seine Männer in den Jahren 
von 1933 bis zu dem uns aufgezwungenen 
Krieg voi allem auf wirtschaftlichem 
und sozialem Gebiet geleistet haben, sie 
zeigt uns wie viel des Schönen und 
Guten un» die Zukunft bringen wird, 
wenn wir die ge<[enwärtige Zidt dm h.u-
ten Bewähmiigapiobe mit t . iptHieiri  l iei  

j zen, starkem Glaulien und fleih^gem 
Schdften beäthndim hoben Wii kämplen 
heute —- an tler F'-ont und in der Heimat 
— um diese Zukimlt die dem Sr>zlal1ti-
mus gehöieri  wird, dem |a s^^it  dem 
3(1. Januar t<133 das UcMch gehörte Dis 
Tor. ridii  in die-.e Zukunft lührt,  ist  weit  
aufgesloßen Wir mdüsen und weiden 
alles darrti isptzen, daß wir es nis Sleqm 
fhK(h';chieilen Das qelolien wir heute 
• I tMit Filhtrr lind se' i if ' : i  h 'ddeniaiil ' jen 
S ' ' I  ' •  n Ml  Dm''  uiid I r i 'U!,  

Kttr&mpfflimßp'n 
dnb Minlstormord In Athen. Der grie­

chische Arbeitsminister Kalivds wurde 
i von drei jungen Burschen hinterrücku 

erschossen. F.s handelt  sich um ein At-
1 tentat von Handlangern Moskaus, das 

bei dor griechischen Arbeiterschaft um­
so grcißere Empörung auslöste,  als dei 
Arbeitsminister,  der selbst der Arbeiter­
klasse entstammt, sich großer Beliebt 
heit  PI freute,  

dnb Zwischen Alexandrien und Algler 
Die Presse von Gibraltar teilt  mit,  daf* 
der Architekt Hubert von den an^lo-
ameriknnlsrhen Milltäibehörden beauf-
trngl wo.den sei,  zwhdien Alexandrien 
und Tripolis sieben und zwischen Tunis 
und Algier zehn große Soldatenfried 
höfe anzulegen. 

dnb Sintfiularllqer Regen. Seil  vle» 
Tar)en fällt  in Nord- und Miftelsyrien 
besonders in D-'maskus, sintflutortige'  
Regen In Damaskus ist  der Barada-Fluß 
über die Ufer getreten und hat ganze 
Stadtviertel überschwemmt. Derartige 
Wasserrnatisen sollen bisher Ip Syrien 
niemals niedergegangen sein. 

dnb Inder In GelÄngnlsfien. Im Unter 
höus teilte Indienmlnr.ter Aniery mit 
( 'aß im 1 Niveinber 15 763 Inder we 
gen Beteiligung an der Bewerjung des 
allind'srh'Mi Kongresses Gefängnisstrafen 
abbüßten. 

nnit  k II Vfrliifj  Mninit ' i««! V«r|H<|ii-  i i  r>rnrkort«l 
r .ua m h 1, — Vi'rl tri i loitunc) luion naningflrtnot 
IltiuptKrhiitil'iUxng Anldn CitiriK hii< ki liniit« ID 

Mtirlii irt i  n it  Drnu. Riu|(). i!4so r> 

Zill  Zoll  ' i ir  An/i ' lnon rtl».  Proivtli l i i  Ni 3 vom 
10 Api i l  l 'Ull  i |u i l i i i .  AukUII ühi  Llptnrimu ilnt 
tl l . i t icH bpi tirt l i i-n' i  Ol Willi  odiT Bflrlf>l".*liieiii i i  
gibt ktfuieu Aiupruth aitf  Rilfk/alilung det Bozugt.  

f lr ' l i led 
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Gebirgsjäger in Ausrüstung und Einsatz 
Die sehensweite Ausstellung ,Bergvolk — Soldatenvolk" im Grazer Joanneum" 

Was unsere heldenmütigen Gebirgs- |  reitef und ausgerüstet werden, Man 
tnlppen seil  Kriegsbeginn an überragen- lernt hier die vielfällige Ausrüstung der 
den mililÄrischan Leiitungen aufzuwei Pioniere wie Schlauchboote, Flainmen-
•«n haben und gleichzeitig auch die Art,  werfet,  Minen usw. kennen. Bilder und 
wie sie durch eine umfassende Ausbil- Modelle berichten über besonders her-
dung und Ausrüstung hiefür vorbereitet vorragende Leistungen unserer Pioniere, 
wurden, Ist  aus einer hochinteressanten wobei die Modelle von Materifilbahnen, 
Ausstellung *u ersehen, die am Sams- Brücken und Stegen besonders ein-
tagvormittag Im Grazer Landesmuseum drucksvoli wirken. Daneben ist  die Ar-

gebirgskampfschule, einer Gebirgsschleß-
schule und einer Gebirgskampfschule, 
in denen vor allem Otfixiere und Unter­
führer der Geblrgstnippen ausgebildet 
werden. Es gibt in der GebirgsjÄger-
schule des Weileren auch eine Versurhs-
nbteilung, in der sämtliche Geräte für 
die Truppen entwickelt  und erprobt wer­
den. Hier erschließen sich in der Aus-
itellung auch dem Berg- und Schisport­
ler wertvolle Erkenntnisse. Br kann »ich 
B B. vor Augen ftthren, wie der heutige 
moderne Pickel unserer Hoehgebirgi-
JSger entstanden let.  Vom gewöhnlichen 
Eispickel war ein langer und interes 
•anter Weg Ober verschiedene Zwi­
schenstufen bis zum Gebirgspickel mit 
Hohlscbnufel zurückzulegen. Ähnlich 
war es beim Eishammer, bei den 

ein Uhrmacher,  sondern ein einfacher 
steirischer Bauernbursche verfertigt hat,  
ein Relief von Kreta und Bilder aus dem 
Osten, kunstvolle kleine, von Soldaten 
angefertigte Schmuck- und Gebrauchs­
gegenstände, das Modell einer Sumpf­
bahn und vor allem ein ladellos ausge 
führler Viermannbunker,  der vom Lado­
gasee hergeschafft  wurde, meisterhaft 
geschnitzte Wegweiser und viele andere 
eindrucksvolle Schauetück» sind hiar tu 
seh«a. 

Besonders Anteilnahme wird der nÄch-
ite Raum wecken, der von der 3 Ge­
birgsdivision gleichsam als Gruß dem 
Heimatgau gewidmet ist ,  Wie aus einer 
großen Europakarte zu ersehen Iä I ,  hat 
diese Division 22.000 Kilometer an 
Ntarschwegen ziinirk gelebt und dnher c» u ^ • t\r I '  1 • •« Uiiu nflflRT 

Srhnappnngpn (Karabinern) lind vor allem .  wohl weniger Zeit  gefunden hesnnHore 
hei den Schibinfhingen, bei denen die örtliche Erinneninqsstiicke zu sammeln 
Zahl der Abarten Legion ist  Die heutige Ein Bild des Generalobersten DietI und 
.Heeresfl , irhlandhmdur,g Ist  ein verblüf- , weitere prächtige Gemälde bestimmen 
fendes Beispiel der Einfachheit  und Prä- hier den Gesamfeindruck des Raumes 
zision 

Der letzte Raum dieser Abteilung 
zeigt das Narhrlrhtenwesen der Gebirgs-
truppen Tn einer Ecke ist  das Hnlz-
hätisrhen einer Fernsprerhvermitllunqs 
stelle aufgebaut,  dann gibt es hier ein 
Fiinkzelt  mit allen Geräten zu sehen iinrl  

T A P F E R E  
U N T E R S T E I R E R  

Aus der Ortsgruppe Ankenstein, Kiei« 
Pelldu, wurden die Geireiten Aloi« Grt-
browetz aus Drauberg und Johann Vog 
ter aus Birnberg mit dem EK II auegr 
zeichnet.  

Ferner erhielten das Eiserne Kreuz II 
K1a86e für tapfere« Verhalten vor dem 
Feinde der Gefreite Josef Mdtescha unc 
der ff-Mdnfl Anton Srimschek aus Win 
disrhfeistritz.  

Dieselbe Auszeichnung erhielten di i  
Gefreiten Franz Ketscbek aus Franken 
dorf 13, Johann Ketscbek aus Franker 
dorf 13 und Rudolf Osmetz aus Franketi  
dorf 37, alle aus der Ortsgrupoe Frie 
dau, Kreit  Pettau, sowie der Gefreit  
Tgnaz Topolowetz aus der Ortsgruppi 
Haslach desselben Kreises.  

zu sehen, u. a.  lappländische Kleidungs 
stücke und die berühmte Loppenmiit ' /» 
sowie e 'n Bild in rleni der Vidier dif 
üherwti l t igende Ersrheiniing des Nord 
l ichis fest7uhalten versucht  hat .  

An die iingehpiief reichhaltige \i i ' :  
Stellung schließt sich a 's ausgereichnel* 
Ergänzung eine Gemäldeschau heimi 
scher Kriefismaler im Erdgeschoß de^ 
Gebäudes. Trenk, Spohii,  Schmidtbauer 

Aufnahmen Steffen-Licht btld-Grar 

Flammenwerfer und Schlauchboot 

»Joanneum« eröffnet wird. Diese erste i t i l lerie mit Modellen von Beobachluugs 
große Soldatenausstellung führt den Ti- j  standen und zur Schau gestellten Beob-
tel »Bergvolk-Soldatenvolk«. Bishei achtungsgeräten und sonstigen wichti  
wurde diese großartige Schau in Inns gen Behelfen vertreten. Eine prächtig» 
brück und Salzburg gezeigt,  wo lie so Nachbildung eines Sturmgeschützes vei 
begeisterten Anklang gefunden hat,  daf\ mittelf einen Begriff von der militäri  
an Sonntagen zeitweilig der Besuch we sehen Bedeutung dieser überall  mit 
gen Dberfüllung gcesperrt  werden mußte größtem Erfolg eingesetzten Waffe 
Auf alle Fälle hat sie ihren besonderer Gleichsam untei dem Motto Helfen und 
Zweck, Bindeglied zwischen kämpfende ffeilen steht eine weitere Koje der Aus 
Front und schaffender Heimat zu sein Stellung, in der man ein vollständig 
überall  in imponierender Weise erfüll)  eingerichtetes Operations/elt ,  Iranspor 

Die im ersten Stock des »Joanneum« table Röntgengeräte und sonstige Br 
Gebäudes untergebrachte Ausslellunp helfe für den Sanitätsdienst sieht B( 
besteht im wesentlichen aus zwei gro sonders interessant ist  ein weiterei Aus 
ßen Abteilungen Im rechten Flügel de;- i tellungsraum. der der Gebirgsjäger 

Wandtafeln veranschaulichen die kflh 
nen Einsätze dieser Division die 21 RIt 
tprlfroiiT . .„,1 T rr^v, 1  u. /  ^ j  ' . -•eimuues. i t p h k ,  ^ponil,  NcnmiflthaueT 
erk eiiz- und 3 Eichenlaubträger besitzt  . Sziszkowitz,  Fronius u. n sind hier mit 
^ den weiteren zwei Ausstelhingsrän zahlreichen großer, und kleinen Werke, 

S sich episodär und 
6^/9 r schlachllichtartig das bewegte Ge 

, i„ M.ldehnnd „nd 7 
tBiihpn «md In prapurirrtBr Form Bildern iind Modcllnn mit.  danintpi aflt  "  '""" ' '" ' ' ' i  Spktoren «pi». 
gestellt  Ein gewaltiges Relief vermittelt  das imnonierende SrhanQinrV r. '-  i  .  .1 
einen Begriff vom Umfang dei Nachrich } Nachbildung der »Edelweiß-Hiitle '  ei- '  v iJ^ Ausstellung «Bf^rgvolV-Soldaten 
tenvermittUingsorgapisation einer Divi- nem Kameradschaftsheim im hohen Nnr f '•  r  Samstag vormittag in 
ston Der gmße Mitlelraum zwischen ! den und ein Äll  ̂  r 
den beiden Flügeln des Ausstellungsge- i Brücke In Lappland. Daneben gibt es Freit 'aoaCnd vo H r  k 
bäudes ist  einer Traditionsschau der noch zahlieirhe kulturhistorisch nnH mt '  a- nd vor dem Grazer Opernhaus 
G.hlr, , ,„, ,P.n vorh,h,„.„.  Gro«. nogr.phl.cS Tmer«,";!:; : '"  otn.tlnt I ^-P'-l-icb 
Wandbilder zeigen Geblrtysoldaten ver- H 
gannener Jahrhunderte und eine Samm­
lung historischer Waffen vertieft  den 
Eindruck der bildlichen Darstellunaen, 
wozu sich als weitere Ergänzung be-
leiirhtete Dioramen nesellen. 

Im linVen Gebäudeflüqel wird drinn 
mit Erfnin versucht,  der Heimat ein an-
srhaul 'rhes Bild von den heldennuifigen 
T^ten unserer Gebtrasliiner im necicn-
V ' r trt igen Krieg zu vermiUe'n n-n Srh^n 
beginnt mit der St.immdivis 'on der Gn-
birasfrunp'*n der EdelweiP-Di^'is 'on d'e 
in Polen Franlfeirb, Juaoslnvien der 
Sowjetiinirip — Mäp"e' '  dieee- ni\r 'sinn 
he/M'annen Hort f '"n böfbcten G'r>fe'  des 
Kaukflcus ften Elbrus upH verte 'cl 'Mten 
später he'deribaft den Knbarb'i i ' -Iren-
konf — nn'l  danr wieder in Serb'en 
Monfenenvo und Grierhenland einne-
sefzt war.  Eine oesrhnitzte Arrb'vtruhe 
fällt  hier vor allem auf und darnach 
noch interessante Beutestücke wie etwa 
eine primitive Banditenbekleidung, Ban­
ditenwaffen und prächtige Photoaufnah-
men aus der Sowjetunion und vorn Bal­
kan. Im gleichen Raum sind die Schau­
stücke der 7. GeHirgsdivision unterge­
bracht:  eindrucksvolle Bilder aus Kare-
lien und schöne Modelle von Bunkern, 
Häusern Stellungen und Kampfständen 
Daran schließt sich die Veterinärabtei-

I lung, in der neben den veterinärmedizi­
nischen Geräten vor altem eine Feld-

; schmiede zu sehen ist ,  die naturgetreu 
j in der Ausstellung aufgebaut wurde 
I »Hurra, die Gams!« steht über dem 

Einganci zum nächsten Raum, in dem die 
von General Ringel geführte 5. Gebirgs­
division mit Bildern, Tafeln, Zeichnun 
gen und Modellen von ihren Kampflei 
stungen berichtet.  Wundervolle Schnit '  

Hauses ist  vor allem zu sehen, wie die schule gewidmet ist  Im «m/elnen un arbeiten wie etwa ein Wolchow-Stock 1 Reichsstatthaiterei wurde Re 
Gobirgstruppen für ihren Einsatz vorbe terscheidet man zwischen einer Hoch eine schucke brause Hol/uhr,  die 'nicht J^n^'e^sandt 

Diorama aus dem Dienst der Hochgebirgskampfschule. — Links: Zerreiftwerte 
dei Langhanf- und Kunslf, iserüeile 

Fruchtbringender Deutschunterricht 
KurzlehrjJanfJ für Hauptschullehrer in Marburg 

Am 20 und 21 lanuai lialten sieb alle Zach /u den eiiizelntn Theium gab, 
Hauplsciuillehrei der Kreise M.ubuig waren aolschlußreicb und werden sich 
Madt,  Lutlenljerg und Radkeisliurg, die truchthrincjend auf den Deutschunterricht 
fien Deutsciiunterricht an den Haupt- auswirken Die Tagung wurde von 

Tagung in dei Schulrat Schneidei mit '  einem Schluß­
wort und der Führerehrung geschlossen. Narvikschiile in Marburg eingefunden 

Von der Reichsstatthaiterei wurde Re-

Praktischer Sozialismus findet Erfüllung 
Vorbildliche Erholungsheime für Werktätige, Mütter 'ind Jugend 

ir 
."Icitu^niuttct uuo 

Seit der Vfachlübert>ahme 

lurcb Adolf Hitler am 30 

Innuai 193,1 wurde im Deut­

schen Reich mit allen Mit-

'eln an der l . t isung der vom 

Nationdiso/ialismus gesteil­

en Sozialaufgaben gearbei-

et Die Durchführung die­

ser Projekte,  die geplan! 

woren, stellte das Umfas­

sendste dai,  das bishei aut 

diesem Clebiet geleistet wor­

den ist  So wurden unter 

anderem vorbildlich ange­

legte Erliolungsstätten und 

Heime für Schaffende und 

Mütter gerade aus den min­

derbemittelten Bevolke-

rungssrhichtcn in allen 

Gauen des Reiches errichtet 

und in dem Werk der Na­

tionalsozialistischen Volks-

wotiltahrt INSV), das m der 

Untersteiermark im Amt 

v'olkswohlfaiirt  im Steiri-

f sehen Heimatbund seinen 

Niederschlag findet,  l inden 

wii das größte Hiltswerk 

aller Zeiten Unsere Bilder 
zt^igeii  ot>en: Ein vorbildli-

:he8 H6im für Mutter und 

Kinder.  Unten von links 

nach rechts- Frontsoldaten 

und Schaflende finden im 

schönen Tirol Erholung — 

Sportkurse als Ausgleich 

für alle Schaffenden — Kin­

dergärtnerinnen iietieucn un­

sere Kleinkinder 

/Vulnulinivni WvUbild 

rent entsandt.  Die Leiteng der Tagung 
hatte Schulrat .Schneider inne. 

Der erste Tag war der Darbietung von 
praktischen Stimdenhildern im Deutsch­
unterricht vorijehalten Anschließend 
wurden die Stundenbilder besprochen 
und alles Positive herausgehoben, um es 
im Unterricht zu verwerten Der 21 Ja­
nuar brachte Kurzreferate über- , ,Der 
Deutschunterricht in der Hauptschule 
als Erziehungsaufgabe", „Das deutsclte 
Schrifttum im Deutscbimterricht" und 
die „Schülerauslese in der Hauptsrhiile" 
Die nachfolgende Wechselrede und be­
sonders die Erläuterungen, die Sduiliat  

Marbiirger standesdnitliche Nachrich-
It-n. Den Hund türs Leben schlössen. 
Karl Johann und ("luiilotte Copetti ,  . lo-
hanii  Mrak und Vldiia Slatschek, Emil 
Jant><chitsch und Johana Wertnik. Jo 
han Roiko und Ludmilla Desch, Anlon 
Tschoinesel und Ottil ie Narath, Franz 
Bracher und Maria Regorschek, Karl 
Klein/ und Paula ProsenJak, Vinzen.? 
Mukenauer und Josefine Fak Franz Fürst 
und Sophie Kopriwnik Tran? Zamlek und 
Mathilde Kos, Kail  .*>< hupanetz und 
Mathilde Ribitsch, Johann Sowitsch und 
Maria Dreu Erich Matthias und Ediih 
Ohrlein 

Tapfere schaffende 
Heimat 

Viele Ungenannte, die bereits ein 
Lehen voll  . \rbeit  hinlei sich haben, 
»etzen sich auch h°ulc noch in sti l­
ler Pdichteilülluiig bis zum Letzten 
ein. Dalür einige Beispiele: 

In einem Rüstungsbetrieb des 
Gaues Württeinbefg - Hohen/oilern 
steht der 75jährige Anton Winter 
auch heule noch an »einem Arbeits­
platz,  obwohl er seinen etwa 10 km 
entfernten Betrieb durch die kriegs 
bedingten Verkehrsverhältnisse nur 
mit dem Fahrrad erreichen kann, in 
einem arbeitsreichen Leben hat Win­
ter 18 Kinder großgezocfen Vier von 
ihnen stehen bei der Wehrmacht,  ei­
ner davon starb den Heldentod im 
Freiheitskampl des deutschen Volkes. 

In einem Aachener Textilbetrieb 
arbeitet Frau Thekla Ketlenis,  ob­
wohl sie bereits im SO. Lebensiahie 
steht.  Sie ist  nicht zu bewegen, ihre 
Arbeit  abzugeben, sondern hat viel- HEIP fl t t  
mehr den Wunsch, noch recht lange IIUI Uli 
an ihrem Platze «ch tfen zu können, 
denn sie ist  davon überzeugt,  daß dor fellld,  nein -  «f hat 
Ihre Arbeit  mit zum biege beiträiit  -  ,  t ' '  

Die Erfolge im betrieblichen Vor- "CH OüCfl D#l l inS Oln00SCnllCl1#n. 

schiagswesen haben dazu geführt,  vvia ein Schatten folgt er dir,  
auch auf diesem Wege Kriegsversehr- . . .  « .  « 
ten ihre Ari)eii  zu erleichtern. In cleütfeherMann,unddlr,deütich€ 
vehältnismäßig kürzet Zeit  war es f  rau I Er belouert dIch üfld hört 
z. B. in einem Betrieb möglich, durch ».a* 
einfache Veiänderungen der Schal |eaet Wort mit,  OOS dU SprlChitl  

tungen Arm- und Beinversehrte ein- Er Ist  ichwor EU erkennen und 
zusetzen uiu'  sie zu den Leistungen 1,^, ,^ m,m lai  Ami 
Gesunder zu führen. Ein Großbetrieb *** aber er Ift  da! 
hat besondere Prämien iür biauch Mittenunteruni* Jeder Tag bHngl 
bare Vorschläge zur Ve.i ,esserung blutlflO Beweise doför.  

ir K.rieqsver- .  _ /  ? _ .  .  .  von Arbeitsgeräten für Kriegsver-
behiti:  ausgeschiieben. AUoi Seht euch vorl Schweigt l 
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Herr Gschaftlhuber 
Wer Wfinnl ihn rrlc-ht,  dpn Herrn 

Isch'vftlhuber! Er ^aust über die Straße 
uf dich zu, aU müßte tr  dir verkünden, 
laß du das große Los gewonnen hiäst.  
Inf] well  ar es su eilig hat,  gibt ev gar 
Irht aciit  auf Radfnhret Motorrader und 
iUtOH und du marhrJt die Au<jen zu, 
enn du glaubst,  er hegt «chon unter 
irpm der \  eli  kel.  Aber wenn du die 
iuy"ii  wiodoi öfine- ' t ,  steht er kn ipp vur 
tr ,  sift i t  d.ch Irei ' .ndlich, ja qeidde/u 
Hridlich-iinsciiuldig an und redo-t,  Nie-
n md k.ii i i i  so schnell  hftren wie er 
eilfil .  Er redet ohne Unterbiechunr],  er 
«rief pifidrinqlich. qehcimiiisvoU und 
f 'se,  er rodot dir löniil ich in d-p Ni-tsp 
dn^^in. Angenehm ist das nichtj  brson-
lerfi  wenn df»r H.?ir Gschaftlhnbor einr 
piirhte Aussjirdthe oder einen sthlerh-
pn Viagen h-ih 

Fr sih.uit  nicht gorrti lf  vnrn' . ' l im diis 
md ^t 'hr roinliih ' i iu h nicht.  VVpnn or 
(Ich so m st»'nein E'lzjqsli ' -niiin an-

ha?t.  du d-is / ipnilirh doiitl iche 
^fühl,  daß er in irgcn'lt» ' , i ier Verleqt^n-
l«it  i i t  und dich anpumpen wird. Aber 

tu> fr  dann nur so nebenbei und b«-
rundTungsTWÜrdig geirhickt,  denn er 

darin Übung Es gaht Ihm nÄmlich 
fflr  nicht ffut.  er kommt In seinem Leben 
luf keinen grünen ZwpHg weil er oben 
<ir vrh seibar und lür srnnen Bruif keine 
telt  hflt ,  well  er skh um tdus^nd anriere 
&inqe kümmern muß. d e Ihn n'chUs an-
^ehn Ausgesprochen bösartig i«t er nie,  
ir  ist  eher für alle die Ihn kf>nnpn. un-
I »f.ihr da», w^s einst den Königen und 
•lirsten der Hofnaii  wdr. 

Ein »chter i inerschftpflirl ips Wissen hat 
f r ,  dor Herr ri«chi?ftlhuber.  Wer in der 
letr. ten Zelt  be-im Schnapsen und beim 
Terock di*n gfoRten Blödsinn /u.samuion-

spielt  hrtt ,  wem dio F'iau unirou gt»-
^vntdftu ist ,  mit wen) die- lesche Lisi,  die 
lofhter deiner Ndfhhtirjn,  jetzt qehl wo 
fs den sr h|rrhlp>^ft 'n •^K.ifl 'cp und die 
orslpn Semmoln gibt,  wo UIHM (im clif 'slon 
Rinfn Wem kiitql — er cilU's.  N.i-
Litrlirh weiß er auch g^n/ genan, wh(> 
Jr.HuLioii  nn den Fronten vorgehl:  wo 
v^cinn und wcitiim wir odor die Bolsche-
(Aisfr-n angreiten werden, Wrinitn da und 
iloTt d e Engländer und che Amerikaner 
aorh nii-ht angegrifft-n h<iben, wann «hn 
Q^rbfle Fllegeralium sein und was boni-
Uaid-ert  werden wird, l 'nd wenn der 
Herr Gsrhnfllhiiber so weit ist ,  rückt er 
doch näher unter deine Nase heran, 
öl ' t izell  vi«l»a(jend. stellt  gedankenvoll 
den Mund «rhief und faßt dich am Rock-
i tT ic ip f ,  Dann kommen seine geheimsten 
neheimnlssp zum Vorschein uud da wird 
der Herr Cischiftlhuber,  der eigentlich 
iniist  nur ein armseliger Tepp ist ,  r ichtig 
gf?'  ihilich. Denn weil et  als negenRlan<l 
nrlfflcher F-rotzeleien zuweilen nicht 
nn ie 'n gesehen Ist,  taucht er plötzlich 
öo: dem und jenem Stammtisch, bei der 
und jener Kartenpaitle mit einer Miene 
•  uf, als hAtten die Leute schon stunden­
lang auf ihn gewartet.  Und da erfährt er 
manchmal etwa«, was eben einer »ver-
liBulich« — darum aber nicht weniger 
nnbedarhtiam — »Lm engsten Freundes-
k'rf*. er7^hlt  Ntin weift  es der Hprr 
CsrhiftMuiber und fängt damit feinen 
Rundlnuf an. Eine Minute, nachdem er 
dir seiriH nruP'>len Heiniln hkcitpn an­
vertraut hat,  Btf ht  er an der ndchstc>n 
Stiaßcuecke schon bei einem anderen 
oiid 'edet 'n ihn hinein, als htinge heidei 
ßnli .Tkflit  d.ivon «b 

Nun Ist es ja freilirh nicht so, dnO die 
f»'indVirhen Spione b(?i uns etwa dutzend-
we in jedem kleinen Neu! und In 
If 'dem F.ifienbahn^ug herumsitzen und 
hei umhorchen. Mior was dfr Herr 
CiA( haftlhuber an einem Tag hundert 
Leuten er/cih' t ,  das wird doch von dem 
e .nen OC'CT andern w-. 'ornetragpii  und 
kommt dttnn sfhlielil 'ch leicht auch an 
fe.ndiirhe f>hren Darum muß jedem 
Herrn Cisrhaltlhuher — aber auch jeder 
Frau Gsrhältlhuhcjrm — das Tratschen, 
das Ausrichten und vor allem das Kriens-
gphetmn!s-E.7i4hlen verleidet werden. Am 
be^tftn gesch eht das so, daß man zu 
l irhen an'i"mt, da« ErzAhl^e als blank'^n 
Ttisinn bezp'thnet,  als etwas, für d^s 
iiir .n gnnz und rrar kein Interesse und 
keine /.elf hat.  Man mrß also Herrn ode: 
T rau Gs* hattlhub'»r,  wenn sie es nicht 
and'TS k.ip eren wollen, aal der Straß«-
»ini 'arh «Ifhen l.i .spen. 

Soviel Mut wirst du do( h Hufbringer»! 
Penn wr alle müssen immer daran den­
ken, daß man lihei Kr ieg ,  Krlegsnus 
I« chten inid über wehrwirtsch.iftl ir  he 
Dipgp nir, i i  blit id draullosreden (faif,  
tfUKiem ' ip 'ne Worte s<j ü ' joriegen muß. 
als hoie -k'  i ' i ' ind tatsächlich mit.  UjhI 
dann wollen vnr auch nicht ve:gefisen, 
daß die Fd'nen einer gedankenlosen 
Tiatsche-^ei genau so übel sein können, 
vie wt'nn etwas aus purer rk.>!ihe.it  und 
In verbrecherischer Absicht verraten 
wird D-irum stelle dich mit Heirn und 
Frau Gschaftlhuber nicht auf eine Stufe. 
WHichc ih 'em Mur'dwrrk iius und geh»' 
l a f ' h o ü d  d e i n " «  W o g p s  D u  w i r s t  d i r  d f l  
(hilf  I I  manche Sorge nianchos ungiiti '  
( i t ' l i ihi nicuu hcn Si ' lbstvr>rwm 1 und 
v^^'Ifi 'hl  n<nh weit Unaiigcn^'iiMU'it  s  
f riifwiii  n Laß dich nu iil  in (crli^n VI'  t  
hinfMizichrii  laß dii  demn F'  i iauiuvi 
n.cht Tig fiir  Tag vr-idfuben u-id dfuf^ 
OKSii ind f |r  f lps inuuiui  ni» hl  durch dfi  
blrHlainn'gpn D:pck hiuulzt n,  i l ' -n 
H ' ^ r  u n d  F - MU Gs'" 'MFtlhuhpr d"sh.ilb in 
che Well .streuen •mL^'^Pii ,  weil  sie in 
ihvpm Hirtikaflon ein Kadi zuviel odpr 
eins Z.U wenig haben. A. Gor. 

Aus Knechtschaft zur Freiheit 
Feierstunde zum Gedenken an die Marburger Blutopfer 

Am 27 Januar 1919, vor 25 Jahren, 
prangte Marburg im Schmuck der deut­
schen Fahnen, die monatelang verborgen 
gehalten werden mußten Jetzt abei,  als 
bekannt wurde daß eine amerikanischo 
Abordnung eingetroffen war, um t>ich 
von der Volk^itumlage dei Bevölkerung 
ein Bild zu machen, weh'en sie als sicht-
bareti  Zeichen deutschen Wüllens von 
den Dächern und Fenslern Eine festlich 
gistimmte Menschenmenije begann die 
Straßen zu füllen, alt  und |ung, Männer 
Frauen und K nder,  trugen stolz die 
deutschen Farben. Allenthalben hörte 
man deultiche Freiheilslu-der,  die mit 
Inbrunst und cfUiubigon Heizen von lau-
henrlt 'n ycsuiH((*n wurden. Dann kam 
noch dip gesamte, mehrere t^iuspiid 
Köpto zählende Belegschait  der damali 
c|en Südbahnwerkstätte mit ihrer Werks 
kapeile anmarschieit  und ein Zug, wie 
ihn Marburg noch nie gesehen hatte,  
setzte eich zum Gebäude in Bewe^jung 
in dem sich die amerikanische Abord­
nung aufhielt .  Dann gf?«chah das Unfaß­
bare: Serbische Soldateska schoß auf 
deutsche Frauen und Manner,  die im 
Iriedlichen Aufmarsch gekommen waren 
zu bekunden, daß die Stadt deutsch iet 
12 Männer und Frauen ließen dabei ihr 
Leben. 

Seit  diesem Blutmontng sind 25 Jahre 
verstrichen. Die MarFmrger und mit ih 
nen das ganze deutsche Volk haben die 

Onfer dieses Schreckenstagr« nicht ver-
gerfton. In Lhrluicht neigen sie sich vor 
den Opfein dieser Schandtat,  vor Opfern, 
die damals «chon für die großdeutsche 
Idi 'P gebracht wurden, inid die dann in 
dei Befre iing u;ul He'mkehi dei Unter-
steie.nuirk nach clfii i  Balkauleid/ug ihre 
Krönung landen. 

•Aus Anlaß d es^s Tages vof lünfund 
zwanzig Jahien fand mn Donnerstag­
abend im Riirrfsaal eine Feierstunde statt .  
De: Sonderslurm und Jungen der LüA 
hatten Aulstellunn fienominen und in dei 
eisten Sesselleihe hatten die noch le-
bendc'ii  Angehörigen der Plutzeugen füi 
das Deulbchtum Platz genommen, Nnrh 
wrihovollmi Klangen eiii t is Quartett« 
sangen die Jungen das Lied "Ein jun-
( |es Vr)ik steht auf zum Sturm bereit!« 
Nachdem die Namen det zwölf Oplei 
verh^sen wurden, ergrilt  Kreisführer Fritz 
Knaus das Wort zu einer tiefempfunde­
nen, eiindrucksvollen Rede. Ein viertel 
Jahrhundert Ist  seit  jenem schwarzen 
Tag in Marburg vergangen, an dem die 
deutsche Bevölkerung Marburgs in frled-
lifhor Weise ihr Deutschtum b(?kunden 
wollte.  Fn dirses friedliche, offene und 
fteimülige Bekenntnis krachUm die Sal­
ven des serbischen Militärs,  wobei zwölf 
aufrechte Deutsche ihr Leben ließen. 

Dreiundzwanzig Jahre lang mußte ver­
schwiegen werden, was das für ein Be­
kenntnis gewesen war Das aber,  was 
diose Menschen damals riefen »Maibürg 

ist  deutsch und soll  deutsch blelbenl« 
ist  heute Eifüllung geworden Damals 
vor fünfundzwanzig Jahren war für alle 
Marburger ein Tag der Trauer,  des 
Schmerzes und der Wut Schmerz und 
Trauer sind gemildert — geblieben ist  die 
Lehre: Der Mut brmgt das gesteckte 
Zirll  Daher ([ebuhre der Dank allen 
Mcuburgern dieses Tages, vor allem 
den Toten Für uns abei gilt  die heilige 
Verpilichlung, zu erfii l len, was sie for-

I derten! Wir begehen heute nicht mehr 
f e inen Tag dor Trauei,  sondern einen stol­

zen Gedenktag, aus dem wir neue Kraft 
holen können 

Wer füt das Volk starb, ist  nicht tnfi  
Wir wissen, daR die,  die vor fünfund­
zwanzig Jahren in Marburg fielen für 
Deutsch'and starben und darum sind wir 
stolz Das Lebnn hat gesiegt,  den sie le­
ben heute in uns waiter Dieses Geden­
ken niuß uns neue Kraft und neue Ver­
pflichtung geben und wir mflssen uns 
nach dem Gesetz richten: Deutschland 
muß leben, auch wenn wir sterben müs­
sen I < 

Die Lieder der Nation beschlossen die 
würdige Feierstunde im Burg^aal,  

Am Vormittag, de« denkwürdigen Ta-
aes der Drnustadt marschierte eine 

j Ehrenabteilung des Sonder«turmej5 Mar-
! bura-Stadt nach dem Friedhof, wo im 

Auftrüge d«'#; Kreisleiters Füh'iingsamts-
leitet  Pg. Lackner an den Gräbern der 
üpter dl« 27 . iyimar Kränze niederlegte 

Marburgs sehenswerte Schau „Der Luftterror" 
Eine lehrreiche Ausstellung im Magdalenensaal 

Trotz aller M ihnuiuieii  und Hinweise, 
bei einem Fliedi ralaini stels den Lull-
^chut•zraum aufzusuchen, gibt es leider 
immer noch Volksgenossen, die aue rei­
ner Neugierde aul den Strahen und vor 
dem Fiaustüren herumstehen, um sich 
nur ja nichts von dem nächtlichen Schau 
spiel am Himinel entgehen zu lassen 
Das hat sich wieder einmal bei einem 
der letzten Störflüge in« Reich gezeicit  
Trotz des Alarms standen mehrere Man 
ner und Frauen unbesorgt in einer Stra 
iV vor ihrer Flnustür.  Plötzlich erfii l l te 
ein furchlhaiP 'S  Krachen die Stille der im 
nächtlichen Dunkel l iegenden Strafte.  
Splilter flogen durch die Luft,  Einer der 
Leichtfjinnigen war auf der Stelle lot,  
fünf andere trugen mehr oder wenigei 
schwere Verletzinnen davon, denr-n 
zwei inzwischen ebenfalls erlegen sind 
Drei Tote und drei Verletztel Ein war­
nendes Beispiel für alie diejenicien. die 
boi einem Fiieqeralarm riichl die nötige 
Selbstdisziplin halten. 

Also nochmals* Wenn die Sirene er­
tönt,  dann auf dem «chnellsten Wege in 
den Luffflchutzraum' Und hier hat ieder 
zu bleiben, bis das Zeichen der Entwar 
niing cregeben wird, es sei denn, daß die 
Kontrol!g,inge der Selhstsr hiitzkiafte 
oder andeie zwiiit ieiide {iiünde da4> Ver-

IcisscMi de« U.uniio« unumgänglich nol-
wendicf machen. 

Di'>i und noch viele hunrimt andere 
D iic|( ' .  d;e wir beachten müssen, wenn 
wir uns und unserem Volk das Lehen er­
halten wollen, lehrt uns cUe sehenswerte,  
übeisiLhlhch geordnete Aus<!(e!luiig in 
M irbuigs Magdalenensaal,  die am Frei-
tacivoriniltag ihre Pforten zur Besichti-
giimi öllnete.  Vierzehn läge lang haben 
min die Marburger Volksgenossen Gele­
genheit ,  die wertwollen Ifinweieo zu be­
achten und sie zu Hause zu verv^rjrkli-
chon. 

Anläßlich dei kurzen Eiöffnungsfeier,  
zu der sich eine große Zahl von Ehren­
gästen eingefunden hatte,  richtete Kre.s-
luhrer Knaus im Auitrcicie des Bnndes-
(ührers berxliche Worte der Begrüßung 
an die Erschienenen, streifte flen t iefen 
Sinn d'PKPr Aii 'StolUing und betonte, daß 
Pf sich erübrigt,  auf den besonfjeren 
Wert dieser Schau hinzuweisen Im 
Verlaufe diese? Kriege« haben die 
Fe'nde in ihrem Vernichtungswillen ge­
genüber dem deiitich^n Volk zu einen» 
M'ttel  cregriffen, da* sich In brutalster 
Welse npffen unsere Fronen tmd Kinder 
richtet.  Sie hoflen damit,  unser Volk auf 
diP Kn'e zwinnen /.ii  kofinen, was ihnen 
niemals gelingen wird Umlangreich sind 

die Luflschutznuißnalimeii,  die gcjlroffen 
winden, um du:sem Feindlorror zu be­
gegnen und immer wieder wird das 
deutsche Volk aufgerufen, diesen Morci-
willen zunichte zu machen. Dies ist  aui h 
der Zweck di^r Ausstellung »Der Luft-
terror«, die klar und übersichtlich zeigt,  
wie man in mannigfacher Form die Ge­
fahren bannt.  Anschließend wünschte 
der Kreisführer,  daß diese Schau, d 'e 
wirklich zeitgemäß genannt werden 
kann, sich eines regen Besuches seitens 
der Einwohnerschaft von Marburg und 
SP ner Llmgebung erfreut,  lernen wir 
doch an Ihr,  wie wir drohenden Gefah­
ren begegnen können. Anschließend fand 
unter Führung des örtlichen Luftschutz-
leiters,  Pg. Klepp, ein Rundgang durch 
die Ausstellung *sta»l,Jn der er an Hand 
des umlangreichen interessanten Bild­
materials einen Einblick in erfolgreiche 
Luftabwehr gab. 

L'^ie Ausstellung wird heule und an 
den kommenden Tagen seitens der 
Volksgenossen sicher zahl '^elch besucht 
werden. Wie noch mitgeteilt  wird, kom­
men nm Samstng von 15 bis 16 Uhr und 
am Sonntao von 10 bis 11 Uhr und von 
15 bis 16 Uhr geschlnseene Rundgänge 
mit erläutp'nden Eikläruncren zur Durch­
führung, auf die wir besonders hinwei­
sen. 

Folgend dem Beispie! t^rosser Vorbilder 
Feierstunde im Te^ellhofl-Gyinnasiuin in Marburg» 

ToHe^fÄlle,  In Marburg l«t der 70jfih-
rqp Mieter« ntner Joh.inn Schell  aus der 
Buiggf<sse -II) veisr hiedrm. — In der 
Lringegaü^P 1 in Marburg «starb die Rß-
Itihrige Privöle Rosa Kaschl,  geborene 
Ri-mschak — In riJli  ist  der Besitzp'^ .An­
ton Robfk gestorben. — Ferner starb in 
Pe'tau die Vp'wflltungswitwe Anna Hasl,  
geb. Zachcil .  

\ 'p»iii iglil t l '1.  Di« "ifljahrigp gewesene 
Miraklehierin Karoline Iftger aus Kart-
erhnwin, Vdleiit in-ScFiüHei-Gasse '13. f iel  
br>itn \ ' f ' r la» . s f 'n  des Autoliu: <es  so iin-
nlürkH<h, daß sie sich Verletzungen am 
linken Oberschttiikel zuzog und ins Mar-
burciei G ' iuk iankc i ih i iUf i  e ' i i g i ' l iefei 1 wcjt-
den mußte, 

In Anwesenheit  einer größeren Zahl 
von Ehrengcisten fand am Freilag, um 
Uhr vormittag, im Festsaal de.» Fegott 
hoif-Gymnasiiuns die Eni Ifissur-nsleiei 
für die Abitiuiciilen dei 8 Klasse stalt  
Mit dem Li^^d "Ein juii( |es Volk steht 
auf« und einem Klavierlrio,  dessen 
exakte Wiede^jabe vom Musikslreben 
der ausführenden Schüler Zeugnis gal) 
wurde die Fpier&tunde einge'eitet  So­
dann folgte ein von Schülern der 6 
Klasse aufgeführter Abschnitt  aus Schil  
lers Schauspiel »Kabale und Liehe«, dei 
durc:h gutes Siuecheii  und leidenschaft­
liche Hingahe an den Inlifil l  des Dra­
mas auffiel.  

Als der Leiter d'-s Teneltfioff Gymna­
siums, Dr. BoFdcn. d-is Wort ergrilf ,  ga' t  
ei  zunärhst emen kurzen ülierblick übe. 
die seit  Errichtung des Tegetihoff-Gym-
nnsiums verflossenen .Jahre und der bi.s-
her gelelstptnn E!rz' iehungsarbeit ,  die mit 
der zwecks Erz.ielung eine? schlackenlo-
sei l  Nachwuchses zum höheren Studium 
eiforderlichen Häite sieben niuß'e,  mid 
gedachte der seither zui Wehimac hl ein 
gerückten Absolventen dei l 'nleriichis-
anstalt .  Er wandle sich mit zwei Forde 
rungeii  an die Schüler Erstens sei es 
die Verpilichlung zur Zivilcourage, die 
jeder mit aul seinen Lebensweg neh­
men solle,  mit der Kraft eines Herfens 
nach dem Beispiele großej Vorbilder,  
die härtesten Schwierigkeiten meisternd 

eiiiffedeiik drni Spruch des Dichters 
"In deiner Brusl sind deines Schicksiiis 
Slerruv Dann ahoi ri< hiele ei eine Miih-
nimg an die SchiÜcr: niemals Eh.g<'iz-
!it ic)e , 'u werden, d 'e nur um ihres eige-
non Wohles llun sIreben und arbei­
len, sondern sich als luir hsle Ziefcet/unci 
stets den Dienst an der Gemeinschall  
und am Volke vor Augen zu halten Mit 
iKMv.lichslen Wünschc?n an dic^ Al)ilu-
rienten, die nun zur Wehrmacht I)zw. 
zum Kriegshilfsdienst einrücken, schloß 
der Leiter de«; Gymnasiums seine ein­
drucksvolle Ansprache. 

Nachdem noch ein Vertreter der Abi­
turienten den Dank nn den Leiter und 
dip Erziehei zum Ausdruck gebracht und 
an ble t)pnde t ieue Kameradsc haft ap­
pelliert  hatte,  nahm ein Schüler im Na­
men der R Klasse Abschied von den 
scheidenden Kameraden Ahschliehend 
sprach ein Führer der Jugend und be­
tonte,  daß die abgelegte Reileprüfun'i  
kein Vorrecht,  londern eine Verpflich 
tung zu erhöhter Leistung hedeutrn 
S(dle Nach einem Schlußlied verab 
schiedote der LeitiM des Gvinn isii ims 
sich mit Handschlafi  von allen mit dem 
Reifc/eucmiH bedachten Schillern Es wa 
ren dies neben allen Absolventen des 
Gymnasiums auch alle der ö. Klasse der 

OliPischule Mit der Führeu.lirung wuide 
dii . 'se tür die jungen Teili .ehniei so bci-
doitlungsvolle Foiei beem'ft .  

. \m Tegeith' .fl-Gyrnnasa'n lipslanden 
d'e .AbsrhhiriprüUmij t . i i t  Eiiok): Pasch 
Aiu |e los llr i l iAv.sc hek Marir .n,  Dobnio  
l . lsp l ei  . inlsf h !s.  h I 'Uedenke. Jan-
scht>kowiLtCh Vida Now-ik Nika Pere 
FJans Rapo(/ Jrikobine, Srh-ifhaiter Egon, 
Sofiotkiew'c, Karl,  Stetvm'ille Elisabeth, 
Tomii^ ^Madimir«, WaUnlan Annel.i ,  
Wengus'  F'-i 'dri 'h Worschitscfi  Alois 
Zollneritsch Josef 

W V V. 

Rote-Krcuz-I olterie 1944 

DPI Rpichsmlnister de« Innern hat mit 

Zustimmung def Reichsschatzmeisters der 

NSDAP eine Rote-Kreuz-Lotterie 1944 

genehmigt.  Dabei werden drei Millionen 

Eiii ' .eUose zu je .50 Rpf oder entspre­

chende Do'ipellose ausgespielt .  Die Vcr-

Irichs'pit  der Lose Kiuft vom 17. Mai bis 

14. Au'-ust,  v. 'f ihrond die Ziehung vom 

1.5, bis 18. August in Berlin stattfindet.  
* 

Sc huhinii^appell  In Krantchsfeld, In 
der Ortsgruppe Kranichsfeld, Krelc Pet-
tau, fand ein Schuiungsa^ipell  statt ,  bei 
0eni Kreisschulungsleiter Pg. Khil über 
das Progrcimin der NSDAP sprach. 

Eine Brticknor-Uraufführuay in Trifail 
Neue ÜrchesterbearbeiWinjiJ eines Bntckner-Werkes durch 

Konrad Stekl 

Dr. Hennann Kraus zum 
Gedenken 

In Anwesenheit  einer innerlich be­
wegten Trauergemeinde wurde am 17. 
Januar in der Grazer Feuerhalie die ir­
dische Hülle des Marburger Arztes D» 

I Hermann Krauß den läuternden Flammeri 
I  übergeben. Mit die«er Trauergemeinde. 

In der die Petrijüriger aus dem «teiri  
sehen Unterland sell>6tversldndlich ver-

I t reten waren, nahm auch Marburg unc 
I  die Untersteiermark Abschied von einen 

Manne, der als aufrechter Deutscher 
warmfühlender Arzt und Privalcjelehrlei 
zu den Besten gezahlt  hatte.  Viele wuß 
ten es,  daß Dr. Krauß ein begeisterte 
Fischer war, dem die Petrijünger in den 
von ihm im Jahre 1910 gegründeten F 
schereiverein alle Ehrenstc^llen einge 
räumt hatten, aber nur wenige Bürge 
uiisprer Stadl wußten es,  daß Di Krau! 
auf dem Gebiete der Biologie, Ichthyo 
logie, Ichlhyographie und Boianik übei 
ein derartiges Wissen verfücite,  daß e« 
ihm möglich war, darüber mehrere wis­
senschaftliche Werke und Abhandlungen 
zu schreiben, Mit dem großen Kennei 
unserer BÄche, FHlsse und Teiche konntr 
man sich «tundenlanq über alle erdenk 
liehen Erscheinungen der Wasserfaunf 
und Wasserflora unterhalten. 

Dr. Krauß war abf>r nicht nur ein ii  
allen Sätteln der Thi^orie gefestigter Fi 
scher,  die Liebe und Hingabe für das Fi 
«chereiwesen bewirkten es,  daß er sicl 
auch praktisch für die Hebung 1er mo 
dernen Sportfischerei einzusetzen ver 

'  stand. Dr. Krouß war ps, der das Forel 
I lenhruthaus in Marburg aus eigenen Mit-
'  teln erbaute und aucH die ganze Innefr 
I Einrichtung ebenfall« aue eigenen Mit 
1 teln besorgte.  Der Ankauf unserer Fe 

rellenbäche war ebenso wie die Finan 
zierung ein Wc>rk von Dr. Krauß Ihn 
verdanken die Draufischer die Errich 
lung des Faller Fischpasses, den er beim 
Ackerbauministerium in Wien durchzu­
setzen verstand Seiner Feder entstammt 
die Beslimmungstabelle «Die F'sche der 
stpirischen Drau und ihrs Gebietes«, Dar­
über hinaus beteiligte sich Dr. Krauß als 
Fachmann an sämtlichen behördlichen 
Wasserkommissionierungon, wobei er 
sich erfolgreich für die Errichtung von 
Wasserkläranlagen einzuee'zpn verstand. 

So Ist der Name Dr. Hermanr) Krauß 
mit den Anfcingen eines geordneten Fi-
scherelwesen« In der Untersteiermark 
auf da« enoste verknünft,  »eine Verdien­
ste auf diesem Gebiete " e 'nd unumstrit­
ten Als Mensch erfreute er sich In wei­
ten Kreisen ob seiner feinen Charakter-
tugenden größter Achtung und Werl­
schätzung DOP t iefe Sozialgefühl und die 
Innpr-liche wahre Berufung zui Arzt wa­
ren es ferner,  die ihn In unserer Stadt 
zum viel geschätzten Helfer In Schmer­
zen und Nöten machten Als Freund und 
Keiner historischer Kurist  — sein Haus 
steht unter D'"nkri?>lschutz — sicherte 
PT sich einen Freundeskreis,  der seine 
Nftlnungen auf d'e«em Gebiete zu schät­
zen wußte. Die Stadt Marburg wird Ih 
'em Ueuen ^ohn ein ehrendes GedÄf-ht-
nls bewahren G—b 

3000 RM iür das Kriegs-WHW 
Mit wieviel Begeistenmg die Krieg«-

WHW-Veransjtallung in Slainztal aufge­
nommen wurde, zeigte der zahlreiche 
Bt;rjch, Leider konnte der Helmalbund-
saal die Castp nicht fassen und viele 
mußtsii  wledei nach Hausp gehen Die 
lusllgeji  Weisen der Bru( ker Schrammel. 
die Vorträge des Humoristen trugen da­
zu bei,  daß eme fröhliche Stimmung 
herrschte.  Es war wirklich ein kamerad­
schaftliche« Zusammenarbeiten und eine 
Fipt 'de, (fieser emsigen Arbeit  zuzuse­
hen. Dank der Opferfreudigkeit  konnte 
als Erlös der Veranstaltung ein Betraci 
von 31)01) RM für das Kricgs-WHW er­
zielt  werden. 

Stainztal hat sich bei dieser Gaustra-
flensammlung um beinahe 100 % verbes 
sert ,  ein Zeichen, daö die Stamztaler das 
Herz am rechten Fleck haben Auch in 
der Gemeinde Ne<iau der Ortsgruppe 
Stalnital fand eine Kameradschaftsfeiei 
statt ,  bei der auch ein schöner Erfolg 
dank der Gebefreudigkeit  der Negauer 
verzeichnet werden konnte. 

AnlÄßlich des VIl.  Syinphoniekonzer-
tc 's dei Kreisniusikschule fulail  ain 5. 
Febiuar wird eisiinalig ein Wcik Anten 
li iuckners,  in OithestcfljearljL'i iuug von 
.Vlusikdirektof Kiniiad Slekl,  in die Vor-
ti tgsfolge autgpiiommcii.  

Wahrend seiner ersten Ijt izer Zell ,  
wahrscheinlich um das Jahi 1Ö68, brachte 
Bruckner seiner Schületin, der Fürstin I 
Stirbcg, zwei Klavierstücke, darunter ; 
das von August Stradal herausgegebene 
Klavierstück »Eiinnerung«. Der ver­
diente Brurkner-Schüier Stradal erzählt  
PI habe oinnial mit dem Meister unter 
seinen veistaulKi ii  Miisikal 'Pn e 'was su­
chen wollen und zufällicj  ciie kleine Kla-
vieikompositton gc<tun(lpn Stfiidal erbat 
sie Ii  das WerkchcMi, an dessen Enlste 
Ill ing sich IJiuckiier nicht nn hr eiinuern 
koriii le.  FJer l i i lmll und die Technik des 
Werkes zeigen urivprkprmbnr den gro­
ßen Meislpr,  obwohl das 'Fhema tast ei­
nen] C hojnnschen Nocturno entnommen 
sein könnte, zeigt die doch keineswegs 
weibliche Harmonisierung den deutschen 
Meister.  In der Weilerführung kommt 
der spätere Symphoniker ' /um Durch­
bruch In der dreimaligen Sielgerung er­
kennt man sogar schon Vorläufer einer 
Akkordlolgp aus des Meislers achten 
Sypmhonie Das Stück Ist drciileilig,  be-
slehend aus dem Tliema, einer zweima­
ligen sich steigernden Durchführung und 
einer zart  ausklingenden Koda Am 16. 
. lanuai ITOl wurde das Stück erstmalig 
von Ella Kerndl in einem F^onzert des 
Akademischen Osangvereines am Kla­
vier gospielt  Wie allos was Bruckner 
in «ler Jugend geschaffen hat,  so verrät 
auch dieses Sliuk den kommenden gro-

' Hen Symphoniker Mau hört föimlicli  In 
I jed'-m Takt die Fnstmmentatjon heraus, 
I im Mitteileil  dir H irfen späliM die Hör-
'  nei und in Biuckncrsc liei  Steigerung 

die Trompeten und Posaunen. Nach der 
großen Steigerung verklingt das Werk 
wie eine liebliche Enr.nerung. 

Dies alles regte Kv>nrad Siekl an, das 
Tonstiick füi großes (In hester zu bear­
beiten, dessen Uraulführung in diesei 
erstmaligen Fa.ssung durch das Trifailer 
Symphonioorchester zu hören sein wird 
Uber die Instrumentation sei folgendes 
gesagt;  Eine Solo-Oboe bringt das The­
ma, von Pizzikattistieichern untermalt,  
zum Vortrag, der Nachsatz mit der füh­
renden Miitelsf 'mmc (Bratsche und 
Horn) und der daiübei Hegenden ant­
wortenden Gegenstimme (Violinen und 
Holzbläser) gemalmen an das Adagio dei 
di-it ten Symphonie Biuckners,  Dip erste 
Wiederholung wird von der Oboe und 
Kldrinettp üliernominen. Feine harnio­
nische Veränderungen (Dur slalt  Moll) 
beleuchten das Thema von anderer Seite.  
Der Nachsatz erscheint erweitert  uud 
verändert,  jedoch motivisch verwandt.  
Das Gegeneinanderführen der ersten und 
zweiten Geige durch gedämpte B-Ton­
arten und helle Kreuz-Tonarten, das Ge­
genüberstellen der Streicher- und Bläser­
gruppen boten reichliche symphonische 
Arbeit .  Der folgende Abgesnng und das 
Ausklingen in einem Orgelpunkt,  über 
den sich das Motiv In weiter Ferne in 
den Hörnern verliert ,  leitet ,  echt Bruck­
nerisch, die zweite Durchführung des 
Themas ein, das jetzt sieghaft von den 
Violinen übernommen wird. Nun folgt 
eine mächtige, an die fünfte Symphonie 
des Meisters gemahnende Steigerung 
Breit  und mächtig erklingen die Blech 
und Holzbläser,  unterstülzt durch Ak 
kordlöufo der Harle und Streicher Die 
zarten löne der Oboe übernehmen wie­
der die Führung zum ausklingenden 
Schluß d^s scheinen Stückes. 

K. S. 

Konzerte des Musikzuqet der Grazer 
Schutzpolizei.  Der Musikzug der Grazei 
Schutzpolizei,  der Im Kreis Marburg-
Land mit seinen Darbietungen so bei­
fällige Aufnahme fand, gibt am Sams­
tag, den 29 Januar,  in Obeipulsgau und 
am Sonntag, 3Ü. Januar,  nachmittags in 
Lorenzen am Bachern weitere Konzert?,  
denen ein Überaus volkstümliches Pio 
gramm zugrunde liegt.  Neben den flotten 

I Märschen, die iraraer wieder dem unge-
i teil ten Beifall  begegnen, sind die 
'  leichtbeschwingten VValzerweisen und 
I erlesenen solistischen Einlagen, die auch 

in Oberpulsgau und Lorenzen dankba'e 
Aufnahme finden weiden. Ein guter BP 

such dieser Veranstaltunnen ist  auch 
h er zu erwarten. 

Unlorhaltungsabend iUr dus Kriegs-
I WHW in Jakobstal.  D e Ortsgruppe Ja 
j kobstal,  Kreis Marburg Land, veranstfil  

tele zugunsten dp« Kri<H|s-WHW einen 
Kaineradschaltsahend, der durch Musik 
und Gesang verschönt wurde. Die Ju 
gend führte lustige Spiele auf,  die von 
clen Besuchern mit großem Beifall  auf­
genommen wurden Die Veranstaltung 
hntle einen in jedei Hinsicht guten Er­
folg und brachte dem Kriegs-WHW 
einen schönen Betrag ein. 

Konzert in Eichtal-West.  Sonntag, 
Januar,  veranstaltete die Ortsgruppe 
FichtflI-West ein Konzerl zugunsten der 
gaueigenen Straßensnmmlung für das 
KrIege-WHW. Zu diesem Konzert wai 
das neu zusammengestellte Salonorche­
ster unter der Leitung des unermüdlich 
täligen Parteigenossen Bruno niermayei 
angetreten Sauberes Zusammenspiel und 
schwungvoller Vortrag der einzelnen 
Musikstücke verhalfen dem Konzert-
abend zu einem vollen Erfolg. 

'— * 

Wir verdunkeln vorr l. bis 5. 
Februar von 17.45 bis 6 Uhr! 
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Fachmann oder Piuscher 
Heul« finclel schon fast überall  der 

elektrit iche Strom Verwendung) «r ipen-
üet Licht,  Wärme und Kraft uad ll t  «in 
etil ler und trruer Helfer des Menschen, 
trotzdem alir bleibt er ein gefährlicher 
Patron. Get iich, wenn der Mensch 
geine Krdftf '  unterschätzt und verqißt,  
daB jede Spannung tödlich wirken kanm 
getährlich, wenn d*r Unkundig* glaubt,  
den Fachmnnn enlbtthrca xu kAanan und 
aelbar Blekrikar splAlL 

Wie ITH Bilde dargestellt ,  Ist  die Ge­
fahr durch den ichlecbten Zustand dar 
elektrischen Einrichtungen — dar Slcha-
runqen. Schalter und Stackar,  dar Haad-
und Stehlampen lowia dar Glühlam-
penfaasungan — und nicht zulatzt durch 
blanka oder schlecht i iollarta Lelstun-
qen verursacht.  Wenn dlMs Binrichtun-
fjon aber einwandfrei sind, dann «ind sla 
ungefährlich. Repariere nie selbst,  son­
dern lasse Mänqel an elektrischen Hin­
richtungen durch dan Fachmann haha-
ballt  so arraichat Du Slcharhait .  

A«a 4aM Krala Mürack wird barldt-
lat  Als Brgabnls ihrar ArWti- und 
Spendanfreude konnte die NS-Prauan-
Schaft Mureck jnit  96 Paar salbslvarfer-
tiqten Handschuhen und Fäustlingen ei« 
ner Wehimachteinhelt  im hohen Nor­
den eine freudige Überraschung baral­
ten. In den Nähstuben der NS-Prauan-
Schaft herrsclu ständig ragar Betrieb 
und gilt  as den Frauen ihre Hnndfertig-
kait  lur Zait  auch im Patschanmachan 
XV beweisen, um dia Lazarette wieder 
mit einer größeren Post dieser von dan 
Verwundeten gerne rerwendeten Er-
reugniwe zu beschicken. — Auf den in 
Gosdorf bei Mürack wohnhaften Bau­
ern Anton Hirtel,  vlg. Klelnkropf,  der 
niif  seinen 94 Jahren noch die bäuer* 
liehen Arbeiten verrichtet und nicht da­
ran denkt,  sich entgültig zur Ruhe zu 
setzen, wird hier als auf ein Beispiel 
seltener Rüstigkeit  oft  verwiesen. Hirtl ,  
dem aln heiteres Wesan aigen ist ,  und 
dar viel von lustigen Streichen und auch 
von geleisteter Arbeit  zu arz&hlen weiß, 
war flinam guten Tropfen niemals abga-
neigt.  Möglich, daß dieser sogar Anteil  
an «einer Rüstigkeit  hat,  die ' ihm noch 
Iflnge erhalten bleiben möge. — Die am 
26. Janiidr mit »'Kraft durch Freude er­
lebten »Zwei Stunilen Fiöhlichkeit« lial-
tpn den Lichtspielsaal rlirht gefüllt  und 
liefen den riesuchern durch Musik Ge­
sang, Humor und Akrobatik eine will-
konimenn FreizeiUiestii l tung erleben, 

Entgeltllrhf Milleiliingen; 

Ärztlichcr Sonntagsdienst 
Marburg; 

Dienstdauer; Von Siimstaq mittag \2 
Uhr bifi  Mtmtcui früh H ITiir Dlensthd-
bende Arbste: Dr. Koreutschan Andirfts,  
Edmund Schmiil-Gjsse H (Tel.  24-20) für 
das linke Drauutor,  Dr, Dciroschio Alex­
ander.  Mciqdnlenenqasse 21, füi das 
rechte Drauufor,  Für ZahnkrankP: Den­
tist  Kreimer, TpqrtthoffstrdilJp 61 D onsU 
datier:  Samstcjq vun 14—16 Uhr. Sonn-
t'Kf Von 8 10 Dhr Dtcnstli i i l)ündf* Apo­
theke; Stadtflpolhoke, Mciq, Miuarik, 
Adolf-Hit!cr-Plcitz 12, 

Clin: 

Hfiucr; Sttnistnq nritlog bis Mnnt.ig 
früh fl  (Ihr Dienstii^-bender Arzt:  Dr .To-
h.inn Potpetochiin, Cilll ,  Gra/erstiaße 24. 
Apotheke, Cüli,  Morklplatz 11. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Brot im Enfscheidüngskampf 
Warum verschiedene Brotrationen in Europa 

Dia Brnihrungslaga dar aurop&lschen 
Länder wird ijounar wiadar von unaerao 
Gegnern in «atstalltar Pom gatchildart,  
um dia Behauptung xu bekräftigen, daß 
dla deutsche Führung d'ie europäischen 
Länder hungern laasa. Bs wurde ]a<loch 
nachgewiesen und dies ui Hand der Ent­
wicklung dar Brotrationiarung In den 
einzelnen Ländern, daB dlasa Behaup­
tung dar feindlichen AgMatlon In kainar 
Walaa sutrlfft  

Dar Brotvarsahr In dan alnxaUian Lin­
darn weist von Jeher sehr arhebliche Un-
tarschifide «uf.  im latztfen Krieqsjahi war 
ar hoch dort,  wo, wie In Deutschland, 
Jeder irreguläre Handel unterbunden Ist,  
und nied'ig dort,  wo illegaler Handel 
den Zutailungen engere Grenzen steckt,  
wie in Frankreich und Italien. Die Sätze 
für den Normalverbraucher wiederum 
müssen dort hoch liegen, wo eine breite 
städtische Verbraucherschicht auf sie 
angewiesen ist .  Niedriger l iegen sie dort,  
wo, wie in Italien, Finnland, Belgien, 
nur die körperlich Nichtarbaltendan auf 
die Normalkost angewiesen »ind, alle 

körperlich Arbaltaiidan aber Zulagen er-
haitao. 

Aus all diasaiB rasultlaran dia großen 
Streuungen In den Normalrationen, die 
mit dem Ernährungsstandaid des gesam­
ten Volkee wenig zu tun haben. Niedri­
ge Normalverferauchersätze tauschen 
eine Brotknappheit  häufig auch dort vor,  
wo sie g<*r nicht existiert .  

Basondars bemarkanswart ist  dia Fest­
stellung, daß dia sait  dam Tiefstand im 
Sommer erfolgten Aufbaseerungen bei 

{ der gesdjnten außerdeutschen Bevölke­
rung in Europa fast doppelt  so hoch sinti  
wie in Deutschland. Betrachtet man nur 
die aufgebesserten Bevölkorungsteile,  so 
erreicht die Aufbessorunq je Kopf «ogar 
mehr als das Dreifache der deutschen 
Aufbesserung. 

'  Die deutsche Drotzulage geht also kei-
'  nesweq» oui Kosten Eur^^ipas. und aurh 

die ZuliKien im ganzen belasten es ive 
niq. Sie erfordern einen Gfitreidfimehr-
bedarf,  den beispielsweise schon Ruina 

I nien aus seinen üborsrhüssen decken 
i könnte. 

Schon bisher übertraf der Brotvartahr 
der meisten auropäitchan Länder daa 
Frieder.inrafl ,  galt  es doch, Abschläg« 
am Fleisch- '  und Fettvenehr auszuglei­
chen, die der Verzicht auf über#>eeisrhe 
Futtermittel erzwang, und doch haben 
sich die Viehbestände beachtlich gehal­
ten. Europa (elf Länder) verfügt derzeit  
je 100 Einwohner Über 2fi Rinder und 
zwöH Schweine. Für England errechnen 
sich Zahlen, die dar Hälfte näher liegen 
als dem Ganzen. Deshalb hat Deutsch­
land doj)pelt  so hohe Buttersätze wie 
England, und Kontlrentaleuropa im gan­
zen Ist in din Fettversorgung, «bnesehen 

vrjn den Oliveniändeni,  Butterland ge­
blieben. 

Die bisherigen Brot«ätze Kontinent.i l-
europas trui |f . in seiner Getreidedecke 
Rechiinng, Auch die jetzigen Zulagen 
sind (lurrh-uis gedeckt.  Wenn gleich/ei-
tic( der Nnt^.vif-hbestand noch gehtdlen 
wird, so dient dies dem Wiederaufl)du 
und der Leistunqssleifiwfung der Land-
wirlschaft Hierbei wird die diesjährige 
gute B ro Ige Ire ideern le im Kampf um die 
Freihßit  Europas eingesetzt.  

SPORT u. TURNEN 

Ausplünderung Nord- und Westafrikas 
RoosevvU IftOt der amerikanischen Hochfinanz freie Hand 

Nach einer Brkläiunq des stallvertre-
tonden Direktors de« USA-Amte« für 
wlrtschöftllcha Kriegführung, Hertor 
Laco, gibt ai  heuta zwiichan dan Verai-
nlgtan Staatan und Nord- und Wett­

afrika eingenistet haben, lilRt WdKhin(i-
ton letzt den amerikanisrhrn GroAunter- \ 
nehmen auf einzelnen Gebieten »freie '  
Hand«. Roosevelt  hofft  di^iuit ,  dem ame-
rlkanlfchen Hochkapitalismus, xu dem « 1 ^  *  | .  • •  ^  a  w x - A l i & Q  ̂  l l Q l l o i r i U V |  S U  Q *  I I I  

. • . M . Abmachunqan, dia lu | ar atärksta Blndunqan hat,  dlanan und 
^toar taUw^aan Wladarharetallung dai glalchzeltig alna »ataatlicha Verantwor-

fortan. DIaaa Mitteilung tungt ablehnen xu können, wenn «ich 
dlirfta woiil Im Zusammanhana mit dar einmal dia Bawohnar Pranzösitch-Nord-
vor einiger Zelt  erfolgten Ankflndioung und Wesiafrika« über die amerikanische 
stehen, zwischen Französlach-Afrlka und Überrumpelung beachwaren sollten. 

hUfeabmach^umJen" "übgrbajtt  "iJifd ^""dfe • käürll  
tr .„.6.i .ch.„ Behörd..  von AI«,. ,  h«- 77 
tan schon gröflera Barzahlungan für Lie­
ferungen der USA geleistet." »amerikanischen Interessen« nicht weni- ) 

qer rücksichtslos durchgesetzt haben als V ,  ,  j  . . . . .  «  .  i i u ) c i i ( | » w a i z i  n a o e n  n i s  ,  
Spätherbat 1942 ' in Pranzösiach-Nordafrika. vor allem '  

dia USA-Hochfinanz, vor allem dl« im , auch gegenüber dan Engländern, die hier 
Morgan-Kon7em xusammengefaßten In- 1 frflhar führend waren, mm abar immer 
tereasangruppen, lu Nord- und West- '  mehr abgedrängt Warden 

Das Kriegsprogramm der Gtttekettan. 
Der Leiter des Sunderausbchussus Kotten 
im Hduptaussthuß Rüstungsrjeiät beim 
Reichsmnrister für Rüstung und Kriegs­
produktion hat anyeordnet,  ddfl ge­
schweißte Rundglieder-Cüteketten aller 
Art nur noch in wenigen genau lestge 
legten Abmessungen und Ausführungen 
hergsstellt  werden dürfen Die Jattl  noch 
zulässigen Maße und Ausführungen sind 
In ainem besonderen übersichtsblatt  auf­
geführt.  Auch die noch zulässigen Kup-
pelketton sowie Haken- und Ringketten 
sind neu festgelegt worden Kelten bis 
1.1 rnin Starke dürfen — von wenigen 
AuHnahnion abge.sehen — nur noch e 'ok 
triscb geachwHifIt  werdon, Ketten üt)e! 
l.T niui Stärke dürfen sowohl Im Feiiei 
ols auch elektrisch goschwrirtt  werden 
Zur Entfcinerun^i wurde bestimmt, daH 
dir Ketten nur noch ndturschwarz, ei-
sonblank oder geteert  abgellelert  werden 
diirlen, Ausnahmen von den neuen Vor­
schrillen sind nuf mit Ccnehiuitjung des 
Arbeitsausschusses Gnteketttan zulüssiq 

Der Preis des »LangmaterialHnliilnger ' j«.  
Der Preiskonin.ssar hat jetzt ii i  e  ivm 
Erlaß an die Fachqiuppe Anljänqor, Om-
niluis- und Nntzwagonaulbauten der 
Wirtschafttigi uppo Fahrzeuqindustrie 
Bruttolisteiipreise als Höchstpreitie für 
sogenannte »Larcpnatenalanhänner« und 
für Zusat7teile zu diesen Arhängem 
festgesetzt.  Bei diesen Fahrz( ' .nrien han­
delt  es «ich um \nhänger,  w'a sie zum 
Transport von besonder« hingen Vf.ite-
rii i l ion wie Biumstämmen, Eisnnträqrrn 
usw beniil7t weiden, Au' die Rruttnii-
steupie'sr l iönnen bei einigen Tvpen be­
stimmte Zuschläge für den Reifenmnhr* 
prei« und für die Varwendung von Heiin-
«toffon geinruhl werden. Diu neuen 
Preise gelten ah 1 .Iaru^r 1944 und s.nd 
bis 31 De/omber 1944 befristet.  

SechzijEf kleine Becher mit Menscheivherzen 
Augustinerkirche in Wien Die seltsamen Schätze der 

Der schlanke (jotisihe Bau der Wie- , 
ner Auguätintukirche fesselt  durch sei­
ne qeldBHtMie Erhabenheit ,  l l iei  ist  nichts 
von der Gewalti^kHit St.  Stephan«, nichts p 
von der Mucht .St.  Michiiels,  nicht« von 
der keuschen llerbhejt  der Mcifia am Ge-
fctade. Dei feinqegliederte Bau gib! sich 
qleichti . tm in edier Zurückhaltung Nut 
solchen, die si( h in seine Schönheit  ver 
senken wollen, weist er seine Geheim­
nisse. Hier,  wo qleichsam die Zeit  voi 
den Toren bleibt,  ist  die Giuft cter Her­
zen. in der Lorettokapelle,  die aich In 
einem dunklen Seitentrakt der Kirche 
beiindt^t,  ruhen die Merzen vot» neun 
Kaifieru, acht KaisoriiuuMi, einem König, 
einer Königin und vielen Angehöriqeii  
des Kirserhausi s,  EU davon sind Kinder­
heizen. Im sorjtMiHnnten »Ueizgrüftel« hin­
ter verschlossener ni«entiir  ruhen sie in 
betiopf 'eien kelrhartigen Gefässen 

All die sechzig Her/.becher stehen in 
dem v.ui oben durch Tageslicht erhell­
ten kre.srunden Rsum Sie sind nithl in 
der Reihfniolge der aut den Becheln ver-
zei( hneten .I i luerzählen hergebiacht 
worden, Da« älteste Herz, das hier luht 
ist  aber jerlentallp lenes der Kaleerin 
Anna, die Iti lH verstarb. Ihr kaiserllrhei 
Geniabi,  Mdtfh ri« starb im .I ' ihre 
Sein Herzberher hat nun neben rleni 
ihren Aufstellung neinnden. Im Tode 
sind die ller/^n wietlor vereint.  

M I besonderur Anl^Mludhine lierit  man 
«Ion Bericht für den 21 Heribecber ;».Der 
entseelte leib der Kaiserin Maria There 
Sifl  wurde nm HO. Novpmlipr von 6—II 
^hr ntirhts geöffnet und elnbaisiuniert  
Am 1. De/emiter,  hflst  es weiter früh­
morgens wuido der '  Leichnam au. '« den 

Wohnzimmern in die gioHe Hofkapelle 
übertragen und In dentüllger Kleidung 
eines geistlichen Habites.  samt tleni ti l i-
be'nen Recher,  worinnen da« Herz, auf­
gebahrt.  Samstag, den 2. f>e*emher 17H0 
wiiifle nach dem um 4 Uhr abrielialteuen 
Serien das Her? der Kalsarln über den 
Hol(iang gebracht.  Sechszehn Pr'p*;ler be­
gleiteten da« Herz bis zur Lorettokapelle.  
deren ein jeglicher eine brennende Ker­
ze bekam. Allda wurde das Herz von 
dem Kammer-Fourier «uf den Altar ge­
setzt Alsdann wurden Gesänqe anqe-
st 'oimt. Nach Ende dessen nahm dei 
Prinr das Her/ und trug selbes in da« 
Gtüllol.« 

.Anno laOfJ stand Napoleon hei Fackel­
schein In der Augustinerkiiche, 
Merzgrültel zu sehen. Er ahiile nicht,  d.ift  
dereinst auch das Her? seine« Sohnes 
hier ninzug halfen sollte.  »1H.12- steht 
auf dessen Horzhecher und die latelni-
sehe Inschrift  besagt:  »Diese Urne ent­
hält  das f-ferz Joseph Carl Franzens, Her-
zog von Rolchsttult ,  des Sf>hnes Napo­
leon«, des Kaisers der Pianzosen. und 
der österreichischen Erzherzogin M,irla 
Ludovlca, Tochter des Kalner Franz von 
•"•sti  rreich, gehoien 7u Paris am 20, 
Mäiz Ifll l ,  gestorben zu Wien am 22, 
Juli  IH52.« 

Durch 7V /oi kleine Fensterrhen sU^ht 
man In die Hcy/kiiinmer und beliurhtct 
nachdenklich d'e kleinen Kelche, die 
Herzen umschljel^en. Da wandfirn die 
Ged inken von diesen iimhi'glen Herzen 
zu jeren tapferen, die irgent 'wo in frem 
dei E de ruhen, die zerfallon und doch 
wahrh.ift  bv^telien, 

Höchstpreise fttr  Kenselwagcn-Repaia-
luren. Durch einen Erlatl  ein die Fa» h-
gruppe Gisenbahnwaqenbiu hat jetcl di-r 
Preiskommissar Höchstpreise lür die in 
einer Anlage naher bezeichnoien R pa-
raturen an zwoiachsichon Kesselwagen 
deutscher Bauart,  die bai einer bahnaml-
liehen Untarsuchunq planm^ißig auszu­
führen lind, fastgeeetzt.  Außer diesen 
Höchttpral»en dürfen die Abnahmege-
raturan an xwelac'  gen Kesselwagen 
in denen Teer o^i ,  Teeröl befördert 
wird, außerdem die zusiitzlich., 'n Relni-
gungekosten berechnet werden. Difsc 
Vorschriften gellen für alle Auslieferun­
gen ab 1. Oktober 194-' l ,  Sie bfz ehen 
«Ich zunächst nicht auf Kes«elwagen, in 
denen Säuren befördert werden und für 
die gegebenenfalls noch besondare Re-
paroturpreise festgesetzt vverdan. Ehcns.0 
behält  sich der Preiskommisam vor, dem­
nächst auch Höfhstpreise für arder-» In-
«tandsetzungsarbeiten an Kesselw' |un 
festzusetzen. 

Vor Tahakverliandlungan mi( Bulga­
rien. Demnächst beginnen in Sofia die Ver­
handlungen über die von Bulgarien dem 

j Reich zu liefernden Tnbakniongen. Die 
I Tcibakernte HM3 ist  gualUativ gut.  je 
j doch Ist als F(dgp der lang anhabenden 
I Trockenheit  d 'o Monge nicht so befrie-
I digcnd Die Tabakaiibaufläche war 1943 

um .It)  v.  H höher als HI42, der Ertrag 
liegt ober nur um 6 v II.  höher Da dei 
Inlandbedarf rund l.") v H der Krntti  be 
trügt,  stehen also in dit .^sem Jahr aus 
fler Ernte lr)4.T für die Ausfuhi qröüer« 
Mengen zur Verfügung als 1043 aus der 
Ernte 1H'12 Deutschliind hal damals für 

j s ich lelbst und für die beset/ten Gebiete 
I .^öCMX) t  Tabak aus Bulgarien abgenom­

men. 

Vorzeitige Waggonq^sletlung als Prä­
mie (ür rasche Entladung, Die deutschen 
V erkehrsnacbrichten machen daraul auf­
merksam, daß die Waqwnbüros der 
Reifhtobahn ermächtigt sind, den Veilu­
dern, die für sie ankommende Wa(i()ons 
so rasch entladen, daß sie in unmittel­
barem AnsfhliiR daran wieder beladen 
und somit in dejsoDjfin Zeit  beladen ab­
rollen können, in der die Waggons bei 
led'glifh nornialei schneller Entlaihing 
bloß entlüt 'en worden wären, diese Wag-
giMis als Prämie sofort zur VViederb' ' la-
dimg zu überlnisen. Diese Bafugni« der 
WaMenhüros l$f lediglich dadu.».h ein­
geschränkt,  daß das zu verladene Gut 
seiner Art nach zu denen gehören muß, 
für die jetzt Im Krieqe Waqwn voizuqs-
welse zu stellen alnd. Welche Vorzüge 
ein solches Verfohrnn für die Verlader 
hat,  l iegt auf der Hand, deun der Ver­
lader biaucht in diesem Fallo nicht di«^ 
für ihn noch Ungewisse W i'^nenvi^rfü-
giing und den oft gestörten Zulauf eines 
zugesagten Wagens von weit her ah7n. 
warten, sondern kann durch die^^e A»"! 
Sonderverfüpung schnell  und sicher zur 
Verladung kommen. 

Handwerkszeug inslandhalten. Der 
Reichaverband der gewerblichen B'tufs-
gonoasenschafton e.  V. teilt  mit:  Wer 

: sein Handwerkszeug Instand hält ,  trägt 
I dazu bei,  unsere Wehrkraft  zu stärken, 
j denn er vermeidet vorzeitige Neuan-
j Schaffungen. Außerdem verhütet er Un-

j  fälle und hilft  so mit rur Leistuiigsslei-
I  gcruiig. Voi der Benützung ist  es auf  sei­

nen ordnungsgemäßen Zustand zu prü­
fen, Slumnfe Messer,  lose sitzende Häm­
mer, gebrochene Stiele,  schlecht ge­
schränkte Sägen, Grate an Schlaqweik-

j zeugen und was dergleichen immer wie-
I  i lerkrhrende Mängel mehr alnd, erfor­

dern unsere ständige Aufmerksamkeit 
und müssen In Ordnung gebracht wer­
den, sobald sie sich zeigen. Ein Hand­

werker oder Arbeiter,  der nicht auf sein 
Werkzeug achtet,  hal noch zu keiner 
Zeit  in einem guten Ruf gestanden) gut 
gepflegtes Hondweikszcug tst  ein un­
trügliches Kennzeichen für Tüch'iqkeit  
und Ordnungsliebe, 

Aufhebiinq des kroatischen Banken-
schutzgasetzes.  Auf Grund einer Reqle-
ningsverordnung wurda daa Banken-
schutzgasatx aufgehoban und durch Be­
stimmungen ersetzt,  wonach jene Geld­
institute,  dia biflher noch dan Banken­
schutz in Anspruch nahmen, bis Ende 
Juni dieses Jahren entweder die Geneh­
migung iür eine normale Geschäftsfüh-
Hing rjrler . i t ier ihre Liguidat 'on beantra-
«^len müssen. Eine weilere Verordnung 
rpfjelt  die Rilckzahbing der Rauernschul-
dcn, Zwecks endcfültiger Bereinigung die­
ser Frage, wofür die qe<5enwSrtlq we­
sentlich höh»?ren Einnahmen dar Bauern 
für ihre Produkte eine günstige Voraus­
setzung geschaffen heban, hat dar Staat 
den Nachlaß hei Zahlungen der Gesamt-
schuld bis 30. Juni «uf «0 % und bei 
Zahlungen bis Ende 1944 auf erhöht.  

Wil höreu im Kundtunk 
SaniUil,  d*B 34. Jaa«iiri  

Rtichitpru|[imm S S.li t  /um FItirm und P#-
haltcii:  EinlJlirunit  in Ji t  Nimcniiltnnde. 0 A)-
VrtDi Wir (li ifi«o vi.f  und ihr mackl mll,  ».Ja—lOi 
Volliftfimtich« .MuilV. 11—IJ- n«(chwiD|lt  K'ln^« 
l>eli«tiUT Unttrh*tturi | t ikntt)ponltttn.  II .SS—IJ.IS; 
Dtr Btriclit  lur 14.IJ—ISi Mailk >Am Ita-
ftt idan BkriH«. IJ.JO—Iii Frcnibtrichlt .  14—17: 
[In' .erhiUiinij  mil Kimhurflrr SoltnUn und OrLhe-

17.15 H* Tltnr«rlituhe Rtivlhmtn. IS IS.Iii :  
\ 'orM«btr .Mtiloditn. IS.30 10 Otr 7rHi.pi«(!el.  
1" 15-11,3C| Fiunlhcriclilc.  Jl) ,IS-2J Uunift  
Samclfi! Abvtid. 

D«ut*cb'aidti«iidcrs '7 Iii  Ifi  Kilirt i .  ond S rc-
nkdinmiiKili  vnn Rfi-Itnivcn, V(>ll(m*nn Huddt 

II.  B, IS-IS.10: ^Hcli kleine kilnncn unc 
fnt/d'  ken«. t . i( .d und K trpnu rniuiil i  ?a,H >2: 
t iroBr Ko!(tc au« Knnierl  On«i und 0(>*ri ' t lc.  

Sunnl«A. JO. Januart 
Reichhprugramaii 3 N.li) ,  ()r;>«l\vcrl>i '  von 

ner,  l l l ixtciiuile,  Kriclilvr und Sptlla.  S.3t) 
Mor;{t:niiniitn der . 'mcnd. l .udar voji  Keicll .  
9 -Ul.3lj  \  olkttümliLheJi Kmi^crl ii ir  t iroliuit  Or-
(tivstor.  Ifl . l lV—II: Vom Ö®" VulcrUnd (.IroUc 
Hcutsih* »prethen iii  l ini.  11 12.jni Aui» Vt'aiJ-
UTK Wcrki 'n.  IJ.i l l  I  t :  Dat dcuUklic \  nikskiin-
i i i t ,  M.I5—IJ. S(.li i ' 'nc LiuttTli«ltu.n[i , injii ik I>->16i 
Aus deiil i i 'hcn 0)iern. 16-- IS: Vi' j i i  «kI i  S ' i ldalcn 
wiinstlien. IS- t") Konicrt  diT Hctr.int ' i  P^ill ivir-
mnniker,  1 üilunjS- Oswald Kkl-a^lai Sin'i inir J 
Kroici vnn lirclhovRti.  II  -2lli  Hiny Sluidr /eil-
){r*ctiah>. ' t) .  ?0—22. I .ut(ie i lcutich« Muail.  VlV-rkf 
von llAih, IUnd«l,  Moiart,  Schuh>!r(.  Maucimcr 
und Pfilrncr.  

F ufiballpremiere 
im Marburger Rapidstadion 

^^-ftportgemeinschafl aus Graz als Gas: 
Die Spielzeit  1944 der Fußballer wlro 

am Sonntag nun auch In Marburg erölf 
nat.  Iro Rapidstadiion treten die ff-Sport 
ganialnichaft Graz und die Abteilung Ra 
pid der SG Marburg zu einem Freund 
schaftsspiel an, mit dem die mannigfoi 
t lgen Sportveranstaltungen des Jahre 
einen würdigen Auftakt erhalten soiler 
Dar Grazer Gästemannschaft geht aii  
gutar Ruf voraus, wofür auch die jüng 
sten Erfolge der Elf einen beredten Bewei 
abgaben. Auch Rapid-Marburg wird da 
arsta Spiel das Jahres mit einar aufge 
frischten Mannschaft bestreiten, In df 
eti ige Posten von neuen, vielversprr 
chendan Kräften bezogen wuiden D.'  
mit qroBom Interesse erwartete Tieffe 
findet Sr-nntag um 14.30 l 'hr stdlt .  

Neue Jahres/eil  von Schröder Dt 
zweiftTcho deutsche N1»>isle r Uli  Srhro 
der erzinlle in Oslo heim SoUliitPii  
schwimmfest eine neiir^ Jahresbt 'nflr! '  
stung Im tOO m-Rückenschw'mniei '  
Er legte die Strecke in der Zeit  vtj  
l i lO.S zurück, aber auch der Ziveitr  
Gert Holz verbesserte sich auf 1:12,0 

FuBballbilanz 1943 der FIF/ 
Ell Länderspiele im FuBhall-Wellverbani 

auK'Tlraqen 

Der Ful^ball-Weltverband, rite P f 
leute die aintllche Li*.te der im Idhrr 
194,3 auf dorn europäischen Kontinenl 
ausgetragenen Länderspiele vor.  Insge­
samt wnrden elf Spiele v.-ransiüUet,  vn»-
denen die Ungarn allein fünf bpstrüten 
Es folgen dann Schweden mit vier,  dit  
Slowakei mit drai,  Kroatien, Finnland 
und dia Schwei* mit le zwei Kämpfen, 
Bulgarien, Rumlnlen und Dänemark mit 
Ja ainem Splal.  

Gewertet nach den Erfolf^en muß den 
am meisten beschüfligten Ungarn die 
Krone zuerkannt weiden. Die Manvari n 
haben vier Siege — übei die Sihweiz 
Dulgarien, Schweden und Pinnl<i.ul . 'u 
verzeichnen. Ein kleiner Schönhe tsl"h-
1er Ist  nur die Niederhine im Ruckkainp! 
gegen Schweden, die dazu noch In B«i-
dapest mit '  Toren aoaar z 'enilirh derb 
ausfiel.  Schweden hat jedoch außer d'e-
sem Sieg nur noch einen weiteren über 
die Schweiz buchen können. Die Skan-
dlnaviei mußten si^ '  außer von U rgarn 
noch von Dänemark geschlagen beken­
nen, und erzielten geaen Finnia'ni luir 
ein Unentschieden. Kroatien gewann 
seine beiden Begegnuncien gegen die Slo­
wakei,  gegen die Rumänion 2:2 spielte.  
Die Schweiz verlor ihre beiden Länder­
spiele.  

Nachstehend die genauen Splalergeb-
nlssa; 

In Agram: Kroatien—Slowakai l ;n( 
In Genf: Schweiz—Ungnm 1:3; in Preß-
burq; Slowakei—Kroatien l;3i in Sofia: 
Bulgarien—Ungarn 2;4|  in Bukarest:  Ru­
mänien—Slowakei 2:2i in 'Stockholm: 
Schweden—Schweiz I :Ü! in Kononhcinen: 
DäiicinfjiV —Sc'hwejrn T:2; in Stivkbnlm: 
Schweden—Ungarn 2:3i In Helsinki:  
Finnland—Uiiijarn 0:3; in flMsinki:  f-ii in-
land—Schweden 1:1; in R'ul inest '  U-i-
gain—S( hwedon 2:7 

Sieg der Wiener Boxer.  Im Ken/-« i( |  
df.s Htilonln'ck-Riiuos in Wien winde 
zwischen fioxstiifieln von VVien »iiul 
Preßtjuig d>is vierte Au'-Wdhlirefferi  ms 
getragen. \ 'ot  2500 Zimchituern, iuii<>' ih­
nen auch ilur Stellvertieier de« Heu hs-
sprtrtluhreis,  , \rno Bie.lmevei,  uiul der 
•  lowakische G'inert ' lkonsul Dr Va*'rri  
sowie der \V cner S])oili i iuituhier W'ill .  
kunnten die Boxer mit !i:7 Punkten einen 
knappen Sie(( erfeichen 

finun qroRen .Ilaiidbdtlkampt lu-leMPii 
SU h am Soimlrtg m Ibiniliurg dei lel/  
l i ihrge Mei'^tei sc h.dls/weüe 
Schwelntuit  und der LSV Hninhurg l)i '  
Schweinfuiter siegten knapp mit 131? 
(?;. i l-Toren. 

/ '/V> äie f niu 

Vitamin-C-Quelle 
KarSoifidsiil t  ^ltdti  ()b<lsdft 

Die Kailoflul i<»t im Laufe der / .  ' . t  / . i i  
einem der wichtigsten Nahiuogsmlltel 
gewoiden. Daß sie darülter hinaui nn-ht 
nui Nahrungs- sondern auch Heilmittel 
ist ,  dürfte alleidmcf« noch nicht allge­
mein bekannt sein. Von dem rHlchen Vj-
tumin-C Gehall  der Kartoffel hat gowIlJ 
schon leder einmal gehöit.  Dje rni-i:uhe 
aber,  daß namentlich im Winiei und m 
Frnhiahr die ausreichende Vitaiuin-C-
Versotgung bieiter Bevölkerungiwc hü b­
ten allein durch den Genuli dei Kartol-
lel sichergtfllellt  wird, läßt uns den ho­
hen gesundheitlichen Wert diesei Frucht 
in einem ganz besonderen Licht erschei­
nen. 

Diese Vitamln-C-Quelle,  die una In der 
Kartolfel in so reichlichem MnR"' zur 
Verlügung steht,  sollte — besonders von 
den Müttern von Kleinkindern — noch 
weit mehr als bisher genutzt werden, 
Wo ein Zu^^atz von Vitamin C bei der 
täglichen Kost angeraten er^ith<Mnt,  da 
sollte man «uf den KartoffelprerVsaft / .u-
rückcirellen, dei sich in jedem HHu>halt 
beguem selbst herstellen läßt Hierzu 
verwendet man frische oder nicht zu 
lange gelagerte Kartoffeln, die man 
nicht schrilt ,  sondern nur In kaltem 
Wasser abbürstet Dann werden die Kar­
toffeln auf einer Reibe zu einem Rrel 
geschabt,  den nuin mit einem saldieren 
Tuch ausd'"ückt . \us ^ kg Kartoffeln las­
sen sich so etwa zwei Litet Pieftsaft  
gewinnen. Da der Viiamin-C C'iehalt  b d 
längerem Lagern ahsinkt,  soll  der SafI 
niöc|l ichst noch jrn gleichen Tage ver­
braucht werden Der Sitt  hat einen 
strengen und wenig angunehnirti i  Ge­
schmack, weshalb er am besten mM 
Milch und Zucker verdünnt wird. Saun-
linge. Klein* unrl Schulkinder nehmen 
ihn dann meistens ohne Schwierigkeiten 
und haben somit eine bill ige Vltainin-C-

) Quelle an Stelle von C^ibslhidt gt woii-
j nen. Da der Karl Jlfelpii 'ß ' .r i l t  ueb'  n i i"in 
I  Vitamin C natürlich noch andere iv c h 
I t igc Nährstoffe onthall ,  kann seine Vei 
1 wendmiq nur empfohlen worden. 
'  SchLc ßlich hat ni.m mit dies* in Sali  

auch die besten Lrl. ihrunqen bei Ubei-
,  Säuerung des Magensalles,  be* V'eiwtun 
I  fung und bei Verdauuagssiöi ungen gi 

nuuht.  f^ei legelmaßigoT Einndhrne 
schwtjnden schon nach wenuieu Taget 
Magenbeschwerden, wie etwci Sodbren 

j  non, saures Aidstoßen, Dru'kgeliihle in 
der Magengrube usw. Du in keinem Pal 
schädliche NebcMi wir klingen beobachtol 
wurden, kann man jedem nur dazu ra 
ten, dieses Heilmittel im gegebenen Fa'  
am eigenen Körper auszuprobieren. 

Elnkaufsgeboie beachten 
Bevor du einkaufen gehst,  übrrleu 

genau, was du einkaufen wiilst  I.)i  
sparst damit Zeit  und brauchst aiicl  
nicht lange zu warten. 

Achte genau auf die Einkaulszeiten 
Die Zeit  nach 17 L'hr ist  für die Beruti-

I  tätigen freizulassen 
Hilf Packmaterial sparen, nimm Ein 

'  kaufslaachen, Tülon und Schusseln mit 
j Die Lebensmittelkarten halte scboi 

geordnet und übersichtlich bereit ,  du 
konnst dann schneller abgefertigt wer­
den. 

I Sonderziileilungen auf einzelne Ab 
,  schnitte stelle selbst test,  die Ablerli-
1 gung wird dadurch erlnlchlert .  
t Wenn du nicht unliebsam nnifalle '  
[ H-Illst ,  tuschle nicht über den Lader-
1 t isch. 

Du sollst  nur das einkaufen, was di 
I wirklich benötigst,  unsinnicjes Hinkaiilen 

schadet der Allgenieinholi und nimmt 
anderen Volkscjenossen vielleicht drin­
gend benötigte Waie weg 

Zeige auch heim Einkaufen beste Hal­
tung und Disziplin und du wirst den 
größten Mcckcrur bcslogeo 
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Erziehung schon in der Wiege 
Nicht jeder Wunsch des Kindes soll erfüllt werden 

Zu einnm berOhmten Philosophen d«s 
17 Jdhrhiintlt jrts kdm eines Tages eine 
Damt dus seint ' ir  Freudeskreis und bat 
ihn um Rat; "Mein Kind ist  jetzt ein 
Jahr alt  ich möchte alles tun, um es 
glücklich machen Bitte,  sagen Sie mir,  
wie ich es er/iehen soll?-» »Liebe Freun­
din, antwortete ihr der Philosoph ernst,  
»Sie kommen ein Jahr zu spMt •  

Es wild in jünqstpr Zeit  immer wieder 
betont daß der Charakter ererbt ist ,  
woraus die meisten entnehmen, er werde 
sr>7.ns Uten »terlig< mit auf die Welt ge­
bracht, '  und die Erziehung spiele eine 
unterqenrdnefe Rolle.  Allerdings sind die 
Anlagen vorhanden und unveränderlich, 
aber was daraus wird, entscheidet die 
Erziehung Für den ganzen Menschen, 
für Chdrakter,  Goist,  Seele und Körper,  

wie m-an die Einheit  aufte len mag, 
gilt  das gleiche: Die Anlagern bieten das 
Ma'trrial ,  da« durch Umwelteinflüsse ge­
formt wird 

Arn augenfälligsten trit t  dies natürlich 
beim Körperlichen zutage. Erinnern wir 
uns nur an die eigenartigen, fast gurken-
förmigen Schädel ägyptificher Prinzes­
sinnen, die wir von Porträtbüsten einer 
gewissen Zeitspanne kennen, un-d die 
durch Einbinden normaler Köpfe in der 
Säuglingszeit  erzielt  wurden. Ebenso 
nahmen jahrhundertelang die Füße der 
vornehmen Chinesinnen, trotz der Ver­
anlagung zu normalen Füßen, die jedes 
Kind mit auf die Well brachte, durch 
das sogenannte Fußbinden die Form ei­
nes »zusammengeklappten Taschenmes-
lers« an, wie ein deutscher Orthopäde 
es treffend ausgedrückt hat.  

Ebenso kann sich aus einer durch-
schniitt l ichen normalen Charaktervcran-
lagung durch die Erziehung eine glück­
liche, harmonische Persönlichkeit ,  oder 
ein »schwieriger« Mensch, ein gcmein-
schaftsiinfcihiger,  unglücklicher Neurotl-
ker entwickeln. Die moderne Neurosen-
forschuntj hat hier viele Zu«?ammenhänge 
aufgedeckt,  ganz entsprechend den kör-
pi-rlirhen Veibildungen durch frühe und 
früheste Umwelteinflüsse. 

»Erziehung» ist  nichts anderes als An­
passung Oller Einptissung der Persönlich­
keit ,  wie immer sie geartet gel,  an und 
In die Geineinsrhaft.  Denn von Natur 
Üpgt in jedem VIenschen aus dem Selbst­
erhaltungstrieb, ohne den ]e<les Lebewe­
sen bald zugrunde ginge, das Streben, 
nur die eigenen Wünsche durchzusetzen. 
Konllikte entstehen aus dem .Aufeinan­
derprallen der Wünsche und Interessen 
dfs einreinen mit denen der flemein-
Schaft  ode»- einzelner anderer.  Es gibt 
auch Zusammenstöße, weil grundlegende 
Gegensätze zwischen Menschen oder 
Dberzeununnen eirfnch nicht miteinan­
der in Htirmonie gfjl)racht werden kön­
nen Aber da? meiste persönliche »Un-
glin k« stainnil  nicht aus dieser höheren 
Sphäre, sondern ist  einfach Mangel an 
Erzogonheit .  Wir sind eben nicht mit 
dem moralischen Standard der Zeit  und 
K'.i l tur,  in de^ wir leben, geboren und 
nicht mit dem Drang, Rücksicht auf den 
andern zu nehmen und seinetwegen zu 
velzich^en. Wir müssen »Gemeinschafts-
fiihigkeit ' i  erst  erwerben. 

Nehmen wir an, bei einem Schiffliruch 
Wird ein Säugling nordischer Herkunft 
lobend an die Küste einer Südseeinsel 
gespült  und von dem dort lebenden pri­
mitiver.  Stamm auftfezogen Er wird als 
El wachsener nicht etwa den nordischen 
Moralst ' indard und nordische Umgangs­
formen haben, sondern d»e seines Adop-
tivstammes. Er würde zum Beispiel,  wenn 
es bei diesem Stamm Sitte wäre, seine 
gefangenen Feinde langsam zu Tode zu 
quälen dies zwar vielleicht als eine un­
angenehme Pflicht,  vielleicht aber auch 
als ein Rech! betr. ichten Nordisch aiif-
geziMfen. würde er derartige Taten als 
t iefverächtlich und schmaclivoll  empfin­
den. 

Das Beispiel zeigt,  in welch unerhör­
tem Mdße die Einflüsse, die von klein 
auf die ganze Kindheit  hindurch auf uns 
w'rken, zwa» kaum unseren Charakter,  
wohl aber unsere Handlungen und Un-
terlnssungen heelimmen, — und damit 
eben unsere »Gemeinschaftsfähigkeit« 
und einen nroßen Teil  unseres Glück­
lich- oder Unglücklichseins. Lernt der 
von Natu) eigensüchtige Mensch auch 

dann zufrieden zu sein, wenn seine Wün­
sche nicht erfüllt  werden, dann gewinnt 
er damit das wahre Fundament harmo­
nischen Zusammenlebens mit andern. 
Diese Erfahrung wird verhältnismäßig 
am schmerzlosesten, vor allem aber am 
vollkommensten, nämlich als eine selbst­
verständliche Tatsache des Lebens, ganz 
früh gewonnen. Hat man es niemals,  vor 
allem nicht in der bildfiamen ersten Zeil  
des noch unbewußten Daseins, anders 
gekannt,  als daß man etwa nur die 
Hälfte von dem bekommt, was man be­
gehrt,  dann hat man unendlich viel vor 
denen voraus, die es erst  später bitter 
neu lernen müssen. 

Welche Erfahrungen der kleine Nfensch 
In den ersten Lebensjahren macht,  hat 
er nicht selbst in der Hand, sondern er 
ist  auf Gnade und Barmherzigkeit  den 
Erwachsenen, die Ihn betreuen, pieisge-
^reben. Erfüllt  von Selbsterhaltungstrieb 
"chreit  er,  wenn er etwas begehrt,  odei 
wenn ihm etwas nicht paßt.  Das ist  sein 
gutes Recht.  Nicht recht aber ict,  ihm 

grundsätzlich sofort Jeden Wunsch zu er­
füllen. Eine wirklich gute Nhitter,  die an 
das Lebensglück des Kinde« und nicht 
nur an den Augenblick denkt,  macht viel­
mehr Unterschiede. Sie stellt  fest,  ob et­
was vorliegt,  das dem Kinde schadet.  
Wenn ja,  bringt »le die Dinge möglichst 
in Ordnung, etwa wenn es zuviel oder 
zuwenig zugedeckt ist ,  naß liegt und 
dergleichen. Hat sie sich aber überzeugt,  
daß es gut versorgt ist ,  dann läßt sie das 
Kleine ruhig schreien und befriedigt un­
nötige Wünsche, auch wenn sie sie 
kennt,  und leichit  erfüllen könnte, oft  
aus Grundsatz nloht.  Das Kind lernt dar­
aus, sich abzufinden. 

Wer sein Kind zum erstenmal Im Arm 
hält ,  soll  aus tiefstem Herzen geloben; 
»Ich will  alles tun, um dies Kind glück­
lich zu machen, gleichviel,  O'b es mir 
leicht oder schwer fällt«.  Penn schwer Ist  
es für junge Eltern, zumal beim ersten 
Kind, dem hilflosen Geschöpfchen nicht 
ledtn Wunsch, den sie irgend erraten 
können, zu erfüllen, 

Die Hasenmutter und ihre Kinder 
Von Mikkjel Fönhus 

In den Wäldern, am Fuße des Hoch­
gebirges, war der Frühling eingezogen. 
Noch lag metertiefer Schnee, aber die 
Tage «trömten wie michtlge WÄrmewel-
len über da« Land und der Strahl der 
Sonne ließ den Schnee schmelzen, tn 
den Nächten aber legte sich eine Eis­
kruste darüber 

Eine Senneralm war schon ein wenig 
schneefrei,  sie lag nach Süden, und die 
Sonne hatte dort freien Spielraum. Die 
ersten grünen Grasspitzen lugten schon 
au« der nackten Erde hervor.  

In der Dämmerung hüpft ein Hase Ober 
die Alm. Er halte drei neugeborene Jun­
ge unter einen kleinen Tanne am Holz­
zaun liegen. Aber nun wollte er gern 
ein wenig vom ersten Grün des Früh­
ling« naschen. Er machte Männchen und 
lauschte, blickte um sich und lauschte 
wieder eine ganze Weile,  stets hieß e« 
auf der Wacht zu «ein, der Wald war 
immer gefährlich für einen Hasen. Ihm 
war, als rühre sich dort hinten etwa« 
auf der Alm. Ja,  da bewegte e« sich 
wieder! Aber es war nur eine Drossel 
Nun flog sie hervor und zwitscherte.  
Der Frühlingsabend ließ alle Stimmen 
auf der Alm schweigen, als Mitternacht 
näher rückte. Zuerst wurden die Vöglein 
stil l ,  die letzte Singdrossel hüpfte von 
den Zweigen und tauchte fast kopfüher 
im Walddunkel unter,  und die letzte 
Waldschnpipfe zog in ruhigem, wagerech-
tem Fluge über die Sennhütte.  Auf dem 
grünen Grasflecken vor dem Kuhstall  
lag die Hasenmutter auf allen Vieren 
und nagte Sie klappte die Löffel zurück 
und zuckte mit ruck weisen kleinen Kopf­
bewegungen die Grnsspitzen heraus E« 
schien, als sänke sie mit zunehmender 
Dunkelheit  immer tiefer in die Erde, und 
nur wenn die weißen Löffel sich beweg­
ten, gaben sie eine Ahnung vom leben­
digen Leben dort auf der Alm. 

Da krachte ein Schuß nördlich der 
Umzdummg Laut und feindlich hallte er 
durch die Frühlingsnacht Unerwartet 
war er da, wie ein Blitz,  und wie ein 
Blitz flammte es aus dem Flintenlauf in 
das Dunkel Ein« weifte Wolke zog über 
den Holzzaun dort hinten, löste sich 
schnell  auf und trieb In dünnen Schwa­
den weiter.  E« war der Pulverrauch. 

Ein Bursche sprang auf und blickte 
um sich. Und er sah, wie der Hase dort 
hinten am Kuhstall  In langen Sprüngen 
über die Alm entfloh. Aber er bemerkte, 
wie die Sprünge des Tieres langsamer 
wurden, als es das dichte Weidenge-
büsch erreichte Der Hase flog nicht 
mehr so flach Über das Feld, er hüpf­
te gleichifim auf und nieder,  wurde 
fast gleichgültig — da meinte der 
Schütze, daß er getroffen hatte.  

Und er folgte nach und suchte zwi­
schen den Sträuchem im Tannenwald, 
auf der anderen Seite der Alm Aber 
das einzige wn« er fand, waren einige 
Fellstückchen dort,  wo der Hase geses­
sen hatte,  als ei  schoß. 

• 

Gegen vier Uhr wurde es Tag Die Ha­
senmutter kam neben einem Holzhaufen 
neben dem Zaun hervor,  tmter dem sie 
sich nach dem Schuß verkrochen halte.  
Gleich, als es krachte, hatte sie dt« 
Schrotkörner als feine, brennende Stiche 
im Hinterkörper gespürt Es tat  nicht 
weiter weh; aber sie fühlte sich «o 
merkwürdig matt,  eine unbekannte, zit­
ternde Schwäche überfiel sie,  und es 
gelang ihr gerade noch, sich durch da« 
alte Loch im Zaun zu schieben. Sie kroch 
dann unter den Holzhaufen und legte 
sich dort zurecht.  Aber sie wußte, daß 
die Jungen nahe bei ihr lagen. Sie hörte 
das Rascheln des Schützen, der dort ging 
und nach Ihr suchte. Die Jungen hörten 
ihn auch, aber sie lagen alle bombon-
sicher zwischen Heidekraut und Zwci-
( |en. Das war Ihr Instinkt.  

Nun kroch die Hasenmutter unter dem 
Holzhnufen hervor.  Blieb sitzen. Aber 
«o schwindelig und benommen. Die Bei­
ne mochten nicht mehr laufen, am lieb­
sten hätte sie sich wieder auf alle Viere 
gelegti  aber Irgend etwas zog sie zu der 
Tanne, unter der sie die Jtmgen wußte. 
Sie machte einige kraftlose Sprünge, und 
bald hatte sie die drei Kleinen aufge­
stöbert,  die dort versteckt lagen. Da 
legte «le sich nieder,  und die winzigen, 
felligen Knäuel krochen ganz In sie hin­
ein, und die stumpfen Mnulchen fanden, 

*was sie suchten. Hlne Fähigkeit ,  die an­
geboren war und nicht gelernt zu wer­
den brauchte. Und «o blieben Mutter und 
Kinder den Morgen und den Tag über 
Hegen Die Mutter konnte »Ich letzt 
nicht mehr bewegen. Und wenn die Jun-
nen tranken, merkten sie,  daß die Milch 

j jetzt anders war als frfiheri sie schmeck­
te nicht mehr nach Milrh. Wohl war 
sie warmi aber «le tat  Ihnen nicht gut 
Und sie hörten auf zu saugen. Denn 
jetzt bekamen sie mehr Blut al« Milch 
in Ihre Mfiulrhen. 

Um Mittag brach warme« Sonnenlicht 
durch die Zweige. Aber für die Hasen­
mutter war es nur wie schwacher Mond­
srhein. 

Gegen Abend fühlte sie Ihren Körper 
schwach werden. .Auch die LÄufe began­
nen sich auszustrecken. Und der Mund 
wollte sich öffnen, al« bekäme sie zu 
wenig T.uft Rr öffnete und schloß «ich 
viele Male, und die langen Nanezähne 
wurden unter der Oberlippe «Ichtbnr 

Schließlich blieb sie liegen und «tarrte 
mit stummen und toten Augen in den 
Wald 

Die Jungen wußten nichts davon, daß 
die Mutter tot wflr F.ine neue Nacht '  
st ieg über den Wald mit klarem Himmel , 
und großer Kältej die Jungen froren, Sie I 
krochen noch dichter an die Mutter her- '  
ant aber sie war jetzt kalt  und wärmte 
nicht wie friiher.  

• 
I 
I  Ffi war sechs Tage spHter.  

In diesen Tagen war dem Schnee arg 

Wieder eine neue Entdeckung 
Folo: Wien-Film/Cailo 

mitgespielt  worden, und die Senneralm 
war ganz vom Eise befreit .  

Jener Schütze, der den Hasen an je­
nem Abend geschossen hatte,  kam wie 
der daher Heute wollte er auf Auer 
hahnjngd. Als er die Sennerei erreicht 
hatte,  ging er am Holzzaun entlangi es 
lag jetzt so wenig Schnee, daß es leicht 
war, vorwärts eu kommen. Während er 
ging, erblickte er einen toten Hasen un­

ter einer Tanne — Dort liegt wahrhaftig 
dei Hase, den ich vor einet Woche 
schoß' — dachte ei und fühlte eine ge­
wisse Befriedigung, weil  er nun wuIJte,  
daß er nicht fehlgeschossen hatte.  Er 
ging hin zu dem Hasen Da sah er,  daß 
dicht an ihn gedrängt drei kleine Jun­
ge lagen Alle steif und tot.  Er war nicht 
mehr froh als er weiterging 

Rrrecli(i|{(e Überlrtgunt( au* dem NorwcgUchen 

Kann ich meinem Kinde glauben? 
KinderauAsagen körmen oft eine ge­

wichtige Rolle spielen Es war d« ein Fall  
zu Anfang dieses Jahrhunderts,  wo auf 
die Aussagen von Kindern hin ein Schul­
rektor tu mehreren Jahren Zuchthaus 
verurteilt  wurde. Jahre später unter­
nahm es ein Krirainalkormnisear,  den 
Fall  nachzuprüfen, begab sich zu den 
Zeuginnen, die nun erwachsene Frtiuen 
w<iren und befragte sie auf Herz und Ge­
wissen, ob sie damals die Wahrheit  ge­
sagt hätten. Da kam es heraus, daß die 
Kinder vor Gericht teil« aus Wichtig-
tuerei,  teils um einmal ausgesprochene 
Sensationsnachrichten nicht widerrufen 
zu müssen allesamt geschwindelt  hatten. 
Der Prozeß wurde wieder aufgenommen, 
der Verurteilte kam frei.  

Wie ist  es nun mit den Aussagen von 
Kindermund? 

Ziele Mütter behaupten entrfl«tet;  
»Mein Kind lügt nichtU EVas Ist  ein rüh­
render Glaube, aber er kann für andere 
gefährlich werden. 

Alle Mütter sollten sich »agen, daß 
Kinder durchaus nicht immer so klar er­
leben, so objektiv urteilen können, um 
von dem, was sie erlebten, einen ein­
wandfreien Bericht zu geben. Bei Kin­
dern spielt  die Fantasie eine weit grö­
ßere Rolle als bei Erwachsenen. Bei Kin­

dern verwischen sich die Grenzen zwi­
schen dem, was geschlelit ,  und dem, was 
das Kind an Geschehen wünecht,  sehr 
leicht.  Kindel erzühlen dann gern unbe­
fangen ihre Geschichten, ohne daran zu 
denken, daß man sie vielleicht genau 
beim Wort nehmen könnte. Geschieht 
das aber plötzlich, dann ,genieren" sie 
sich, Ihren Schwindel zuzugeben, beste­
hen oft sogar noch starrköpfig auf ihrer 
Aussage 

Selbstverständlich werden sich alle 
vernünftigen Mütter bemühen, ihre Kin­
der zur Wahrheit  und zur Abkehr von 
bewußter Lüge zu erziehen. Doch muß 
man stets der kindlichen Auffassung 
vom Ablauf der Begebenheiten Rechnung 
tragen wenn man Berichte von Kindern 
hört.  Falsche Berichte brauchen durch­
aus ni(;ht bewußte Lügen zu sein, dürfen 
auch nicht als solche bestraft  zu werden 
Nlchterkennen der Verantwortung, Ein-
slchtslofilgkeit  in die Folgen von fanta-
siegeschmilckten Berichten muß man 
Kindern bis dreizehn, vierzehn Jahren 
schon zugute halten. 

Etwas andere« ist  es natürlich um die 
bewußte Lüge, die aui Geltungstrieb, 
Feigheit  oder Rachsucht vorgebracht 
wird. Da ist  eine empfindliche Strafe 
schon angebracht,  

H. Ch. Hanaen 

36 ItXaxiimiuan 
R O M A N  V O N  R E S I  F L I E R L  

Auch war ich meiner Schauspielerei 
noch nicht sirhei und wollte sie erst  in 
unvt 'rl^tn{))icheren Situationen starkon 
uiid erproljcn. Ich lief ihm also davon, 
gcnadp zu Tante Nolten, die die Arme 
versrhränkt hatte und uns finslPi zusah 

"nt! nach dem Essen begann (he Vor­
stellung 

Brem war dabei,  es half ihm nichts,  
drill  er unbehaglich hin und her rutschte 
Apollonia war auf einen Abendspazier-
ganq geschickt worden Sie war über 
diesen Befehl Tante Nohens so verdat­
tert  gewesen, daß sie tatsächlich sofort 
v<'rs(hwunflen war Mir hätte 
sie sicher tausend Einwände gehabt 

»leb muß mit euch sprechen, Alex-
anrlra iind Maximilian. 

Mitbürger,  Freunde, Römer •— hört 
mich an .  

Ich ordnete sortifältiq die vielen Fal­
ten an meinem Kleirl  und sah mein Bild 
andeutlich in den großen Scheiben der 
Verandalür Danach lehnte ich mich zu­
nick Ich fiihlle Maximilians Blick auf 
mir ruhen Ei hatte seine Mutter wohl 
g.ii  nicht gehöit jetlenlalls reagierte er 
überhauiil  nicht auf ihre Worte.  

Tante Nolten ließ sich aber nicht hin­
dern »Ihr meint vielleicht,  eure Ehe 
ginge nur euch zwei etwas an.« Aha 
Maximilian hörte sie nun doch. »Was 
versteht ihr überhaupt unter einer Ehe? 
Solange Ich das Glück hallo, mit mei­

nem Mann zusammenleben in dürlen. 
gab es zwischen ihm und mir kein un­
wahres Wort.  Os gab das nicht,  daß je­
der seine eigenen Wege gegangen wäre! 
Ich will  ihn und mich nicht als vorbild­
liches Paar hinstellen. Abei gegen euch 
beide gehalten, waren wir vorbildlich 
Haltet ihi das für modern, daß ihr mich 
solche sogenannten Freiheiten nehmt? 
Derartige Ansichten werdet ihr euch ge 
fälligst abgewöhnen, meine Kinder!« Nun 
kam sie ins richtige Fahrwasser So 
kannte ich Tante Nolten, so liebte ich 
sie,  sogar jetzt,  wo sie mir doch vorkam 
wie tin Elefant im Porzellanladen Ich 
enlschiildigte mich im stil lon beschämt 
des Vergleichs wegen, blieb aber doch 
dabei Ich machte lediglich den Versuch, 
sie zu unterbrechen. 

»Mama — —« 
»Sei sti l l .  So dumm hisl du doch nicht,  

daß du nichts gesehen und gehört 
hast? '  — Ich will  mit dir anfangen, 
Maximilian, Du belügst und betrügst 
deine Frau mit einer hergelaufenen 
Schaiistnelerin, du schämst dich nicht 
kaum daß deine Frau dir zwei Pracht 
klnder geboren hat.  von ihr fort  zu die 
ser Schauspielerin zu laufen, well sie 
dich zu rufen geruht,  flu schflmsl dich 
auch nicht,  mit ihr in die Berge zu fah­
ren, während deine Frau bei mir Ja gut 
aufgehoben —« 

Maximilian setzte sich stell  hin »Liebe 
Mutter '  Es —« 

»Sei sti l l  Wenn mein Mann mir sol­
che Lügen aufgetischt hätte,  so —« Sie 
hatte Routine im Donnern, Es war wirk 
lieh wie beim Gewitter.  Wer ein schlech­
tes Gewissen hatte,  mußte den Kopf ein­
ziehen. Wir schienon beide keines zu 

haben, denn wir saßen aufrecht da und 
waren gar nicht geduckt.  Wir wunderten 
uns nur,  daß sie alles so genau wußte. 
— Erst viel später bekamen wir heraus, 
daß Brents Frau ein Dienstmädchen 
hatte,  das mit dem Dienstmädchen der 
Durran verschwägert war. 

Mit Hilfe des Mädchens war es kein 
Kunststück, auf dem Umweg über Brents 
ohnedies immer mißtrauische Frau über 
alles informiert zu sein. Aber zunächst 
wußte ich das ja nicht und bewunderte 
nur.  Tante Nolten kannte mehr Einzelhel­
ten als ich. Sie hielt  Maximilian seine 
Besuche bei Monika Durran im einzel­
nen vor,  und es war kein Unterbrechen 
möglich, kein Elnspnich, das Gewitter 
rollte ab Maximilian achten nicht mehr 
zuzuhören, er sah mich aufmerksam an, 
als prüfe er die Wirkung auf mich. Ich 
hätte nun meine große Szene haben 
können, ich hätte nun endlich wwnen 
und alles loswerden können, was mich 
bedrückte — ich hätte vielleicht die 
Versöhnung haben können, obwohl 
Maximilian nicht gerade zerknirscht 
wirkte —, ach, wenn Tante Nolten nur 
nicht so sehr die Wahrheit  gesprochen 
hätte! Und gerade diese Wahrheit ,  fand 
ich, ging nur mich etwas an, mich und 
Maximilian, und sonst niemanden, nlch* 
einmal Tanle Nolten. So verzichtete ich 
also auf meine große Szene, »aß stil l  da 
und hörte auch nicht mehr recht hin und 
hielt  angestrengt die gleichgültige, 
ruhige Maske fest.  

Dann aber kam doch ein Erstaunen 
über mich, denn plötzlich war Ich an 
der Reihe. Ich wurde nicht ganz so 
schlecht gemacht,  denn offenbar waren 
meine SUnden ja erst  daraus cnstanden, 

daß Maximilian so sündigte.  Ich hatte 
also mit einem nichlendenwollenden 
Rendezvous in einem Caf6 begonnen. 
Ich hatte nächtlicherweise Herrenbesuch 
empfangen, ich war mit einem Mann In 
die Berge gefahren. Es war ein beacht­
liches Register einer betrügerischen 
Ehefrau, das würdige Gegenstück zu 
dem betrügerischen Ehemann. Es war 
zum Staunen, Ich »tarrte Maximilian mit 
großen Augen an und wartete auf die 
Wirkung, wie vorhin er bei mir.  Es hatte 
aber keine, wenigstens keine sichtbare 
Nur Brent ertrug es nicht mehr, war 
aufgestanden und ging hin und her,  wäh­
rend Tante Nolten trotz ihres Donnern» 
darauf aufpaßte, daß er nicht entwischte. 

»Bleiben Sie nur,  Doktorl Ihrer Frau 
verdanken wir ja endlich die WahrheitI  
Bleiben Sie nur zur Bestätigung dessen, 
was Ich zu sagen habe!« 

Er blieb also. Drei erwachsene Men­
schen ließen sich von ihr in Schach hal­
ten! Aber einmal war auch sie fertig.  
Man merkte ihr jedoch an, daß sie trotz 
ihrer rhetorischen Künste nicht ganz 
zufrieden war. Wir waren ihr zu stil l ,  
nicht in der Weise stil l ,  wie es ertappte 
Sünder sein müssen, sondern ruhig imd 
wie nicht getroffen. »Nun?« fragte sie 
drohend, zu uns beiden zugleich ge­
wandt.  

Ich stand auf,  wie bei einer richtigen 
Gerichtsverhandlung. Mich zu verteidi­
gen, hielt  ich für unnötig. Wenn man 
das Geschehene so ansehen wollte wie 
Tante Nolten oder meine aufmerksame 
Nachbarin, die ihre Kenntnisse sofort 
weiterverbreiten mußte, so war der 
Schein gegen mich. Was tat das auch 
noch? Ich hielt  mich an das, wai mir 

wichtiger war. »Das alles ist  doch var-
zerrtes GeschwÄtz, Mama«, sagte ich 
»Wir führen durchaus nicht eine mo­
derne Ehe, wie du lo etwas nennst.  Wir 
bedürfen nicht einer Genaralrelnlgung 
Maximilian hat vor mir keine Geheim­
nisse, und —« 

•Das ist  ja eben der Gipfel,  daß du Ihn 
noch deckst! Wenn Ich an meinen Mann 
und mich denke — ich hätte ihn nie 
wieder angesehen, wenn er mir solche 
Dinge zugemutet hätte! Er wäre für mich 
Zftit  meines Lebens Luft gewesen, und 
wenn ich zugrunde gegangen wäre! Aber 
du scheinst nichts dabei zu finden, er-
macht dir nichts aus, du hast keinen 
Funken Stolz und anscheinend auch 
keine Liebe In dlrl  Liebe erträgt so et 
was nIchtU 

»Mama«, sagte Ich und freute mich 
einen Augenblick lang, daß auch ich 
eine kräftige Stimme halte.  »Du mißver 
stehst mich. Ich decke Maximilian nicht 
ich stelle nur richtig. Monika Durran 
von der du sprachst,  ist  — —«, ich stol­
perte in die schon gewohnte Lüge mM 
flüchtig geschlossenen Augen, und da­
nach sah ich meinen Mann fest an, »— 
sie ist  mit uns, das heißt — mit mir — 
ganz entfernt verwandt.  So eine Ver­
wandtschaft,  über die man am liebsten 
schwelgt.« 

»Das ist  das neueatel« rief Tante 
Nolten. 

»Mir war e« auch neu«, sagte ich, 
pSo. Und?!« 

Wenn es Jetzt nicht gelang, sie zu 
überzeugen, würde os eine Tragödie ge­
ben. Sie würde weder Maximilian nocl» 
mir Jemals «iu Wort mehr gldubea. 
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Paul Anton Keller: 

MARBURG 
SCHICKSAL UND ANTLITZ EINER STADT 
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ehrmals haben gekrönte HSupter 
^1 in der Stadt Marburg gewealt.  

Das Friedrich Bdrbarosea, Kaiser 
Rotbart,  um 1171 nach ejner Versamm­
lung In Leibnitz,  Marburg besucht habe, 
Iftl  eine liebenswürdige Annahme ohne 
Beleg. 

Aber 1224 gab Leopold der Glorreiche 
In Marburg die Freiheiten für die itei-
Derne Brücke über die Sawe {Stein­
brück).  Friedrich, der Streitbare, Alb­
recht ni  und Wilhelm der Freundliche, 
besuchten die Stadt.  Friedrich IV.,  der 
Friedfertige, hielt  1461 in Marburg ei­
nen Landtag ab, well die Stadt von all  
den ringsum aufgärenden Ereignissen 
kaum berührt wurde, aber erst  siebzehn 
Jahre später l ieß er seine Burg beim 
Marburger Ulrichstor wehrhaft verbei-
lern. 

Der Wohlstand der kleinen Stadt,  
weitum bekannt,  lockte Bürger,  Edel-
leute und Geistlichkeit  in ihre Mauern. 
Die Stifte kauften Weingärten und bau­
ten sich Stadthäuser) auch der deutsche 
Ritterorden war In Marburg seßhaft und 
hielt  hier 1279 ein Generalknpltel ab 
Ein aufblühende» Wirtschaftsleben In 
reicher Vielfalt ,  In dessen behäbig-
sicherer Entfaltung sich doch schon die 
ersten, fernen Donner kommender Unge-
wltter mengten. 

Vorab waren e« noch Reibereien und 
Kelle^ei«n mit den benaciibarten Burg­
herren, alle« In allem Auselnandereetzun-
gen nach alltäglichen Maßeni auch al« 
d«r Adelbund, dem Kaiaer grollend, un­
ter Andreas Baumkircher Marburg b»-
Mtzte, war M noch nicht das Gewicht 
der furchtbaren Zeitläufte, die kommen 
tollten, doch mochte sich etwa« von ih> 
rer Gewalt schon im Kleinkrieg erwei-
•eo. Die Gefahr drohte aus dem Osten 
nnd Südosten, und über die Mauern der 
getictierten Städte flog die Kunde vom 
Einfall der Türken und der erste Brand­
schein lerstörter Dörfer aus dem Pet-
tauerfeld. 

Damals wurden Stadtgraben, Tore und 
Brückenkopf verstärkt und verbessert, 
die Mauer, die die Stadt umschloß, 
gründlich inetandgesetit — sie scheint 
nicht eehr gut qi^aut gewesen zu sein, 
— und an Waffen und Mannschaft be­
reitgestellt, was nur Irgend möglich war, 
Auftakt und Vorbereitung auf Jene 
furchtbare Zelt der Türkennot, die Jahr­
hunderte dauern sollte und die gerade 
dae untersteirlsche Grenzland als Laet 
ohnegleichen zu tragen hatte. 

Doch fällt  von den Türken ein ande­
rer die Draustadt an: Köniq Matthlas von 
Unflam, Friedrichs wütender Gegner,  ein 
Mann, der seine Waffenetärke unter 
vollendetem politischem Doppelspiel 
handeln läQti ein Hasser und Ehrgeiz-
kranker von mühsam gezflgeltera Tem­
perament,  der die Gegebenheiten von 
Zelt .  Kriegsbrauch und Staatspolitik klug 
abzustimmen weiß. 1481 stehen »eine 
Truppen unter Jakob Szekely, dem Sohn 
seiner Schwester,  vor Marburg, aber 
die Stadt verteidigte sich wacker und 
ein ksteerliches Entsatzheer jagte die 
Ungarn nach Kärnten. Richter und Rat 
•on Marburg bekannten mit selbstzufrie­
denem Stolz: »— Aber alß sich dleselb 
Statt  Marchpurg alß Im Eqkh vnd ain 
Statt  an der Grenltzen In den dantzen 
hungrlschen Khrlgsläuffen, als der Khays. 
May getrewen Vndterthanen mit Dar-
etreckhnng lelbs und gut» voll  vnd red­
lich erhalten haben 

Ein anderer,  noch furchtbarerer Feind 
drängte landeinwärts;  die Türken. Vor 
genau zehn Jahren 1471, waren sie im 
Sanntal erstmals Im Lande erschienen, 
ein Mordvolk ohnegleichen. Brand, Tot­
schlag, Verschleppung, Folter,  Verstüm-
melung, Schatten wüstester Grausamkeit 
flogen als Sendboten ihren Fahrten vor­
aus, Städte verarmten, Märkte veröde­
ten, von verbrannten Dörfern schlug der 
Qualm auf vereinsamte Wege her,  die 
leise ein anderer Gast aus dem Osten 
gehen sollte:  die Pest.  Noch quälte die 
Türkenfolter das Land, die Scharen nus 
dem Osten kamen Jahr um Jnhr und 
wurden, einschließlich argwöhnisch 
durchlebter Jahre der Unterbrechung, 
die Geißel von Jahrhunderten. Die Mar­
ter des Grenzlandvolks war ungeheuer 
groß: die Höfe verbrannt.  Weiber und 
Kinder entführt,  zerstückelt ,  geschändet,  
die Fluren verwüstet und der Frucht be^ 
raubt.  Da« Landvolk floh aus den be­
drohten Orten, irrte landeinwärts,  oder 
schlug sich in dl« Wälder der Berge. 
Nächte, vom Brandschein Ober Heimat­
fluren durchloht,  Tage, entsetzt vom 
Grauen so sinnlcHi wildwütender Ver­
nichtung. Die Geschichte des Bachern Ist  
mit Türkenaaqen durchwirkt) Türkenlln-
den Im Pettauerfeld, die »Tilrkenhügel 
und -häuser« der Leqendon und die Reste 
der Türkenmauer vor dei Faaler Klause, 
sind verwehende Spuren die«e« Land­
schreckens Im Gedächtnis de6 unterstel-
rlichen Volke«. 

Aber hier,  in der Stunde höchster Ge­
fahr,  stellt  Marburg einen Mann, der der 
Not zu entgegnen weiß. Stddtrichter 
Christoph Wildenralner,  ehedem Fninds-
berglschet Lsndsknechtshauptmann, 
übernimmt die Verteidigung der Stadt 
Bbi Mann von Ehre und Ansehen, reich, 

festem Sinn und klugem Wort be­
dacht,  ordnet er tatkräftig an Wehr, Sol­
datenvolk und Bürgertum an, was Ihm 
aus der Erfahrung her notwendig er­
scheint Klugheit  und Weitsicht spricht 
aus seinen Befehlen. Es Ist  höchste Zell  
an Abwehr zu denken, Solimann 11 steht 
mit seinem Heer vor Wien. Das Ist  1529, 
und als die Belagerung Wiens scheitert ,  
flutet das Türkenheer wie ein aufgereg­
ter Bienenschwarm vernichtend durch 
die »telrischen Täler zurück und auch 
die Marburger haben sie bald vor den 
Toren der Stadt.  Da zeigt sich die Kraft 
und Umsicht Wildenrainers: dreimal wel-
•en dl© Marburgpi unter seinem Befehl 
die anstürmenden Türken mannhaft ab 
und hallen die Stadt frei.  

Aber schon drei Jahre später Ist  die 
Not abermals im Land, In den frühen 
Herbsttagen von 1532 steht Wildenrolnei 
mit seinen Kämpfern wieder auf Wall 
und Schanze, Furchtbar ist  die Angriffs 
Wucht de« türkischen Reichsheeres das 
Solimann der Prächtige peisönllch be 
fehligl.  Seine Bemühungen sind von 

Hast und Vorsicht getrieben, ja sogar 
übertiteigert;  er weiß die Christen unter 
Hans Katzlaner Im Anmarsch aus den 
weiteren steirischen Bezirken, Marburgs 
Mauer bröckelt  und bebt.  Lange hält  sie 
nicht mehr stand, das wissen die ver­
zagten Bürger.  In diese harte Stunde der 
Prüfung dringt des Sultans Forderung 
nach freiem Durchzug, die Stadt käme 
mit eriner Geldbuße bill ig davon. Es sind 
nicht wenige, die angesichts der wan­
kenden Bastei,  zur Annahme raten» aber 
alles scheitert  an dem unbeugsamen 
»Nein« Wildenrainers.  Landsknechts­
führer,  der er war,  weiß er,  daß siich 
Eisen am Eisen zu erproben hat uud 

Kraft eich im Widerstand bewährt.  Der 
Erfolg gibt Ihm Recht,  da« schier Unfaß­
liche geschieht:  Solimann bricht die Be­
lagerung ab und ^etzt über die Drau, um 
vor der stetig näher rückenden Gefahr 
de« anmarschierenden Christenheeres 
die Zelt  zur Heimkehr nicht zu versäu­
men. 

Stadt und Bürger haben das Gewicht 
der Probe bestanden. Weder die Not 
der verwüsteten Umgebung, noch t^as 
Elend der Stadt selbst,  die unter der Be­
lagerung schwer gelit ten hatte,  konnten 
den Ruf so tapferer Wehr vergessen las­
sen Dem Wildenrainer dber kam der 
Türkenkopf ins Wappen. 

Diesen Leldenszug Im Antlitz der 
Stadt haben spätere, fröhlichere Jahr­
hunderte gedämpft und vermischt,  ver­
schwunden ist  er nicht! wer eine Iileiine 
Zeltspanne im Bereich der Historie rück­
wärts fleht,  begegnet ihm wieder,  sieht 
den aufwachsenden Schatten, der sich in 
der Wucht der Vergangenheit  zu düsle­
rem Gewölk ballt ,  Pa«t dredhundert Jahre 
lag der Fluch der Einfälle aus dem Osten 
über dem Westen, aclitzehnraal hatte al­
lein das steirifiche Unterland die ver­
nichtenden Horden zu ertragen gehabt,  
und unentwegt war es seiner Vergan­
genheit  in Sprache und Art treu geblie­
ben. Grenzlandschicksal.  

nur ein Mensch, da» ist  mein Flehen, 
das andre gilt  mir einerlei." Dann über­
fällt  ihn heiße Angst:  

Noch weiß ich nicht,  ob alatt  des Bell-
chena, 

Doa an der Mutler Belle aleht,  
Nicht heute noch ein Sarg sich iQlicl,  
Nicht heute wellit ,  was heut entsteht 

Doch nein! — Hall ein, entsetzlich 
Träumen, 

'a ist  Nacht,  'a tat sternenhelle Naihl 
Sieh durch das Fenster,  weinend Auyt 
Die Sterne glühn: der Vater wacht'  

Es Ist ein Tagebuch, das Seidl füi st i  
nen Erstgeborenen über dessen erslt-r  
Lebensjahr führt und das verlrauiicht 
Einblicke in da» Familienleben und dii  
empfindsame Seele de» Dichters glbl 
Er erzählt  dem Sohn von den Ahnet 
und will  Ihm den Stammbaum aufsrhrei 
ben Karl heißt der Sohn nach dem ei 
8tp Taufpaten Karl Mathes, Hauptver 
leger des Tabakgefälles In Cilli .  Di '  
Taufe nahm der Präfekt (Direktor) de* 
Gymnasiums, Hartnid Dnrfmann, voi,  e 
widmete zugleich drei Flaschen edlci 
Pickerer Weins mit den Versen 

Drei sind es nur, doch teert die drei 
Zum Wohle jener l iehen Drei 
Und gönnt,  daß ich der Vierte aeil  

Hebamme war die Frau des Stadthf 
rolds und Gerichtsdieners Halm. Ein« 
l iebevoll besorgte Wehmutter war dir 
Hausfrau, die Gattin des Drechslermei-
»ter» und Vorspannkommissionärs Wag­
ner.  Das sind lauter vertraute alte Cilliei  
Namen. Das Knäbleln War ein Fuß, acht 
Zoll lang, wie der Vater mit Stolz aus-
maß, und der Oberfeldarzt Jüttner vom 
Regiment Klnsky, dns damals in Cllll  
lag, lobte den starken Knaben. 

Von Verwandten und Freunden kamen 
Glückwünsche, die so recht im Stile je­
ner empfindsamen und überschwängll-
chen Zeit  von Freudentränen kündeten 
und Immer neue Freiidentränen entlock­
ten. Der Vater mahnt den Sohn; 

Beglückter Karl,  dem, ohne daß er'a 
wollte.  

Bereits so manche Preudentrdne rollte 
Oh, leb einst so, daß auch, weil  du't  

gewollt .  
Durch dich noch manche Freudenträ­

ne rollt!  

Der erste Spaziergang die erste Wa­
genfahrt Im Wagen des Herrn Mathe» 
nach Tüchern, das erste Geschenk-eines 
Cllllers,  des Glasfabrikanten Ignaz No­
wak, ein Kristallkrüglein aus »einer 
Glashütte Rakowitz am Bachern wird 
vermerkt.  Im Wald hinter dem Schloß­
berg besingt der glückliche Vater sei­
nen „Wecker": 

Johann Gabriel Seidl in Cilli 
Aus den Tagebüchern eines Biedermeier-Dichters 

Einige Krankheltstoge gaben mii die 
Muße, in zwei alten Büchlein zu blät­
tern, die ein Freund mir anvertraut 
hatte.  Das eine ist  ein kleines Taschen­
büchlein in rotem Leder mit zierlicher 
Goldleiste,  auf dem Rücken ist  eine gol­
dene Leier eingeprägt) es hat ein grün 
marmoriertes Vorsatzpapier und trägt 
auf dem ersten der starken, leicht ange­
gilbten Blätter mit leichter Hand die 
Aufschrift;  

Poellachea Tagebuch 
für 

1828 und 1820 
von 

Johann Gabriel Seid! 

Es ist  also des Dichters Taschenbüch­
lein aus seinen ersten Cillier Jahren) 
denn eben damals war der 25jährige 
Grammatikallehrer mit seiner jungen 
Frau, begleitet  von Mutter und Tante, 
nach Cilli  übersiedelt .  Schon galt  er im 
Kreise der Wiener Poeten als ein an­
erkannter Dichter,  als er um des Broter­
werbs willen die Stelle im entlegenen 
Cilli  anzunehmen »ich gezwungen »ah. 
Das kleine Sannstädtchen, das damals 
200 Häuser und kaum 1600 Einwohner 
zählte,  schien ihm, dem Wiener zu­
nächst wie eine Verbannung. Aber sein 
sonniges Gemüt und »eine Dichtkunst 
trugen ihn über den Alltag hinaus. 

In dieses Taschenbüchleln schrieb er 
Gedichte ein, wie sie ihm unterwegs 
kamen, erste Entwürfe, vielfach durch­
strichen und verbessert,  Er merKte poe­
tische Einfälle vor,  Gedanken In Ihrer 
ersten flüchtigen Form, um sie später 
auszuführen. Da heißt es zum Beispiel;  
Ballade; macht Untreue blind, so macht 
l iebende Nachsicht wieder sehend. — 
Jupiters Waage: Die Schalen steigen, 
sinken) Amor zerbricht die Querstange 
und beide Schalen sinken. (Was das 
Schicksal verschieden stellt ,  g 'elcht die 
Liebe aus).  — Ihre Augen sind zwei Grä­
ber.  — Poesie: Ein Mädchen, das zu ei­
nem Feste geladen kommt und allen 
willkommen ist ,  dann aber als Erschei­
nung verschwindet.  — Ein König hinter­
läßt seinem Sohn einen Schatz, den er 
heben soll  Im höchsten Kriegsglück: die 
Palme des Friedens, 

Dann merkt er vor , ,Stoffe zu drama­
tischen Arbeiten'":  Das Veilchen Ich 
bin mein Vater (ein Alter,  der sich als 
jung ausgibt und für seinen eigenen 
Sohn gehalten wird. Die Zwillinge. — 
Das Cllller Liebhaberlheater hat unter 
Reldls Regle und Mitwirkung diese und 
viele andere Stücke uraufgeführt.  

Er notiert  auch zahllose „Stoffe zu Er­
zählungen", merkwürdigerweise viel­
fach grotcskei oder schauriger Art,  Ein 
Folterknecht,  der sein Madcfien auf der 
Folterbank sehen möchte, — Der Zntiher 
des Kusses- wie jeder durch einen Kuß 
In der Sylvesternacht verändert wird — 
Liebe mit und ohne Schwur. — Dei Fa-
mlllengalgen- In Spanien wird ein zum 
Strang Verurteilter frei,  wenn ihn ein 
Frauenzimmer zum Mann nimmt — Die 
Geschichte eines Rflslermessors.  — Der 
tödliche Knopf -  Der nelieh^ne I^rnut-
rlng. — Wütige Liebe: der Bräutigam, 

der ohne es zu wHsen, von einem wüti­
gen Hund verletzt,  in der Brautnacht die 
Braut zerfleischt.  — Ein Vater,  der sein 
erste» Kind, das ar vor Freude auf den 
Armen »chupft,  fallen läßt.  — Solche 

Foto: Pcltkkn, Cilli  

Johann Gabriel Seidl 
romantischen und schaurigen Stoffe ent­
sprachen der damaligen Geistesmode. 

Eines der besten ausgeführten Gedich­
te „Des Liedes Ketten" aber zeigt,  wie 
romantisch Seidl sich selbst als Dichter 
träumte: 

M///en In der Praiifn Kreise, 
Mitten in dem hohen Saal 
Sang der Sänger seine Weise 
Wie verklärt von Gottea Strahl 
Ahnung lüllte bald die Herzen, 
Lelsgehohen stfvg die Brual,  
Süßer Mllempllndting Schmerzen 
Tauschten bald mit sti l ler Lust.  
Und^ wie die Frauen, die schüchternen, 

lauschten, 
Da die Gesänge lispelten, rauschten. 
Wurden sie heiliger Glut sich bewußt.  

Aber enger wird die Runde, 
Dichtgeschloßner wird der Kreta, 
Wie das Lied aus Sängers Munde 
Herten zu verweben weiß. 
Jede Silbe wird ^ur Kette,  
Jeder Vollaut wird zum Band, 
Daß entzückt sich näher trete,  
Was sich erst noch ferne stand. 
Freundliche Losungen werden die Blicke, 
Alles emplind't  aich mit seltnem 

Gcs( hicke, 
Well es den FInen, den Sänger, empfand. 

Und es zieht die Frauen naher 
Zu dem Spender Ihres Glücks, 
Zu dem goldgelockten Seher, 
Der da singt,  verklärten Blicks,  
Näher, enget — /mmer enger 
Bis an seine Brust und Hand 
üingeschlossen steht der Sänger, 
Der noch erst alleine stand. 
Vnd In die Saiten mit höherem Feuer 
Preis! dem Umschlung'nen die Kräfte 

der l .eier,  
Rindend, verkettend mit magischem 

Band. 

Und haben die schönen Cllller Frauen 
die» vielleicht auch nicht wortwörtlich 
wahr gemacht und den Herrn Gramma­
tikallehrer und Humanitätsprofessor »o 
enge bedrängt,  wenn er »eine Gedichte 
rezitierte,  »o wurde Seidl doch bald der 
Mittelpunkt aller Geselligkeit  und eines 
poetisch gehobenen und geistig ange­
regten Lebens, das ihm seihst schönste 
und glücklichste Zeit  seines Lebens er­
schien. 

1829 porträtierte der Maler Telscher 
den Dichter in seinem Cllllei  Arbelts­
zimmer. Das Original au» dem Cilller 
Gymnasium ist leider seit  Jahrzehnten 
verschollen) wir haben nur eine Repro­
duktion. Da sieht man Seidl mit ver­
schränkten Armen sinnend an seinem 
Sekretär sitzen, hinter ihm das offene 
Spinett ,  an der Wand die Bilder seiner 
Wiener Freunde Exner,  Landrai Karls,  
Kerner und Gerichtspräsident Ritter von 
Jenny. 

In dieser Stube, an diesem Schreib­
tische hat der Dichter das zweite Büch­
lein, ein kleines braunes Album mit 
Gold.schnitt  und den aufgeprägten Buch­
staben S. K. mit folgender Eintragung 
begonnen: „Am 17. Juli  1830 um halb 
3 Uhr morgen», während der Geburts­
wehen meiner Frau lüftete ich mein be­
drücktes Herz mit folgenden Ver»en: 

Du lang uns auf dich warten. 
Verborg'ner, unbekannter Gast,  
Seit  Stunden quä/s< du schon die 

Mutter 
Und gönnst der Armen keine Rast.  

So bangt er und sinnt,  ob es ein Sohn 
oder eine Tochter wird und wie ver­
schieden sich Weg und Charakter dp» 
Kindes daun gestalten kann. Doch: „Sei 

.. . . . -

Er zupft  mich nicht an Zehe, Nas und 
Haan 

Von Herzen aus weckt er mich wun­
derbar.  

Der kleine Wecker aber ist  mein Kind, 
Der weckt mich zuver/ä.i .ng und ge-

achwlnd. 
Efn Laut,  — ein Schrei,  to lat ea mir 

genug, 
Weiß Gott,  er fcennf den rechten 

Glockemug. 

Die ersten Tränen, das erste Heben 
des Köpfchen», wie er dem musizieren­
den Vater lauscht,  das Schlummerlied­
chen der Mutter . ,Ela popela, l iebs Kin­
derl,  schlaf ein" samt den Noten, das 
erste Sitzen, der erste Zahn, die erste 
Impfung durch den Krelsphysikus Dr. 
Beran (mit der Lvmphe eines starken, 
fetten, blauäugigen Bauernkindes) — 
alles wird getreulich festgehalten Sehn­
süchtig denkt der Vatei von Reisen, dl« 
er mit dem Kreiskommissar von Blttner 
zum Bischof von Lavant,  oder mit Prä­
fekt Dorfmann zum Erzherzog Johann 
nach Plckern macht,  an sein Kind, wäh­
rend die Mutter mit Ihrem Knäbleln sich 
bei schönem Wetter Im Garten mit Frau 
von Bittner trifft  und unterhält  Zwlsrhen-
durch erwähnt der Vater hpdeuts;»m den 
.lahrestag der Leipziger Schlacht oder 
denkt bei der Jahreswende, daß das 
neue Jahr (nach der Revolution von 
1B30) Europa entweder aus dem halben 
Chaos reißen oder es In ein ganzes stür­
zen könne Aber die Stürme der großen 
Welt stören die Tdvlle nicht 

Dl« letzte Eintragung lautet:  „Heute 
b«tratest du, zum ersttio Mal gehend 
und unterstützt von Vater- und Mutter­
hand, den Boden der Allmuttei Erde." 
Daneben liegt ein gepreßtes Kohlröserl 
und sorgsam in Papier gewickelt  welkf 
Blütenblätter von den Sträußen, die die 
Mutter zur glücklichen Geburt erhalter 
hatte.  Aber aus den welchen Blüten und 
vergilbten Blättern, die Menschen ge 
hörten, die längst tot sind, rührt uns de 
unverwelkllche Zauber echter Empfin 
dung und Liebe an. Dt Gerhard May 

- V-' 

i .eicnnun| |  von "ftclnml ^kntlima NTiI irrundtii ' l ier de* t.  Slout kmann A'rrlati .  1 
drr »nrut^chcn StraDmlibeU cntnomnifn 

Straßenzustände im 16, Jahrhundert 
Noch bis weit  In das 17. Jahrhundert hinein waren die Gassen dei meisten deut­

schen Städte und die Landstraßen, die sie miteinander verbanden, i inbesrhreib-

Hch vernachlässigt.  Da die Kanalisation ein noch fast unbekannter Begriff war,  

konn^te es leicht geschehen, daß wie unser Bild zeigt,  nach einem staiken Ge-

witle^fegen oder bei Tauwetter Im Frühjahr,  die Reisenden mit ihrem Tonnen­

wagen, mitten aui der „Straße", wii durch einen See fahren mußten 



Stite 8 » Nt 29 30 * Samstag So.uitag, 29./30. Januar 1944 MARBURGER ZEITUNG 

,1 
•it  
H 
VA--

^ >• 

f-% 

A 

Liebhaberei 
mir wieder 

ein CJflit war Ton 
einem dbendlicheo 
Spdziergang heini-
gekehil  uad i«Ü 
nun bei mli Im 

Stu dl trzi  Himer 
noch beim letzten 
Tageslicht.  Vor 
den Fenstern lag 
weit hinaus der 
bleiche See, schiirf 
vom hügeligen 
Ufer qtsiiumt. Wir 
sprachen, dd eben 
uiela jüngster S'>lui 
uQt gut« Nacht g*-
Myt hatte,  von 
Kindern und Kind­
heit»« rinn«run<ien. 

»Seit  Ich Kinder 

»ist  ftchon manche 
Gewoluihsit  und 

dar eigenen Kindheit  b«i 
lebendig geworden Seit  ei­

nem Jiihr hdbp ich wieder eine Schraet-
trTlinqsBaminlung, Willst  du sie sehen?« 

Er bat drirum. iind ich ging hinaus, um 
Pinige  von den lei^hfen Pappkästen zu 
hoitn. in denen maine Sammlung unter-
qebii^cht war Erst als ich den ersten 
öffneie,  nieikte ich, wie dunkel es schon 
ypwoitloti  wdr Ich {^rifl  zur Ltimpo und 
strich ein Zündholz an, und tiuqenblick-
lieh versfink die Landschaft drauLlen, 
und die Pens' .er standen voll  von on-
durchdrmglichejn Nachtblau. 

Meine Schmetterlinge aber leuchteten 
im hellen Lampenlictit  prAchUg au« dem 
Kanten Wir beulten una über ai«, be­
trachteten dl« schöncii  Gebilde, dl« tl«-
f«n köstlichen Farben, nannten di« Na­
men der Falter.  

»D.eser heiflt  Gelbes Ordensband«, 
sagte ich, »latcinuch fulmines, hier in 
der Gegend ist  er recht selten.« 

Mein Freund hrttle vorsichtig einen 
der Falter an der Nddel aus dem Kasten 
gezogen und betrachtete die Rückseite 
seiner Flügel »Merkwürdig« sagt« er, 
»kein Anblick wickt di« Kindheitserin­
nerungen so stark In mir wie d«r von 
Srhmetlerllngen. Ich war ali> Knabe ein 
leidenschaftlicher Sammler.« Und indem 
er den Faltei wieder nn seinen Ort 
steckte utid den Kastendeckel schloß; 
»Genug davonl« 

Rt sagte es hart und rasrh, als seien 
diese Erlnnenjn<Ten ihm unlieb Gleich 
darauf, '  da ich die Kasten woggetriigen 
hs-tte und wieder hereinkam, lächelte er 
und bat um eme Zigarette.  

»Nimm er m't  nicht übel«, sagte er 
dann, »wenn ich deine Sammlung nicht 
genauer amjeschaut habe. Ich habe als 
Junge ja aurh eine gehabt,  aber leider 
habe ich mir selbst dl« Erinnerung daran 
verdürben Ich kann •§ dir ja erti lhlen, 
obwohl «s eigentlich ichmahlich ist .« 

Br zündet« sein« ZlgArdt« Ober dem 
Lampenzylindei «i,  tat  den grüneii  
Schirm a\rf dl« Lanp«, lo daß unsere Ge­
sichter tn «In« tnfienehm« Dämmerung 
sanken, und setrtw sich auf das Gesims 
des offenen Fensters,  wo w^ine Gostau 
Rieh kaum von der Dämmerung abhob 
Während wir rauchten und drauHen rias 
l iochtöni(]o teme Si[i ,]en der Frösche die 
Na»lil  eifullte.  erzählte mein Freund dtis 
Fohjende: 

«Dfi«! Srhinetterlinqsamme'n fing ich 
mil acht oriei neun Jahren an und trieb 
PS anianus ohne besonderen Eifer,  nur 
>veil  es ebon Modo war, Ahei im zwei 
l in Sommer, als ich etwa zehn Jdhre alt  
Vfii ,  da nahm dieser Sport mich qriii /  

und wuide /u solch emei Lei 
( l inschaii  dafl man ihn mir inehrnirils 
meinte verliieliMi zu müssen, fla ich alles 
fli ideic f1 inii)er versäumte. V\'ar Ich auf 
( 'ein rrtl lprl<ini | .  dann hörte ich keine 
Turmuhr schlagen, sei es zur .Schule 
oder zum Mitfar |essen, und in den Ferien 
war ich oll ,  mit einem Stiick Bint in der 
Bulanisleibiichse, vom irühön Morgen 
bis in die Nacht drauf^en ohne zu einer 
Mahbeit  heimzukommen. 

II h spüre und begreife fliese Leirlen-
srhail  noch lelzt maixchiii . i i  wieder,  wenn 
ifh schöne Schmetlcrli iKje sehe Ddun 
übcrfii l l t  m;rh hir Augeiibl ke wiede'  
das namt;niose Cnl/ütkun, das nui Kiii-

Geschichte vom kleinen Nachtfalter 
der empfinden können und mit dem Ich 
als Knabe einst meinen ersten Schwal­
benschwanz beschtlch, Und dann fallen 
mir plötzlich ungezählte Augenblicke 
aus der Kindheit  ein, glühende Nach­
mittage in der trockenen, stark duften­
den Heide, kühl« Morgenstunden im 
Garten od«r Abend« an geheanuiisvollen 
Waldrftnd«m, wo Ich mit m«iiiein N«tx 
autf d«j L«u«r itand wl« «in SchatX6U> 
ch«i Und wenn ich dann «inan sdiönan 
Falter sah, «r braucht« od cht «Innutl be­
sonder« selten ru sein, wenn er auf «ioer 
Blume m der Sonne safi und die farbigen 
Flügel atmend auf und ab bewegt«, und 
wenn die Jagdlust mir den At«m ver­
schlug, wenn Ich n&h«r und lULbar 
ichUc^ und jeden leuchtendco Ptrban-
fleck und jede kristallen« Flftg«la4«T 
und Jedes feine braun« Haar sehen 
konnte das war eine Spannung und 
Wonne, eine Mischung von zarter Freude 
und wilder Begierde, die ich später im 
LeijTn nur wenige Male wlederempfun-
den habe. 

Meine Samjnlung 
mußte Ich, da 
meine Eltern mir 
keine schönen Sa­
chen «chanken 
konnten, In ainar 
•Itao lardrflcktan 

Kartontchaclital 
aufbawahr«n. Idi 
klabt« nmda Schai-
ben aui Ple«chan-

.Ti korken geschnit­
ten, auf den Boden, 
um die Nadelm 
darin festzuslek-
ken, und zwischen 
den zerknickten 
WÄnden diatsr 
Sciiachtal hagta 
ich maina Schltza. 
Anfang« laigta Ich 
mein« Sammlung 
den Kameradan oft 
und gami «bar an­
dere hatten Holi-

kSsten mit Glasdeckeln, hatten Raupen­
häuser mit grünen Gazewänden und an­
derem Luxus, sodaß Ich mich meiner 
primitiven Einrichtung oft schämite. Ich 
gewöhnte mit an, meine Beutestücke zu 
verschweigen und ila nur meinen 
Schwestern zu zeigen, 

Einmal hatte ich den bai un« laltanan 
Blauen Schiller erbeutet und aufge­
spannt, und alt er trocken war, trieb 
mich der Stolz, ihn wanlgstena mainan 
Nachbarn tu xeigen, dem Sohn alnai 
Lehren, dar überm Hof wotmta. Dlaaar 
Jung« hatte daj Lastar dar Tadalloaig-
kodt, da« bal Kindern lo unbaimllch «atn 
kann, wi« as bal Biwachisenan langwal-
lig ift. Er besaß «In« unbadeutanda 
Sammluno, die aber durch Ihre Nettig­
keit  und exakte Pfle^je ru einem Kleinod 
wurde. Er verstand sogar die seltene 
find sehr schwierige Kunst,  beschädigte 
und /erbrochene Fälterflügel wieder zu-
fijmmenzuleimen und war in jeder Hin­
sicht ein Musterknabe, weshalb ich Ihn 
denn mit Neid und Bewunderung haßte. 

Diesem Knallen zeigte ich meinen 
Srlii l lr^rfalter,  Er begutachtete diesen 
ftichmiinnisrh, anerkannte seine Schön­
heil  unri sprach ibni einen Barwert von 
t ' twii zwaniäig Pfennigen zu. Dann fing 
er dbei dn zu kritisieren fand meinen 
Siiiinpr schlerhl outgespannt,  den rech­
ten Fühler gebotien, den linken gestreckt,  
und entdeckte richtig auch noch einen 
Delfkt,  denn dem Falter fehlten zwei 
Eeinchei).  Ich schlug zwar diesen Man-
gtd nicbl hoch an, doch hatte mir der 
Nörgler die Freude an meinem Fang 
sehr verdürben. 

Zwei Jflhre später — wli waren schon 
grolle Buben, abei meine Leidenschaft 
stand nuch in voller Blüte — veibreitete 
sich das Gerücht,  jener Emil habe ein 
Ndchtpl(."eniiiK]6 aus der Puppe gezo­
gen. Das war l ' i i  mich autregender,  als 
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m ̂  

V o n  H e r m a n n  H e s s e  
I wenn Ich heute hören würde, daß einer 
: meinet Freunde eine Million geerbt oder 
i die verlorenen Bücher des Llvius gefun­

den habe. Das Nachtpfauenauge hatte 
noch kfcinet von uns gefangen, ich 
kannte et einzig aus der Abbildung in 
alnem alten Schjrn«tt«rltngi6buch. Von al-
l«n Schmettarllogen, daran Namen ich 
kannta und dl« In madnar Scbachtal noch 
fahltan, arceluita Ich kaum alaan «o glü-
hand wia daa Nachtpfiuanauga. 

Oft hatta ich dla Abbildung tn Janam 
Buch batrichtct, und ain Kamerad hatta 
mir arx&hlt; Wann dar brauna Paltar an 
ainaim Baiumatamim odar Falaan aitxa und 
ain Vogal odar andarar Paind ihn an-

Cifan wolla, dann idaha ar nur dla g»-
artaa dunklarai Veidarflflgal aua-

ainandar und lalg« dla ichAnan Hlntar-
riügal, daran großa llchta Augen lo 
merkwürdig und übarraschand ausiAhen, 
daß der Vogal erschrecke und ihn in 
Ruha lasse. 

Ala ich hörte, daß Emil dieses Wun­
dertier besitze, war Ich sehr aufgeregt 
und konnte kaum den Augenblick ar-
warlen, äa ich es »ehen würde. Nach 
Tisch, sobald ich von HAUM wegkonnte, 
lief ich Üibar dan Hof und In dan dritten 
Stock da« Nacbbarhauaaf, wo dar Lab-
raraohn als w mir aabr banaldataa 
klaina« StObchea allalB bafwohaan darfta. 
Nlamand ba^agnala Blr antanraga, and 
ala idi oban war md m dla KamnkartOr 
klopfla, bakam iA kalna Aatwoit. Sndl 
war nicht da, abar all Ich dla TQrkllnka 
probiarta, fand Ich dan Eingang offan. 

Ich trat ein. nin 
las Tier doch wa­
ll gsten« zu aehan, 
lind nahm lofort 
ji« beiden grofian 
Scbachtaln ror, ta 
laaan Baill falsa 
Saaimluna rai^ 
walkrta. In baldaa 
•uchta Ich rargi^ 
bana, bta mir aUi-
rial, dar Paltar 
werde noch attl 
dem Spannbraft 
•ain. Da fand Ich 
ihn a^icti. DJa brau­
nen samtenan Plfl-
ged mit schmalan 

Papleratralfan 
fibarapannt, hing 
daa Nachtpfauan-
auga am Bretti Ich 
beugte mich dar­
über und sah mdr 
allaa aui nidiatar 
NIh« aa, dla baikaartaa wmmti 
PQhlar, dia alagaatM and maodHdi lait 

Safirbtan PlOgälrIndar. Mar ^arada dla 
arühmibaa kanata Ich »kht 

Mhaa, dla waria fM dan Fapiaratrallaa 
bedeckt. Mit Henelclopfen qab ich der 
Versuchung nach, dia Straifan loarume-
chen, UTid zog die Stecknadeln heraua. 
Da sehen mich die vier großen merkwür­

digen Atigen an, weit schöner und wun­
derlicher als aul der Abbildung, und bei 
Ihrem Anblick fühlte Ich «irie so unwi­
derstehliche Begferde nach dem Besitz 
dieses Schatzes, daß Ich den ersten Dieb­
stahl meines Lobens beging. Indem ich 
Bachta an dar Nadel sog iirnj den 
Schmettarllng, der schon trockan war 
und dla Pom nldit verlor, in d«r hohlan 
Hand aua Bimilla Kammar trug. Dabei 
halte ich lun&chat k«ln «iid«ra« Gefühl, 
al« das einer ungeheuren Befriedigung. 

Das Tl«r In der rechten Hand verbor­
gen, ging ich die Ireipp« hinab. Da hflrta 
ich, daß von unten mir Jemand entge-
gankam, und In dieser Sakunida wurda 
mein Gawl«a«a wach) leb wuBta plöta-
U(^ dafi Ich geatohlen hatta IUMI ain g^ 
meiner Karl war. Zugleich baflet mich 
•ine schreckliche Angat vor det Bntdak-
kung, sodaß ich instinktiv die Hard, dl« 
den Raub umschlossen hielt, In die Ta­
sche meiner Jacke steckt«. Langwam ging 
Ich weiter, zitternd und mit einem kal­
ten Gefühl von Verworfenheit und 
Schande, ging angstvoll an dem herauf­
kommenden Dienstmädchen vorbei und 
blieb an der Haustür artehan, mit klop­
fendem Henan und schwitzender Stirn, 
fataungalos and Tor mir «albat arachrok-
kan. 

AkriMkId wuida aUr klar, dal leli dM 
Rairi) alcbft behaltaa ddifa, dafi Ich ifan 
farflcktragaa and aBaa won^VgMah wla-
dar imgMChaihan machen uQaaa. Ba 
kahrta Idi, troti aller Anqit TOT «toar 
Begegnung und Entdeckung, aohnall 
wieder um, sprang dl« Stiegen hinan und 
atand eine Minuta apAtar wieder In 
Emilfl Kammer. Ich zog dl« Hand aus 
der Tasche und legte d«n Schmetterling 
auf dan Tisch, und noch bevor Ich ihn 
lacht angesehen hatta, wuBta Ich daa 
Unglück achon mid war dam Weinen 
»aba; daa NachtpfacervauiM war *ar-
itAit. Bs fehMa der eitta Hügal und ala 
Fühler, und aVs idi den abg^rochenen 
Flügel Toiaichtig au« der Taadie tog, 
war ar »erschlljsen und an kein Flicken 
mehr ru denken. Beinahe noch mehr als 
das Gefühl dea Diebstahl« peinigte mich 
nun der AnhHck d<w schönen Tieres, das 
Ich rerdorben hatte. Ich iah an meinen 
Fingern den zarten bräunlichen Flüqel-
ataub hingen und sah den zerrissenen 
Flügel daliegen und hStt« Jeden Be*lti 
und Jada Praude hingegeben, um ihn 
wtedei gmn zu wissen. 

Traurig ging ich nach Hanta and «aß 
den ganzen Nachmittag tn onaerm klai-
nan Garten, hl« Ich den Mut fajid, mai-
nar Mtrttar aUe« zu an&hl«a. Si« ar-
adhrak vnd warda traartei Aar ila 
Mocht« ftlMan, dat «choa daa daadlnd-
nla mich mahr gakoatat hil>a ak dl« Br-
dakhmg ]«der Strafe. 

»Da mnBt au Emil gehen«, wg<« ila 
bestimmt, »und M Ihm »elbet sagenj da* 
iat das einzige, was du hin kannst, Du 
kannst Ihm anhleten, dafl er sich irgend­
etwas von deinen Sachen zum Ersatz 

auasucht, und mußt Ihn bitten, daß «r 
dir veraeiht.t 

Bei jedem anderen Kameraden wäre mir 
da« leichter gefallen als bei dem Muster-
knabeii. Ich fühlte Im voraus genau, daß 
er mich nicht begreifen und mir wo­
möglich gar nicht glauben werdet e« 
wurde Abend, beinahe Nacht, und ich 
wagte nicht hinzugehen. Da fand mich 
meine Mutter im Hof und sagte lease 
»Es muß noch heute sein — geh jetztl" 

Da ging Ich hinüber und fragte nach 
Emili er kam und «riählte mir sofort, es 
hdbe ihm Jemand da« Nachtpfauenauge 
kaputt g«n*chti ar wiaa« nicht, ob ain 
Bchlachtar Karl odar vlallalcht dne 
Kata«! und Ich bat Ihn, ndr dan Scluaat 
tarllag •« laigaa. Wir gla^aa hlaairf,  ai  
tüaidata «dn« Kar«« aa, and ich sah aul 
dem Spannbratt dan •aidotbanan FaMar 
Hegen. Ich sah, daß Bmll daran gaarbal 
tat hatta, Ihn wiadarhamiatallani dai 
kaputta Flügel war «orgfUt^ autgabral 
tat und auf ain faucbtaa raaflblatt 

•bar ac 
lar f«lilla.  

«nhallbar,  «od r. 
Nu laQta Ich. 

daß Ich «« gaiwe 
tan Ml, und ver-
tuchta XU erzShIer 
und lu arkl&ran. 

Da pfiff Erna] 
statt etwa wild zu 
"Warden und mich 
anzuschre<ien, leite 
durch dla Zähne, 

mich aloe 
Walla 11111 

•a, aka ao 
blat d«k 

Ick bot iw alle 
•alM 9p4alaachen 
an, m»d ala ar kdhJ 
bllab und mich Itn-
mar mu rarichit' 
lieh ansah, bot ich 
ihm malne ganze 

Schmattarllng»' 
»anunlung an. Ir 

•ohte, Ich kaona dalaa SaaNftlanq 
achon. Man hat ja hauta wladar aabau 
können, wla du arit SchmattarUagan 
umgahtt.« 

In dlatam AugmibMok wira Ich tlim 
beinahe an die Gurg«! gatprungan, Bs 
war niöhta ni machan, ich war vikd bllab 
ein Schuft, und Bmll atind kOld la var* 
acht«üvdat Garachtigk«lt Tor mir wla die 
Waltordnung. Er «ohlmpfta nicht ainmAl, 
er sah mich nur an and Tarachtate 
mich. 

Da tah Ich zum aratanmal, 4aB man 
nlchti wieder gutmaohan kann, waa alB-
mal geschahen iat. Ich ging wag und war 
froh, daß di« Muttar nilch nicht wm-
fragte, «ondam mir «Inaa K«i «ab amd 
mich in Rvha UaB. Ich iollla m Batt fa-
han, H war ichoa i^at fir aMb. Var* 
har abar balla Ich hatayieh Im BSabn-
nsar dla groBa braana Pejpadbacbilel ytm 
Schrank aahm ila mit, alallta ila a«f 
main Batt und machla sla Im Dunkahi 
auf. Und dann nahm Ich ^a Schmattar-
linge heraua, einen nach dam andam, 
und drückte tie mit dan Fingern ni Staub 
und Fetzen.« 

Letztes Leuchten / Von Hubert Launffz 

Die W iejie von Ilohnn 
l 'atrT (l"n Flrrkcn und VV'. 'IIeiii  

Dniitsfhlrinds ist  Hiduni — das eig^nl-
lii  Ji  Nou-Ho^tm hi.ißl — oiner der jüng­
sten. Als bcnile vor zehn .Tahreii .  dui 
.10. Ji i iujdi 1!>. 'W fl io let/ lc .Slr^?cke im 
Scodf'ch vollnndcl wurde, da erh, »e 
sich für l lunflRttr dort oben ein Idiuj-
gehoglot Wunsch Win lango schon hfillf;  
man hier an dor Vliol )Ufht  dnvon ge­
träumt. einen Polder und eini^n Koog duf 
(iom anqpfichwemmten Neuland der See 
ni schaffcu. Männer waren gekommen 
iiiul gegangen, hatlf;n Pinne entworfen 
und Entwürfe in den Schubladen und 
Aklenregaleii  verschwinden sehen. Im-
ner hieß es; das fjcbt nicht.  dafür steht 
auch kein Geld zui Veifügung. 

Seit  vor dreihundert Jahren der grolle 
Deichbruch am Vlie geschahen und .Mt-
Holum mit mancher anderen Gemeinde 
sjmrlos verschwunden war — nur. daß 
die Fischer / .uweilen auf Zief)elresle und 
vcrschollontw Gerat stleRen — seither 
saßen die Menschen auf eiigom Bditin 
beiSftnMnen Manche Familie,  die einst zu 
don alten Holutnern gehört haMe, frisleto 
auf schmälster Scholle ihr Dasein, donn 
nirgends war ein Auslnuf und nirgends 
enir Möglichkeit ,  sich fehlende Wiewen 
und Felder zu srhaffcn 

In Bassens, dei allen (Gemeinde, prall-
ton nach dem verloienen Ersten Welt-
krieq di '> Gegensätze ganz unvermittelt  
aufoinander Als das Batiernsterben rin' |s-
u'n ins Urigeniesf,enc slieq. da niiift tc 
mancher von semer kleinen Besitzung. 
r<'ißte sein Brot in den Städten suthen 
Und fand es doch nicht,  weil  da schon 
Hunderif und Jausende voi ihm auf eine 
freie Arbeitsstelle waiLeten So mußten 
s 'e alle uulroh und untätig warten, Jahr 
für Jahr,  fn jener Zeit  war es RIkus 
V. 'oierda, als seien die Deutschen ins-

geii)<;in von Gci-tt  und der Welt verlas­
sen. EL war im ersten Krieg aul den 
Varpostcnhootnn gewesen war gewiß 
keiner der Kleingläubigen, aber er 
dachte ufi mit Bitterkeit  datan, wie ,Kis 
kleine Bosit/ . tuni dei Eltern unter den 
Lasten und Schulden verlorengegdngen 
war. Und wenn er al« Handwerker nach 
Aufträgen ging, dann erlebte er manche 
Absage 

Nur ein Band gab es noch das die 
Zeiten überd.iuert hatte Dem Oberleut­
nant,  der im Kriege sein Boot geführt 
hatte,  schrieb der Tischler In regel­
mäßigen AbsUinden und ihm konnte er 
alles das freimütig sagen, was ihn un­
ruhig und friedlos machte, Zuweilen kam 
im Sommer der »Oberleutnant« aus der 
Stadt beiauh und wohnte ein paar Tage 
bei dem Kameraden Und wenn dann der 
schlichte Mann seine Sorgen ausbreitete,  
dann sagte ilelmersen: »Wir müssen 
noch warten Die Stunde wird kommen, 
denn ein Volk braucht eine lange Lehr-
znitv 

Einmal dann geschah es,  daß der Ober­
leutnant ihn zu sich rief und Ihm er­
zählte von Ginem Treffen in Nürnberg. 
Woit 'rdo verstand ihn nicht gleich, als 
er sagte -»Wir haben ihn gefundenl« Erst 
als er ertuhr,  daß die Rede von einem 
unbekannten Frontsoldaten ging und daß 
dicsf. ' r  Mann schon eine Gefolgschaft von 
Tausendi^n hatte,  da merkte auch er auf.  
Er tat  die; Broschüren iind ZeiUmgsaus-
schnitte in seine ReisetH*i 'he, und als ein 
Ifihr  vergangen war,  gab es auch in  
Rnsfons eine Gruppp von Hingen Leuten 
die ZUI neuen Fahne standen. 

Noch im Jahr 193.1 naliinen sie das auf,  
was sie mit Stolz »unser Werk« nann­
ten. Die Alten «chütlelten die Köpfe und 
spraclien von HeiDbpornen Der Deich. 

Der Zug fuhr mit verhängten Fenstern 
durch die Nacht. Auch die Lampen wa­
ren ausgelöscht, man sah die Hand vor 
den Augen nicht. 

Sie war so Iroh, daß sie den Sitz des 
Schaffner« einnehmen durfte. Hier war 
sogar noch Platz, die Äpfel daraufzu-
Etellen, die ihr die Tochter mitgegeben 
halte. 

Helle MRnneratimmen waren neben 
ihr. E« mußten wohl Jung« Leute t«4n, 
wahrscheinlich Soldaten. Jetzt tastet« 
eine Hand ins Leere und elnar fragte, ob 
noch Platz tai. — »Bitte«, tagt« tie leise, 
stellte die Apfel auf den Boden. Dana 
war es lange still. 

Er begann ein Gespräch über den 

/ Von Eitel Kaper 

jener immer ertrSumte Deich ward be­
gonnen, und nun regten sich alle die 
iffindo, die viel zu lange untätig gewe­
sen waren. Noch im Frühwinter des 
Jahres schien es fast unmöglich, dflß der 
Riesenbau vollendet würde, und dann 
standen sie doch am 30. Januar 1934 In 
feierlicher Stil le auf der Krön« de« Wal­
les und blickten auf das Meer, Rikus 
Woierda war nie ein Mann großer Re­
den gewesen, aber die Worte,  die et da­
mals sprach, die vergaß keiner.  

Zwei Jahre darauf koiuite der neue 
Koog besiedelt  werden, und nun reckten 
sich auf der fetten Weidefläche die 
Baugerüste der Höfe. 

Einst war Neid und Hader gewesen 
zwischen den Dörfern, die nicht genug 
Raum boten, den Menechen das Ihre zu 
geben. Jetzt aber,  als vom hohen Holz-
lurm zum erstenmal die Dorfglocke läu­
tete und ihr Gesang von der See bis 
weit ins Binnenland vernommen wurde, 
da brachten sie alle ihre Gaben Auf 
Woierdas Siedlerhof ward das eiste 
lierdfeuer entzündet,  und dann kam eine 
Familie nach dei anderen. Rlkiis selbst 
aber trug In jenen Tagen einen klobigen 
Bdiken heJm, der als Strandgut angetrie­
ben wai und noch den salzigen Ruch der 
See atmete In sti l len Stunden hobelte er 
und schnitzte er daran, und als Im Juli  
193f) das erste Kind von Neu-Holum ge­
boren wurde, da konnten sie es in die 
neue Wiege legen. 

Es haben schon viele Buben und Mädel 
in jener Wiege gelegen, und als dann 
1939 die Männoi ausrückten Ine Feld, da 
dachten sie oft  draußen In den Stallun­
gen und aitl  den Schiffen an diese kleine 
unscheinbare Wiege Es war, als hätte 
eist  sie den rechten Segen über das Neu-
lunddtirf gebracht.  

kommenden Herbst und das Welter.  Sie 
antwortete einsilbig, dann schwiegen sie 
wieder.  Wahrscheinlich Ist  er aus dem 
Süden, dachte sie — er spricht ganz an­
ders als die Leute hier.  Sie fühlte auch: 
ihn bedrückte Irgend etwas. 

»Fahren Sie noch weit,  ^ 'rfluleln?« Sie 
mußte lächeln — er hielt  s.d also für ein 
junges Mädchen. — D»inn begann er 
wieder zu »prechen, etwas stockend zu­
erst;  »Wissen Sie, mir ist  etwas Schlim­
mes passiert  —t 

»Was ist  denn geschehen?« fragte s1« 
teilnehmend und freute sich, daß Ihre 
Stimme nicht spröde klang. 

»Ach, da« Ist  bald erzählt:  Ich kam 
heim — und mein Mädel war mit einem 
anderen verheiratet —« 

Der Zug fuhr rauschend durch den 
Tunnel.  

»Hat es sehr weh getan —« 

EI tastete nach Ihrem Handrücken — 
sie wich rasch zur Seite.  Erst nach einer 
Weile wurde ihr klar,  daß sie ihm ver­
bergen wollte,  wie rauh ihre Hand war. 

Wenn er sie Im Licht sähe — ihr 
graues Haar — sie schloß die Augen, als 
wäre sie so noch verborgener.  — Ohne 
es selbst zu wissen, war sie Ihm wieder 

nähergerückt verbarg die Hände in 
ihrem Schal. 

Aul einmal fühlte sie wieder seinen 
Arm, ließ ihn gewähren und freuta lieh, 
daß sie noch immer so schlank wai. 

»Wie heißen Sie eigentlich?« 
»Mathilde« — as klang so wahrloa. 
»Mathilde — ein seltenar Nanu, dun 

gibt es bei uns gar nicht.« 
»Nicht mehr —« toim iia füx aich. 
Nun wurde er atwaa kackar und ila 

gab ihm nur einen laichten Klapt. 
Ehe sie es ahwahran konnte, branatra 

seine Lippen auf den Ihren. Allar Zaubar 
diese? letzten Sommartagaa wogta um 
sie. 

»Sag, hast du blaua Augan oder 
schwarze?« 

»Kotrunt's darau* an?« 
»Da« werden wir Ja gleich sehenl« 
Erschreckt fühlte sie ein Feueizeug In 

seiner Hand. Ein paar Funken sprühten 
— dann schlug sie es Ihm Jäh aus der 
Hand Er aber hatte nur noch Ihr Lächcln 
gesehen 

Der Zug hielt. Sie strich Ihm zart 
übers Haar — und war schon Im Freien 

Als sie helmging, waren ihre Schritte 
so leicht — wie die eines jungen Mäd 
chens 
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Die leeren Felder des Schuchbrettss 
sind derart  mit Biiclistnhen auszufüllen, 
dcifi  in den horizontalen Reihen Wörter 
folgender Bedeutung entstehen: 

1. Freigebiet,  2 Bastion, 3 Bericht,  
4. See In Tirol und Oberltnlien, .S Tafel,  
feierliches Essen, (5. Gfitle dei Helena, 
7 Ort In ObeisteliMm.irk, H. Srhnnheits-
pflege. 

Die Biirhstdben In der Diagonale | t—8) 
von links oben nach rechts unten gele­
sen, ai  geben den Ndineii  einee Kompo­
nisten. 

Obige Striche sind derart  durch Silbuu 
zu ersetzen, daß Wörter entstehen, de 
ren Mitlelsilbe »lo« ist .  

1 Ansiedlungi 2 Fettpflanzei 3. Opoi 
von Richard Strauß) 4 Wärmeeinheit! 
5.  Glückspieli  6.  Ubersiedelii i  7.  Lobrede 

Die Anfangsbuchstaben der richtig ge 
wählten Wörtei ergeben das Synonym 
für Wasserlall  Zur Anwendung kom 
meti folgende 14 Silben: Ko, A, Sa, Ka, 
De, E 0, me, nie,  vie,  ger,  ge. Aus, 
sung E P. 

Aiill i)<iungcn der /JatseJ vom vorigen 
Sonntag; 

Stadl ni UnlerBleien 1. Muskat,  2, 
Abend, 3. Ring, 4, Barren, 5 Ungarn, 

I ü Uamses, 7. CJamsbart:  Marburg. 

Map/sc/ie. '!  Oiindrnt:  1. Olaf,  2. Lama, 
3. Amor 4 Farm. 

ßrsuch.fkarlcnrälsel: FUegerhaupt-
mann. B-
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Aus aller Welt 

TroU Bombenscbaden unverwüstlich. 
Die Wilhelm-Buscb-Geselliichdft Hanao-
•er, die bei einem Terrorangriff ihr ge-
umtes Archiv und ihr Museum verlur, 
•imtlich« Originale waren dllerdiogi 
•cbon vorher in Sicherheit gebracht wor­
den, hat «ich auch nach dem Verlust 
Ihrea unvarwünatHchen Humor bewahrt. 
Aul d«r Trümmeratitta dea Hauiea w-
kÜD<Ut ein Schild, hübsch aaubar von 
ein am Maltr gemalt: »Hier siehst Du 
Ihre Trümmer rauchen der Rest ist nicht 
mehr zu gebrauchen. Wir »ind gesund 
und hausen von nun an in Mechtshau­
sen,« Nach Mechtshausen, in dem WU-
helm Busch bekaiuitllch die letzten Jahre 
»eines Lebens verbrachte, hat die Ge­
teilschaft jetzt ihr Arbeitsfeld verlegt. 

Germanisches Steinktstengrab Im War­
theland aufgefunden. Ein aufschlußrei­
cher prähistorischer Fund wurde bei 
Ausschachtunqsarbeiten für einen Peuer-
löechteich in Zychlin im Kreise Kutnos 
zutage gefördert. Bei dem Fund handelt 
es sich um ein germanisches Steinkisten-
grab mit zwölf Tonqefäßen mit Leichen-
brajid, aus dessen Beschaffenheit auf ein 
Alter von 2500 Jahren geschlossen wer-
den kann Die Anlage des Grabe« fällt 
also in die jüngere Steinzelt zwischen 
BOO und 600 v. d. Ztw, 

Noch unaufgeklärter Raubmord. Am 
Dienstag, den 25. Januar 1944, gegen 
20.30 Uhr, wurde die Näherin Mathilde 
Soti aut Augadorf, Kreia Vlllach, auf 
dem Wega vom Feld nach Augsdor! von 
einem unbekannten Täter, der mehrere 
Pistolenschüsse auf sie abgab, lebenege-
fährliöh verletzt. Der Täter zerriß ihr 
darauf den Mantel, raubte die Handta-
»che mit 28 RM Inhalt und flüchtete. — 
Verdächtig let ein Mann In Wehrmacht-
uniform, 38 hie 40 Jahre alt, mittelgroß, 
Biit Toraprlngemlaa Backanknochen, der 
»Dichainaind gei»tla nicht ganz normal 
tat. Besonder» auffallend an Ihm i»t die 
bredle und voratebende Klefer- und Kinn­
partie. Wo vrurde dieser noch beobach­
tet? Wer kann Angaben machen, die zur 
Brmdttlung dieeee Manne» dienlich »ein 
körmten? Die BevÖlkening Ist aufgeru­
fen, zweckdienliche Angaben der näch­
sten Gendarmerie oder Polizeldlenststelle 
bekanntzugeben. 

Die Lauttt des Schieber». Auf den Ge­
danken, daß man mdt Hilfe eines Musik-
Instrument» Lebensmittelschiebunqen 
machen kann, kam Wladimir Marano-
wltsch in Trlest, hatte aber Pech dabei. 
Er füllte auf dem Lande seine Güarre 
durch die Resonanzöffnung mit 7 Kilo 
Kaffee, Speck und Zigaretten und »tieg 
damit vergnügt in die Bahn nach Triect, 
wo er seine Waren teuer zu verkaufen 
hoffte. Auf dem Hauptbahnhof von 
Trlest passierte ihm aber ein Unglück 
Es fiel zwei Gendarmen auf, daß der 
Reisende mit der Laute merkwür­
dig schwer an seinem Instrument 
schleppte Sie faßten einen Verdacht 
und riefen ihm Halt zu. Maranowitsch 
wollte davon eilen, dabei brach aber 
die Laute unter der Last Ihrer PQIlung 
entzwei und die Schiebung wurde offen­
bar. 

Eine neue Kuhrassef Dem Zirkus Fi­
scher Im Bad Kreuznach ist ein interes­
santer Züchtungsverkuch mit der Verbin­
dung einer hochwertigen Harzer Kuh und 
einem indischen Zebubullen gelungen. 
Das dieset Verbindung entsprungene 
Kälbchen zeigt die satte braune Farbe 
de,s mütterlichen Felle», während die 
Zeichen des Zebuvater» eich aus den 
etwas längeren und hängenden Ohren 
ergeben. Ebenso erinnern die hohen 
schlanken Beine nicht an die durchge­
drückten der Kuhmutter sondern eher an 
die des Vatertieres und genau wie diese» 
Ist es auch schnellfüßig. Es ist beabsich­
tigt, aus dieser Verbindung eine gute 
Milchkuh zu entwickeln, die nicht nur 
größer und schwerer, d. h. also fleisch-
reicher, sondern aoich schnell ist und 
mit der Schnelligkeit eines Brahmien-
zebu eine stärkere Zugkraft verbindet. 

überraschende Wirkung der Hormone. 
Auf einem Hof in der Nähe von Vejle, 

1n Mitteldeutschland, hatte eine Stute 
gefohlt, aie war aber nicht zu bewegen, 
das Fohlen an sich herankommen, ge­
schweige denn es »äugen zu laaeen. Der 
hinzugerufene Tierarzt gab der Stute eine 
Hormoneinspritzung, die binnen kurzer 
Zeit die mütterlichen Iruttinkle bei dem 
Tier weckte Nach wenigen Minuten be­
reits ließ die Stute das Fohlen an sich 
herankommen, »Äugte es auch und zeiqie 
eine derartige Liebe für ihr Kind, dflß 
»ift zunächst niemanden sich dem Füllen 
nähern ließ. 

LANDWIRTSCHAFT UND GARTEN 

Die Sorfenwahl im untersfeirischen Obstbau 
Wahlloses Pflanzen lohnt die aufgewendete Mühe nicht 

Bin be»onderea Augenmerk hat jeder 
untersteirifche Obstbauer auf die rich-
tiige Sortenwahl zu legen, die für den 
Erfolg von auMChlaggebender Bedeutung 
ist.  Wenn bei der Sortenwflhl Fehler un­
terlaufen «ind, i«t der Eriolq stets zwei­
felhaft,  stellt  doch jede Sorte ihre, be­
sonderen Anforderungen. — Folqenfles 
Obstsortiment kann für die Untersteier­
mark als Grundlage genommen werden 
(die Zeichen f bedeuten früh, mf = mit­
telfrüh, «p = spätblühend, o = guter 
Pollenspender,  * = schlechter Polien-
spender,  sf = selbslfruchlbar,  x 
selbstunfruchtbar):  

Ä p f e l :  W e i ß e r  K l a r a p f e l ,  m f  o  J u l i i  
Geflammter Kardinal,  mf * Oktober—Fe­
bruar! Ldvanttaler Banancnapfel,  sp o 
Oktober—Januart Gelher Bellefleur,  mf 
0 Oktober—Januan Jonathan mf — sp o 
Novomber—Aprili  Kanadaienette,  mf — 
sp * Januar—Mai|  Cox Orangenrenette,  
mf 0 September—Dezember; Winierqold-
parmäne. mf o September—Novemberj 
Steirischer Wintermaschrtnzker,  mf o 
November—Juni) Baumanns Renetfe,  mf 
o Dezember—Märzi Kronprinz Rurlolf,  
mf 0 November—April» Ilzer Rosenapfel,  
mf 0 November—MSrzi Rheinischer 
Knimmstiel,  sp o Februar—Mai|  Cham­
pagner Renette,  «p o Novciriher—Mali 
Ontarloapfel,  mf — sp o I^ezeinber— 
Märzi Großer Bohnnpfei,  mf — sp •  De­
zember—Märzi London Peping, mf — sp 
0 November—Mai|  Welechbrunner.  ml 
* November—Mal. 

B i r n e n :  B u n t e  J u M b i r n e ,  m f  o Julli 
Clapp» Uebling, sp o August—Septem­
ber) Gute Luise von Avranches, mf o 
Septemberi Gellerl» (Hardys) Butterbir­
ne, mf o Septemberi Bosc 's  Flaschenbir-

Das ^eht unsere 
Kleintierhalier an 

Hühner vor Frostschaden «chüt/en, 
aber nicht verweichlichen. Mrin füttere 
jetzt hauptsächlich im Stall  Für größte 
Reinlichkeit  sorgen, Fütterung erfolgt 
morgens und abends. An Tagen mit 
Frost das Trinkwasser übc>rschlagen ge­
ben. Für Frühbrüter Zuchtstainme /.usam 
menstellen. Brutapparate und alles an­
dere Zubehör für die kommende Zucht­
perlode in Ordnung bringen. Bei unge­
nügendem Eierertrag vor allem Eiweiß 
futter gehen. 

Gänsen und Enten ist  bei giinstinem 
Wetter reichliche Bewegung durch freien 
Auslauf zu geben, Einer Gans kann man 
bis zu 13 Eier unterlegen, einer schweren 
Rasse nur 6 bis 9 Stück Enteneier halten 
sich bei guter Aufbewahrung etwa vier 
Wochen. Diese erfolgt am besten In 
einem Steintopf.  

Zuchttauben, die brüten oder Junge 
haben, ausreichend füttern. Feinen Sand 
und Kalkmörtel in besonderem Gefäß 
aufstellen. Tägliche Mahlzeiten von ge­
kochten Kartoffeln, mit etwas Kleie und 
einer Prise Salz angemacht,  fördert den 
Flelschnnsatz der Jungtiere Weichfutter 
leicht angewärmt geben. Reste nach 
Sättigung der Tiere entfernen. 

Bei Kanincheji  Ist  Hauptsache Trocken­
heit  der Stallung. Nährkräftige Fütterung 
wichtig. Futterreste nicht l iegenlassen, 
Gefrorene« Futter gefährlich Die Zucht 
ruht noch, überflüssige Tiere abschlach­
ten. 

Vom Schlachten von Gefiflget und 
Kaninchen. Sowohl Gänse als auch En­
ten dürfen nicht geschlachtet werden, 
ehe nicht durch ein ausgiebiges *Bdd« 
ihre Federn gut gereinigt werdem denn 
später die zum Teil oft sehr verschmutz­
ten Federn zu rupfen, ist kein Vergnü­
gen und ihre Reinigung viel schwieriger, 
Die Reinhaltung vor dem Schlachten 
gilt auch für die Kaninchen, die man die 
letzte Zeit vor dem Schlachten beson­
ders sauber hatten soll, damit die Felle 
nicht zu schmutzig und dadurch entwer­
tet werden. Auch daraul muß geachtet 
werden, daß ihr dichtes Winterfell be­
reits voll ausgebildet ist und sie den 
Haarwechsel hinter »ich haben Solange 
ein Kaninchen noch haart, ist es zur 
Schlachtung völlig ungeeignet, weil sein 
Fell in diesem Fall seinen vollen Nutz­
wert einbüßt. 

Ein Schneider wurde Volksheld 
Ludwig Berblinger und seine Flugmaschine 

Uralt sind Wunsch und Traum der 
Menschheit ,  fl iegen zu können, um so 
die Lütte zu beherrschen. Mit primiliv-
»ten Mitteln haben es auch in früheren 
Jahrhunderten schon Menschen ver-
»ucht,  sich von der Erde zu erheben. 
Albrecht Ludwig Berbllnger,  der Schnei­
der von Ulm, dessen Todestag wir am 
28. Januar zum 115. Male gedenken, be­
faßte sich ebenfalls mit diesem Problem. 
Schon in früherer . lugend befaßte er 
sich mit technischen Dingen, baute selbst 
Schlitten und andere Dinge, die ihn je­
denfalls mehr interessierten als das 
Schneiderhandwerk, das er erlernen 
sollte.  

Am 24 April  I0M gab er die Erfin­
dung einer Flugmaschine bekannt und 
teilte gleichzeitig der erstaunten Öffent­
lichkeit  mit,  daß er mit seiner Maschine 
an einem bestimmten Tag einen Prolie-
flug unternehmen werde. Am 30. Mai 
Ifll l  sollte dann in Anwesenheit  des Kö­
nigs der erste Flug stattfinden. Zu die­
sem Zweck wfir aut der Adlerhaslei an 
der Donau, fi2 Schuh über dem Wasser,  
ein Gerüst aufgebaut worden Und von 
hier oben herab, wollte der Schneider 
von Ulm In die Tiefe fliegen Aber es 
traten Komplikationen ein, so daß diese 
Schaustellung unverrichteter Dinge ab­
gebrochen werden mußte. Der König 

mußte am gleichen Tage abreisen, und 
so erlebte er es nicht,  wie Berblinger 
am nächsten Tage vor einer gewaltigen 
Menschenmenge einen großen Reintall  
erlebte.  Er fiel  nämlich, anstatt  zu flie­
gen, wie ein Stein In die Donau und 
mußte fliehen, um der aufgeregten Volks­
menge zu entgehen. 

Erst nach vielen Jahren getraute er 
siel) in seine Vaterslddl zurück Die 
Flugnidschine Berblingers aber bestand 
aus zwei herzlörmig gestalteten Flügeln 
und einet Klappenvorrichtiing, Durch 
die eigene Muskelkraft  sollte die Ma­
schine in Bewegung gesetzt werden. Ihre 
technische Unvollkommenheit wurde 
dem Schneider von Ulm zum Verhäng­
nis.  

Am 2P lanuar 1828 starb Rerblinger 
kaum 59 Jahre alt  im Spital,  arm iiiirl  
verschuUlet und nur von wenigen be­
trauert .^us dem verspotteten Schnei­
derlein aber wurde im Laufe der Jahr­
zehnte ein Volksheld, denn zu bewun­
dern blieb die EntschkißkraM und der 
Mut, mit denen er sich an das Problem 
des Fliegens berangewag» hatte Tn sei­
ner Vaterstadt Ulm wurde ihm eine 
Reihe von Gedenktafeln gesetzt,  und 
auch in die deutsche Literatur hat der 
Schneider von Ulm für immer Eingang 
gelunden. 

ne, »p o November—Dezember* Qalr-
geau's Butterbirne, mf o Oktober—No-
vemberi Verefni-Dechantsbime, mf — ap 
o Oktober—November) Llmoniblme, Pae-
eatutti ,  7 November—Dezember) Pasto-
renbirne, mf * November—Dezember) 
Gräfin von Paris,  sp o November—De­
zember) Alexander Lukas, mf * Okto­
ber—November} Josefine von Mecheln, 
mf o Januar—MSrz) William« Christbir­
ne, mf — sp 0 September. 

P f l a u m e n s o r t e n ;  T h e  C z a r ,  K a l -
serpflaume, sp sf Anfang bis Mitte Au­
gust) Bühler Frühzwetsche, sp sf Mitte 
August) Aprikosenpflaume, mf — sp x 
Ende Juli  — Anfang August) Große grü­
ne Reneklode, «p x Anfang — Mitte Sep­
tember) Kirkes Pflaume, mf — sp x Mitte 
bis Ende September) Oullins Reneklode, 
mf sf Mitte August) Hauszwetsche, sp »f 
Ende September, Mitte Oktober.  

K i r s c h e n ;  F r ü h e  M a i h e r z k i r s c h e ,  
2.—3. Woche der Kischenzeiti  Große 
Prinzessinkirsfhe, 4, Woche der Kir-
schenzeit)  Hedelfinger Riesenkirsche, 4. 
Woche der Kirschen/.eitj  Große Gerijners-
dorfer,  4.—5 Woche der Kirschenzeit)  
Große schwarze Knorpelkirsche, 5.  Wo­
che der Kirschenzelt)  Drogans gelbe 
Knorpelkirsche, 5. Woche der Kirschen­
zeit)  Korftser Weichsel,  5.  Woche der 
Kirschenzeit)  Große lange Lotkirsche 
(Schattenmorelle),  5.—6. Woche der Kir­
schenzeit .  

A p r i k o s e n ;  U n g a r i s c h e  B e e t e ,  s f t  
Aprikose von Breda (Holländische Aprl-
koee), ef) Aprlko«e von Nancy, sf. 

P f i r s i c h s o r t e n ;  A m s d e n ,  a f i  
Sieger, sf) Mayflower, sf| Proskauer Pfir­
sich, sf. 

J o b a B n l s b e e r e n  f l U M s e l ) ;  Iral-
llnfl aus Vierlandeni Rote HoDlnden 
WelAe aus Jüterbog) Schwarse Traube. 

S t a c h e l b e e r s o r t s n :  P r ü h e e t e  
Gelbe) Triumphantp Rote Triumphbeere) 
Rote Preisbeers) Lady Delamere. 

H i m b e e r s o r t e n :  P r e u ß e n )  W l n k -
ler» Sämling) Deutschland. 

B r o m b e e r s o r t e n :  D o m s n J o s e  
Youngbeer«) Boysenbeer«) Theodor Rei­
mer« (Sandbrombeere)) Wilson» Frühe. 

E r d b e e r s o r t e n :  D e u t s c h  E v e r n )  
Sieger) Eva Macherauch) Königin Luisei 
Hansa) Oberschleaient Madame Moutot) 
Späte von Leopoldshall) Monatserdbee­
ren (Rügen), 

Bei der Auswahl der zu pflanzenden 
Obstsorten muß auch auf die Befnich-
Vungeverhältnlsse derselben Rücksicht 
genommen werden. In einer Pflanzung 
sollten wenigstens 2 gute Pollenspender 
vorhanden »ein, die »ich gegenseitig be­
fruchten können und gleichzeitig den 
schlechten Pollenspender befruchten. — 
Zweckmäßig Ist es, die guten und 
schlechten Pollenspender abwechselnd 
reihenweise zur Anpflanzung zu brin­
gen. Beeteht eine Anlage nur au» einem 
schlechten Pollenspender, i. B. Schöner 
aus Boskoop, so wird die Pflanzung im 
Ertrag versagen, wenn In einem Umkrel» 
von etwa 80 m keine geeigneten Pollen­
spender stehen. Jeder Obstzüchter sollte 
gleichceibig auch dafür eorgen, daß zur 
Blütezeit genügend Bienen In der Nähe 
atnd. Die Erträge «einer Obetpflanzung 
werden wesentlich reicher ausfallen. — 
Auf 1 ha Obstanlage find etwa SVAIker 
SU rechnen, 

H .  V l e c k ,  
Qau-Obstbauoberlnapekto 

tch«r!-Rlldtr<tlfn*t-Atitof1tx (Din|(e*) 

Jedes Landmädel in der Fre mdlehre 
Eine gründliche Berufsausbildung ist  die beste Mitgift  auch für die Söhne und 
Töchter aller Landbewohner.  Aus diesem Grunde hat auch die weibliche Berufs­
ausbildung eine große Bedeutung, denn die Arbeit  der Bäuerin ist  im Aufbau 
einer fortschritt l ichen Landwirtschaft,  besonders hinsichtlich der kommenden Auf­
rüstung des Dorfes und der Gestaltung einer guten bäuerlichen Kultur ebenso 
wichtig wie die des Mannes, dessen Arbeitsleistung von der Frau vielfach beein­
flußt wird. Dazu trägt eine gute Berufsausbildung auf einem fremden Hofe we­
sentlich bei,  zumal auch im bäuerlichen Betrieb die Technik und Wirtschafts­
weise in den letzten Jahren große Fortschritte gemacht hat.  Die Tätigkeit  jeder 
Bäuerin muß sich also der Zeit  anpassen. Neben der Führung des Haushaltes,  
einer gesunden und zweckmäßigen Beköstigung der Familie,  einer zeitgemäßen 
Vorratswirtschaft,  der Bewirtschaftung de« Gemüselandes und Haltung der 
Kleintiere spielt  das Wissen um die Erziehung gesunder und lebenstüchtiger 
Kinder eine große Rolle.  Alle diese Kenntnisse kann ein Landmädel sich in 
einer mehrjährigen Lehrzeit ,  die mit der zweijährigen ländlichen Hausarbelts-
lehre (14. bis 16 Lebensjahr) beginnt,  aneignen, — Unser Bild zeigt eine Bau­

erntochter In der Fremdlehre beim Einräumen eines Wäscheschrankes 

Die Keimfähigkeit der Sämereien 
Was der Gemüsebauer bei der kommenden Aussaat berücksichtigt 

Der Gemüsebauer muß vor allem vor 
der Bestellung seine restlichen Samen­
vorräte auf Kcinitähigkeit  prüfen. Zu 
diesem Zweck sät er von allen Vorräten 
je 15 bis 20 Korn sortenweise in einen 
Topf oder in ein Kistchen aus, stellt  
diese ins Wohnzimmer, hält  sie bis zum 
Aufgehen durch überdecken mit einem 
Slückchen Pappe oder dergleichen dun­
kel und leucht,  zählt  die aufgegangenen 
Sämlinge und berechnet an Hand der 
Stückzahl die prozentuale Keimfähigkeit  
seiner Vorräte und den neuen Bedarf an 
Samen. Diesen muß er allerdings sofort 
nach Eingang dei neuen Preislisten be­
stellen, wenn er rechtzeitig und wunsch-
gemtiR bedient werden will ,  denn auch 
in diesem Jahr werden wieder verschie­
dene Gemüsesamen infolge knapper 
Ernte und Vorräte bald vergriffen sein. 
Da die Sämereier> bekanntlich von Jahr 
zu Jahr an Keimfähigkeit  verlieren, soll  
man ferner aut alle gekauften Samen­
tüten stets sofort den Jahrgang vermeh-
ken, in dem man die Samen gekauft 
hat) dann kann man im nächsten Jahr 
bei Verwendung des übrig gebliebenen 
Saatgutes nach der nachstehenden Li<;te 
auch die Keimfähigkeit  einigermaßen 
selbst überschlagen und bewahrt sich 
dadurch vor Enttäuschungen und Ver­
lusten. 

Die Dauer der Keimfähigkeit  der Ge­
müsesamen ist folgende- Es bleiben von 
frischiieernteten Samen keimfähig: Arti­
schocken 4 bis 5 Jahre, Bohnen 2 Ms 3, 
Endivien 4 bis 5, Erbsen 3 bis 4, Gur­
ken 6 bis 8, Blume kohl 4 bis 5, Weiß-,  
Rot-,  Wirsing-,  Rosen- und Gtünkohl 4 

bis 5, Kohlrabi und Kohlrüben 4 bis 5, 
Kresse 2 bis 3, Kopf- und Pflücksalat 4 
bis 5, Mangold, Kürbis,  Pufibohnen und 
rote Rüben 5 bis ü, Uettich, Spinat 4 bis 
5, Möhren, Rapiin/chen, Sellerie (Knol­
len- und Bleich-) 3 bis 4, Petersilie,  Por­
ree, Spinat (Neuseeländer),  Schwarzwur­
zeln und Zwiebeln 2 bis 3, Tomaten und 
Ztchorienwurzeln 6 bis 7) von den Ge 
würz- und Küchenkräulern: Basilikuin 
4, Bohnenkraut 1 bis 2, Boielsch (Gur­
kenkraut) und Ysop 3 bis 4 Dill .  Eis 
kraut,  Estragon, Kerbel,  Majoian, Por 
tulak, Sauerampfer 2 bis 3, Fenchel,  Löf­
felkraut,  Melde, Pimpinelle 2, Salbei 3, 
Rapontica, Thymian, Zuckerwurzcl 1 bis 
2 Jahre. 

Blumensamen bleiben keimfähig: Stroh­
blumen 2 Jahre. Löwenmaul 1 bis 3. Ma) 
ven 1 bis 2, Astern 2, Balsaminen I bis 
5, Nelken 1 bis 4, Goldlack 2 bis 3, Lev­
kojen 1 bis 3, Tabak 2 bis 3, Peiunien 
2, Reseda 2, Scabiosa 2 Tagetes 2, Ver 
benen 2, Mohn 2 I is  3, Stiefmütterchen 
2, ZInnia 2, Kornblumen 2 bis 3 Ringel­
blumen 2 bis 4 Glockenblumen 2 bis 
3, ClHrkia 2 bis 4, Rittersporn 2 bis 3. 
Sonnenblumen 3. Kapuzinerkresse 2 bis 
3 Jcihre Altere odei zweifertiafte Ge 
müse- und Blumensamen also noch län­
ger aufzubewahren oder trotzdem aus 
zusäen, ist  vollständig zwecklos, denn 
meistens müssen dann bei späteren Miß-
ertolgen neue Aussaaten gemacht otler 
aber noch Setzlinge zugekault werden, 
und das bedeutet unnötige Verluste an 
Zeit ,  Arbeit ,  Geld und Platz.  

P. S. 

VoHf.JI 
SolMiiolli 
Qebirgstruppen in Ausrüstung und Einsatz 

• AUSSTELLUNG 
GftAZ. lOANNeun NEUTOQGASSt 4S 

vom 29.3Snner bh 27.FebnMr 1944 
Mflnei iMd) nn 8 JO bh 17 lA» - OnM» M 

Filme der Woche 

Johann 
Der Erfolg von Theo Lingens Bühnen-

»tück „Johann" legte den Gedanken 
nahe, mit diesem Stoff auch den Film 
um eine reizvolle und amüsante Komö­
die zu bereichern, die nur in Marburg 
zu sehen ist .  

Johann, ein versierter Zimmerkellner 
und Marie,  ein adrettes Zimmermädchen 
bereiten In einem Hotel vergeblich ein 
Sfräfliches Souper vor. Statt dar hohen 
G&ste kommt ein Telegramm an Johann, 
worin der Graf das Nichtkommen mit­
teilt und zugleich bittet, es diskret ru 
vertuschen. Diese* Nichtkommen hat 
seinen Grund darin, dafi die Hochzeits­
reise des Grafen Zirndorf und der Grä­
fin Alice — weshalb, sei nicht verraten 
— ein« Jähe Unterbrechung findet.  Jo­
hann und Maria spielen im Hotel vor 
dem Direktor und dem übrigen Personal 
ein ergötzliches Versteckspiel als Graf 
und Gräfin, nicht nur für einen Tag, son­
dern auch — für eine Nacht. Doch als 
am nächsten Morgen die hochgeborenen 
Gratulanten erscheinen, fliegt der 
Schwindel auf und das Paar hinaus. 
Noch ein paar Tage können sie dank 
der Geldspende des Grafen ein ange­
nehmes Leben führen, dann ist der 
Mammon verschwunden und Mariechen 
folgt ihm. 

Was Johann nun In den kommenden 
Jahren erlebt,  das erfahren wir aus der 
tragikomischen Lebensbeichte,  die er 
zum Abschluß seiner Abenteuer dem 
Grafen Zirndorf erzählt ,  bei dem et als 
Kammerdiener ein Refugium findet,  „Ich 
will  nicht tagen, ein Diener sei ein 
Mensch wie andere auch . . .  Im Gegen­
teil ,  er ist  sogar ein ganz besonderer 
Mensch. Er ist  gewissermaßen das Satz 
der menschlichen Ordnung . .  .1" In die­
sem Sntz faßt der Autor und Schauspie­
ler Theo Lingen Grundidee und Leitmo­
tiv seines Werkes zusammen, und er 
spielt  diesen Johann als ein Kabinett­
stück köstlicher Filmkunst.  Die Namen 
Fita Benkhoff (Marie),  Hermann Thlmlg 
als Graf Zirndorf und andere mehr bür­
gen ebenfalls für den Erfolg, den die 
reizende Filmkomödie sicher auch In 
unserer Stadt finden wird. (Marburg, 
Burg-Kino.) Hann Auer 

Unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit 

»Am Anfang jeder Schuld steht die 
Lüge — am Anfang jeder Sühne die 
WahrheitI« Diese Worte des Vorsitzen­
den an die Angeklagte in einer unter 
dramatischer Spannung verlaufenden Ge­
richtsverhandlung geben dem bewegten 
Geschehen des Films das Gepräge 

In die strahlende Lust einer Altjahr­
nacht brechen drohende Schatten der 
Vergangenheit  Baron Gaffrl«^ erscheint,  
dem Brigitte,  die schöne Frau des Ban­
kiers Sparrenberg, vor ihrer Ehe eng 
verbunden gewesen, ohne daß ihr Gatte 
darum weiß Aus Furcht das Glück 
Ihrer Ehe zu gefährden, schwieg ile 
Und diese Schuld rächt »ich nun Mit er­
presserischen Händen greift  Gnffries ein 
Hochstapler und Betrüger,  in Brigitte« 
neues Leben auch ihre Tochter Ina tn 
den tragischen Konflikt hineinziehend. 
Der Tod des kaltblütigen Erpressers an 
einer durch einen Giftdolch verursach 
ten Verletzung bringt Frau sparrenberg. 
die sich dem Gerichte selbst stellt ,  auf 
die Anklagebank Die Verhandbinn die 
hochdramntische Akzente autwmst,  zei­
tigt ein erschütterndes Erge^is.  das wir 
abermals in Worte des Vorsitzenden 
k'eiden können: »-Konnten Sie denn auch 
nur einen Augenblick glauben daß eine 
Tochter dieses größte Opfer das eine 
Mutter bringen kann, annehmen würde?# 

Die schöne Brigitte deren Schuld es 
war, geschwieaen zu haben als sie 
ihrem Klann Offenheit  schuldig war 
wird durch Olga Ts(hech(nvn mit allen 
Mitteln ihrer ausdrucksvollen Kunst ver­
körpert Sabine Peters sehen wir nich'  
zum ersten Malp in der eindrucksstar­
ken Rolle eine- Tochter die durch unge 
klärte Tatsachen Im Leben d^r Mutter 
In schwere seelische Kampfe gestürzt 
wird Mit dem R.iron Gaffries nibt Iwan 
Petrowitsch wieder sehr wirksam einen 
brutalen \ 'erhrechertvp t 'nneinein sym­
pathisch wirkt Alfred Abel al« Renkier 
Sp^rrenbern Dieselbr vorn'^hnie Gesin-
nunn bekunden die bf^iden Vn-
te '  und "^ohn die i" Erich 7ieoel und 
Pfrlhold tbbeckf ihre Darsteller fin­
den. 

nie alän- 'ende ,fph' 'esschluRff>ieT, efn 

nrnPe» Fttpfina in  einet durch interes­
sante Sammlunnen phantastisch ausge-
slat 'eten Villa ein toPe«; Atelierfns» und 
dip düstere Gericblsve-bnnd'unn n' irhpn 
krnftige KontMstr in den von ^^'e-
geper inszenlertr« Film (K^ir^Mirn Esn'«-
nade-Kiuo.) iVorianne von I 'cjJcnfclt  
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Der schaffende Mensch als Erfinder 
Was ist noch zu erfinden? — Wie erfindet man? 

Du» Vernrbeltunq dpr uns durch di» 
s 'rt ' i ir  zur \  eituqiinq stehenden Roh-
.fo fp dip Eiilderkunq von Aiistflusch-
ifier VVcrkfitofr- ' i i ,  die Verbow^erunqeii  
»• 'Stehender Zustfinde und Einrichtun-
|iTi,  . iurh neue Verfi^hren tur Gewin-
iimri von \V< kstotfen, deren Bearbri-
uri ' j ,  die Verhe.-i«:»>iunn von Geräten, In-
ilrumpntfn, VVerk/euf|en, Masrhinen und 
k'onichtiuiqen aller Art «!nd Fraqpn und 
ProMpTue mit denen »ich di« Erfinder 
ind Forsrher ht^chaftiqen. Hinzu kom-
rPT V'erfnhren 7iir  VerminHerunq d«* 
^ersrhleißps der Geräusche, ErschiStte-
miiqpn und die Srhaffunq neuer Enerqle-
j ' iellen Bpeintrifrhtiqunq durch Licht,  
LuH. nitre,  KSlte,  Zerknall ,  Blitz,  Feuer 
^ 'as^er •ollen vermieden werden Die 
finnninfnchen Verkehr«niifqahen die Fnr-
i< hiinq *ell*;t  die Vermitthinq unserer 
E-f ihrunnen diiirh Wort,  Srhril ' ,  RiM 'tnrl  
Ton «ind Felder der erfinderischen Hetii-
t iminq Ein unq» heurp« Gebiet l ieqt also 

vor um und «1« Aufgabe des Erfinders 
vor seinem Können und Wiftsa i .  Fassfin 
wir das Gesaqte in einlqen Frtiqen 7'J-
sammen; 

W a r u m  e r f i n d e n ?  
Weil wir leben wollen. Dabei kommt 

es darduf an, den Notwendigkeiten des 
Leben» Rechnung zu traqen 

W a «  e r f i n d e n ?  
Alles,  wa* dazu dient,  dM Leben d«r 

Men«rhen zu erhalten, zu vereinfachen 
und zu verschqnen. Heute heißt selbst­
verständlich die wichliqste Forderung' 
Kampl mit den Waffen zu W.is«er,  zu 
Leinde, in der Luft und mit den da/u er­
forderlichen «chwimmenden, rollenden 
und flieqenden Verkehrsmitteln. Im Frie­
den qelten andere Aufqaben. 

W i e  e r f i n d e t  m a n ?  
Dvüber qibt es weder ein Lehrbuch, 

noch Re^reln. Au« der Not des Lebens 
«US ier Enqe und dem Mangel bestehen­
der Zustande veriucht man Verbesse-

runqen zu treffenl Es kommt darauf an, 
(i . iü mrm etwas schdflt ,  was vorher nitht 
dd war. 

W e r  i « t  E r f i n d e r ?  
Erfinden i«t kein Beruf,  Erfinder brau­

chen keinen Lehrgang durchzumachen. 
Erfinder kann |e<lpr sHn, der — mög­
lichst aus «einen gründlichen Rerufs-
kenntnissen und der Praxis des Können« 
und Wissens heran« — mit »jner kla­
ren Erkenntnis der Notwendiqkeiten und 
der unbedingten Zweckmäßigkeit  der 
Volk#»qemein«chaft helfen will ,  den Le-
ben<>knmpf zu führen und den Sieq zu 
erringen. 

W a i  I t t  e i n e  E r f i n d u n g ?  
Je- 'f  Neuerunq, die Menschen, Zeit ,  

Roh- und Werkstoffe sowie Eneiqien ein­
spart und der Allgemeinheit  Nutzen 
bringt.  D.is wäre zunächst einige«, wa« 
über das Erfinden gesagt werden kann. 
Erfinder sind besondere Menschen Sie 
haben Ideen, die andere nicht haben, 
weil sie erfinden wollen. Dadurch kom­
men sie leicht auf abwegige Dinge. Sie 
Bind zähe, hartnackig und studieren an 
allen möglichen Sachen herum. Infolge­
dessen werdrn sin leicht elqenbrödle-

rlsch und unbelehrbar,  well  sie glauben, 
mehr zu wissen al« andere Menschen. 
In dififlen Eigentümlichkeiten liegen Ge­
fahren, die «chlieHlirh von Ideen zur 
Phantasterei und zu Abweqen führen. 
Davor müssen wir un« hüten, denn dazu 
und die Zeiten zu ernst.  Man «oll  «ich 
nitch Möglichkeit  nur mit Aufgaben be-
fdiwen, die auf einer genauen Kenntnis 
der Natur<4esetze, der Eigenschaften der 
Werkstoffe,  von Mechanik und Technik 
beruhen. So wesentlich und wichtig Er­
findungen sind, die umwälzende 
Neuerungen bruKjen, to sehr muß man 
sich hüten, Utopien nachzugehen oder 
sich mit Stückwerk abzugeben. 

Es Ist  in der heutiqen Zeit  nicht mög­
lich, alle abnormen Gedanken und 
Neuerungen Oberhaupt eingehend »o zu 
prüfen, wie der »Erfinder« es für notwen­
dig erarhfet.  weiil  er nur seine Plane 
sieht.  Die Schar derer,  die erfinden möch­
ten und irrtümlich glauben, Erfinder zu 
sein, Ist  ungeheuer groBi die Zahl der 
Auserwählten dngeqen immer noch sehr 
klein. Dns wirkliche Genie wird «ich 
rwar durchsetzen, aber auch Enttäu­
schungen Heilen am Weg«. So gefjen-

iStzHch all  die« ist ,  wa« das Erfinden 
anbetrifft ,  so ist  duch da« Lo« des Er-
findersf Schwdnkend zwischen Glaube 
und Zweifel,  Wirklichkeit  und neuen Ge­
danken, Wille zur Gestaltung und Ent­
täuschung über eigene Ohnmacht und 
Unzuliinglicbkeiten auf den verschiede 
nen Gebieten. Der Deutsche ist  der ty 
pische Erfinder mit sHnem ewigen Su 
eben und Verbessernwollen. 

So gewin es unprmpnijrhe Dinge gibt 
die des Findens und Erfinders harren, «f 
gewiß ist  es auch, daß Grenzen für den 
Erfinder gesteckt «ind. Man beginne mit 
den besieren Leistungen von Menschen 
Maschinen, Werkstoffen, Geräten. Mar 
versuche, Unzulänglichkeiten und Fehle 
in der Arbeit  von Menschen, Maschinen 
Werkstoffen und Geräten auszuschalten 
dann wird man zu weiteren Aufgaber 
kommen. Mohr leisten als andere in je 
der Beziehung, ist  dos Ziel,  da« uns sub 
lektiv oder objektiv vorschweben muP 

W e r  h i l f t  d a b e i ?  
Auskünfte und Rat über technisch'  

Verbesserungen und Erfindungen glbi 
l*>derzeit  das Gauhauptamt für TechniV 
In den Gauen. 

Alle Jungen 
(!er Ciebiirtsiahrgl^nge 1P2f> 1027 und 
Mincnr aus dem Gebiet dtM Sndsfeier 
n^ftik und den Kleinen Deutsch' .<nilsberg, 
Lribnitz und R^ulkershurg die Neigung 
ftlt  den Olfizieibenif haben "der 9i> h 
für die aktive IJiiteroffi/mr- oder Ro 
servenffi/ipt Ifli ifbahn im Hrete tnler 
fssieten, können sich in dlien f^rageri an 
den zuständigen NachwiiclisoffS/ier 1 n 
Marburg-Drau, Herrengasse 2ft um Rat 
und Auskunft wenden Fbensn werden 
die Eltern übe- alle Franen --  soweit 
sie die OfUzier- oder Iinteioffizierlaut 
bfihn betreffen — gerne beraten 2(^7 

ücbschn'tikurs 
Am Montag, den 7. Febrnsr,  findet an der 
Wf.nitausrhule Martuirg/Drau ein einlägiyer 
Rphschnittkurs statt  Reginn 9.30 Uhr. — 
Höchstzahl der Teilnehmer 40. .Anmeldungen 
nimmt die Direktinn bis Drinnerstaq, den 
i. rrbriiar entgegen. Kebscheren sind nilt-
ri i l iringen. .11-1 

nie Direktion der Obst- und Weln-
bausrhiile Marbuig/niau. 

An der Obst- und Weinbaiisrbule 
M<iil)urq-Drau, Steiermark 

•st dir Stelle eines 

K 11 e r an e' f» t e r ü 
zu besetzen. Gröberer Weinbau- und 
KeilerwIItschaftslietrieb. Fachschule Be-
tl i i iqung, Bewerber event Kriegsversehi 
te wo'len sich bei der Direktion melden, 
Vorstcllungskosteii  werden ersetzt.  267 

Die Uirektton. 

Angestellter 
wi1n>- ht --i  ino Stell" /u wechsc^ln rils 

Al 'SSLNKrAMTE oder als .AKZflJUir 
SPREc:nsn;,NDr:.\HiLPt! 

Ziischr.  unter »Selbständige Kraft« a.  d 
»Marb. Zeilunq-.  7t;7 

Kleiner Anzeiger 
Jede» Wori koft tui Stelirnqet 'tcot 9 Rof da* fflnqednjrkl« WiiP 
2P Rpf (Ol Gpid RedlltätonvpilieK' B>'efwprtiiip| und Hetrat 13 Rpl 
<)aa lfttt(jPdnirltt* Wort 40 Upt »o- 4ltt dbnqen Wortnii>«iq«n 10 Rpl 
da» fpllgedrmtc»* Wort JO Rpl De. Woftpreü q(|t bl» lu H Buch 
»tabun |e Won Kb nw(irtt |PMlhi bei Abtiolung dnr Anqpbot* W Rpt bt'  
ZuKandiing durrh Po«l oripi fl<itea ?i» Rpl AuHkuortiqphQlit fflt Anr») 
ci«r mit dpir Vprni^rk Auitkunfl in de Vnrwaltiinq nd«*i f5«irh*(ti 
•teile je Rpi Anrpiqpn Antinhirtpsr hlnl' Am Tag» woi Rrm hpinpn nir 
Iß iriit Kleine An/Plgcn werben om qpqPD Votelnsendung dp» Be 
irno^p lanrb aillfia- Hilplmaikeii) aufgi'nijinmpn Mindpulqphiihi filt «in» 

KIp.n* An-plqp t HM 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Zu kaufen ({csucht 
August Karl Luslkandl,  beh. 
konz, Realitäten, Hypotheken, 
Geschditsverkehrs-,  Gebäude- u. 
Güterverwdltungs-Kanzlei,  Mur-
burg-Drau. Herroii( |dsse 3i).  

• _ (.9-21 
In Untersfeiermark wird ein 
Gutsbesitz 7u kaufen oder zu 
pachten gesucht.  Zuschiiften 
unter »Gutskaul tiSS)« dn d. »-M. 
Z.«, Marburg-Dr. ()5S>-2 

Tausch 

Umtausch! Geschäftshaus mit 
Wohnung und Nebenqebaud»'n 
sowie anschl Bauplatz neben 
Verk'Phrsstrafte in Petei w-mU'in 
(Kroatien) gegen ein Objfkt 
selben Wertes,  in Ciili ,  zu ti iu-
sclien..  Zuseht,  unter »Urnsieil-
lur« an die «M. Z.«, Cilli .  

28!»-2 

Ökonomie, alle Kulturen, 20 
Joch, in Ankenstein (Kollos — 
Barbara),  10 Minuten von der 
I-Iauptstraße, viel Heu, Wi-in, 
Obst Holz, wird gefiiu<>chl 
Haus (Villa) in Mai^hurg oder 
Pettau Anqeb.:  Rudolf Zoller,  
Postiaqernd Pettau. 7:iO-2 

Erzieherin 
' r tr  2 Kinder,  d e riuch bereit  ist ,  im Haus 
tialt  mitzuheüen, wrd in gutem Haufj lut-
Tenommen. Schriftl ifhe Angeb mit Aiwiabe 
ier bisherigen TäMiikci unter Gute Fxi 
•.(»•nzsteliung-'  an die Verw. der »M Z. 
»rbptpn, 3Q2 

bei 2xihnschmff9t, 

DER RRICHSMINISTEH FUH 
RÜSTUNG UND KRIEGSPRO­
DUKTION, Chef des Transport­

wesen«, Berlin NW 40, Al-
senstc.  4, DOefon 11 6S 81, 
»iuhl:  Krrif 'fahrer,  Anlern-
lüKie, KIz-Me sti^r und Hand-
weil^er.  kirn. P-^rsonal.  Koche 
u. Fleischet.  Sti-nolypistii inen, 
Kontoiisti i inPM, Köchinnen ti .  
son-it .  n nsntz weitgehendst 
nach Wiip^fh 18!) 

werbet 

r;> Q 
Schützt die Saaf gegen 

Vogelfraß. 

Genau so einfach wie 
Cereson-Trockenbeize 

onwendborl 
Sotorl drilliahiges Soulgufl 

I. o rA*tg(NiNbUMtir *rn{f;nF<rii$rH*rT 
tVi*M£tNSCHUI2.*Bri;ilUNÜ lEVEl>»(UMN 

Anzeige ii 
Hndcn durch 

die 

Narb urqer 

Z e H II n 9 
w c i 1 e  s I c  

Verlirelfun0 

Ä. i 05 '•«Ine 

NN uhiiorl- unu 'Knst.hrlttände-
rung mushen unsere Pnstiie 
:i< het »oUirl dem zustandigen 
Pi 'Sitinii  (riu hl dem Veritui 
l iMidt 'u »Marburgei Zelluiigo 

V'orti  lelisabfei li iriy 

Svndet rien 
Sofdnivr dit  
•  M  n r h i t r  g f r  

f in dir t 'rnnfi  

Zu verkaufen 

Gebrauchte Büromöbel,  Tische 
usw. zu verkaufen Anzufrag.:  
Finanzamt Cilli ,  Südmaikring 
L , '^in-3 

Verschied Geschäftsmöhel um 
170 RM zu verkaule^\.  — Trafik 
Kohl,  Rathaus, M.irbutq Dran. 

7. '")tK1 

Fahrkuh wegen Futtermangel 
.'11 verkaufen. CJoriaiiptz,  II ,  U 
Kalvarienberg 3, Marbur( |-D'<iu 

Schöne Warhhilndin /.u ver­
kaufen, Anzu?.. .  orll lparzerstr 
3, Maibnrg-Drau, 7, ')6-3 

Flektr.  autorn .\ te-Kfili lscbraiik 
Modell TF 14, um tiOO RM; 1 
magnetischer Lautsprecher Te-
lefunken Arrophon 3, um .50 
RM, und 1 Blitzsrhu'zsicheiung 
um 10 RM zu verkaufen. Adr. 
In der »M. Z.«, Filiale Cilli .  

201-3 

1 Bett  mit ElnsatT. Nachtka-
uten, Kleiderkasten, ninder 
Tisch, Stockerln, KiVh'^nkre-
denz, Küchentisch, Kohlenkistf,  
sofort um 1.50 RM zu veiltdiif ,  
Schniierl ,  Karntnerstr.  .SO, Par ' .  

71fi.3 

Drei trächtige Ziegen zu ver­
kaufen wegen Futtermangel,  -
TetIg. 23, Draiiweiler,  M irlnirg-
Dr lu. (ift '1.3 

Zigarettentabak-Sr hneidema-
sfhine für Selbstaiibtiuer,  mit 
Anleitung, 36 RVl; restliche Sa­
men, bosnischer Zigaretlenta-
hak, grofibldttrlg,  Päckchen 5 
RM. Nachnahme-Versand W 
Koller,  G' 'a^-G6stiiig,  Plabulsi h 
04, 

WoKshiind, 7 Wochen alt ,  zu 
verkanten. Windenauerstr 71, 
Marburtj-Dr. 77(i-3 

Tahak«".amen nebst vollständig 
.^nlpitun^ für Aussaat und Re-
handlung «ot l ieferbar F'n 
Sortiment 4 RM Nachnnhmn. 
Versand Irrm? Vlr-rlwed, Viilkef-
markt (Kärnten) 2*19 

Kuh, junge, gute Nle'k^rin, zu 
k.mfen gesucht.  Anzulragen bei 
Lang, l .eitersberg, I-reigraben in 

741-3 

Kuh, junge, gilte Melkerin, zu 
kaufen gesucht.  Anzufr.  bei 

l  ang, Leiteisberg, Freigrabe" Ifi  
741-4 

Pianino oder Stutzfiüqei leih­
weise oder zu kaufen gesucht.  
. A n t r .  a n  F r a n z  S c h u l d e -
t i tsch, Unter Rann 140, Pet-
ttri-ünjdin^ 202 4 

Briefmarkensammler sucht Mar­
ken scnvie Sammlung zu kau-

I fen. Auch Tausch erwüas'-ht.  
Otto Koschull,  Marburg-D'iui,  
I  lerrengasse 4Ö-II.  71, ' i-4 

I Wer vpikauft einem Srhwer-
kriegvbeschädlgien eine Kla-
vierharmniiika. Zuschr.  unter 
»'FiP'ZPjgfbtallung" an die '»M, 

I Zj^ C^llr 

Kaufe eine Nähmaschine im o'i-
len Znstatid.  — Anir,  an A. B.,  
Wagendorf 12, lutlenberg. 

_7]H-4 

I Gut erhalt ,  Nähmaschine sof.  
I zu katifen gesucht.  \Vpitaufi( | l  
j Zusc hr.  unter »Soforl 770'  a d, 
!  i»M. VlarbuKj-Djv 770-4 

I Rundfunkrmpfüpger,  Patterip-
; betrüb, kauft Wrhnik Mehbel-
: gassp 3 Marbiug-Drau. fi . '^3-4 

Kaufe Pett  mit N.ichtk<'s*rn, 
Kleiiletsclirfink, Matratzen, gut 
P 'halleii  Ziisrhr unter B.ild 
' ' • i ' ) '  ein die 'M Z.-,  M.iiburg. 

I DiiMi, ri40-4 

7w laufen gesucht e.n VoMgat-
tersiigewerk mit Transmissio­
nen und Zirkularkreissrigp, — 
Gräfl GiitsverwriK Schle' i i tz 
be'  McT-tiiirn Dr, 4MS-.1 

lücber aus allen \Vls;pnsiie-
I bieten, auch unterhalt  Litera-
! tnr,  kauft lanfond zu angem"s 
' !!e 'n>n Preisen Biichhard'ung 

Flick. Wien I, .  Graben 27 

_ _  
I (ii i tprhaltene 1 b 'rren' ' 'mm''rniö-
, bol,  Sppjsezimm<"r, Srhl ifzim-
I nier,  Kirche zu kaufen gesiu ht 
! Anneb an; Dipl-!ng S-h^-*«»' '  

•^Innsbeig *117.4 

^ Briefmarken! Ankauf. Wrknuf 
.Tausch'  Roveda ^ Co. Br'ef-
j markenh.indelsge«; , G' 'az.  Nag-
! leroasse 59, Rittp,  Preisliste an-

fordf^rnl 215-4 

Rriefmarkensnmmlunqen Fin-
/elmarken. auch Hbersee kauM 
ständ'n qpgen Rarzi^hlunn fihr 
l ieh Primkena»! Si hles Fr-iii-

ens t raßp 7  f i2  8 - 4  

Gut prhaltenet Kinderwagen zu 
' k. iu 'en gpsurht Adr. in der M, 

/.  ^ M.irburg-f")!.  701 4 

Kaufe kleinen, gute^halfpii '^n 
Schreibtisch u. Kleid«>rkat |pn. 
Pntsfbkn, T riesierstraße ^7 — 

• ^1-lrbll  rg-Dr, 706-4 

K.nife Sesseln und veisch Mö-
' Ix ' lsti lcke. auch repiita 'u:be-

diiTfliiin. .1 Putsch'ro, KUiumft-
belcr/piiger,  Marburg-Dr.,  Trie-

I  sterstrafle .S7, 70S-4 

I Clebraiirbte Blumentf^pie kauft 
'  Bhimenhaus Weiler,  Mriilj irg-
j Drau, l lerrrngasse 26, 6' l t i-4 

Pianino, im guten Zustand, 
zu k.Ulfen gpsuclit ,  Ziisrhrift  an 
Vlasta .Furitsrh, Malbu^g-^1p|-
linc) Rddetzkyslr-if^e 13 671-4 

Stellentfcsiiche 

Zu kaufen tJesucht 

Kaufe sof Divan, oder kouipl.  
Bett .  .Anschr.  in cb-r M. Z. 
M.irburci-Dr, 72.i-4 

Zugpferd zu kaul 'Mi ciesucht.  — 
\dr.  in i ler »M. Z. ,  Cilli .  

301-4 

StJiechsliindenhelfprin suc^li^ 
Stelle.  Zutichi,  unter Zahnarzt 
720 an die »M. Z.«, Martjurg-
Drnu. 720-5 

Ni t tes Mädchen mit vollen­
detem Pflichtj . ihr,  sucht Stelle 
in einem Friseursalon als T.ehr-
nuidfhen. Anir.  an Maiie Alex, 
Oheipulsgau 68. 707-5 

Bilrinzl<ihi((er Budibditer,  selb-
slr i iul i()ei Kouespiiiidenl,  über-
niiimil in Marbiiig halb- oder 
gan/lcif(iq die fMihruiig von 
Biirhhd Ill ing, Kuriespoiidenz 
in.w Aiiliage iii i l .  Riichlialter 
687 an die "M. Z. ,  Mamburg-
Drau, t)H7-5 

. \bfto1v. Welnhenschfller aus 
Sllberl)«rq h. Leibnltr,  mit lanq-
j&hriger Praxis,  wünscht dem-
ent.sprechende Stelle.  Scheaula 
Franz, Unter-Purkla 3 — Post 
Piirkla._ 643-5 

3 verheiratete Oberdonauer su­
chen einen Hausmeisterpofiten 
in Pettau mit Wohnung und 
Licht! Adr in der »M. Z.«. 

207-5 

Ökonom in allen Zweigen der 
Landwirtschaft,  Insbesondere im 
Obst- und Weinbau, sowie Ak-
kerbaii  und Viehwirtschaft,  m. 
lanqjäliriqer Praxi«, sucht Po­
sten, geht auch In ein Gemein-
dpflmt, Hrnährnngswirtschnft als 
Diener.  Antr.  unter »VerljiR-
lich und nüchtern« an die Ge­
schäftsstelle der »M. Z.«, Pet­
tau. 218-5 

Älterer Mann mit l)»ndw1rt«srh 
Schulen und lanqjähr.  Praxis 
In Viehzucht,  Sägewerk, Holz­
wirtschaft etc.  sucht Verti-au-
pnss'elle.  Aptiäg« unter »Ver­
trauen« an die »M Z.«. 63-5 

Fvauletri ,  27 .Inbre alt ,  sncb» b. 
einem nrakli«-chen Arzt Stefl" 
als .Assisfpnt 'n ni.  21ähr.  Praxis.  
Antr.  an Srb(\n'1r '1n (Stetp'-Tn ),  
Pc^tS'-hÜpnj.irb 6ri8 "i 

Verkäuferin aus der Lebensmit-
telhranche möchte in e 'nein 
gröb'Tpn Gewcbufte unterkoni 
men Antr.  unter "722 an d'e 

M Z«, Ma'buig Drau. 72'i-5 

Buchhalter übernimmt In Frei­
zeit  Buchführungen, Neuanl« 
gen, Beratungen, At^^rhlüssc, 
Finanzen etc Dadurch Steuer­
vorteile Zusrhr unter »7386« 
an die »M Z « S64-5 

BurhhaUer übernlmnl In Frei­
zeit  Buchfübrupgen Mpuanla-
gen, Beratungen, AbsrblüFse, 
Biliinzen etc.  D'id iri^h Steuer­
vorteile Züsch'  uiiier •»7386« 
an die »M. Z * 781-5 

Ofiene Stellen 
Voi nipstelUing von .^rt^ottfkrdftPli I 
m Iii  di<l imiiiny Uux lUKtotidlgan |  

Arbeilaaiiiles miiuetiolt «rerden I 

Zeituug«auslr{lgertnnen für die 
tle/n kp Marburg 'Dl t iu und Uui-
gebuiig dringend gesucht Aus-
kunlt im Verlag der »Marbur­
gei Zoitungv. —6 

Nette Mausmelsterin oder Fhe-
paar g(?6ucht Anächr In der 
»M Marbufg-Drau, 7.54-6 

1 Gärtner,  i  Adjunkt und 2 
Knechte werden zum sofortig 
Dienstantrit t  -esucht Mündli­
che oder schriftl iche Anträge 
ttlnd an die Verwalt,  des Gau-
gutpft Radker«iburg (früher Ad-
monterhof),  Post Oberradkers-
burg, zu richten. 309^6 

Gaugut Schloß Stattenberg, Post 
Maxau, benötigt einen Älteren, 
alleinptehendpu Gärtner,  sowie 
fi!ne fil tere,  nlleinst.  Frau zur 
Führung d. Gefolgsc haflsküche, 
welche auch die übrigen hcius-
liehen Arbeitcjn verrirbt^' t  An­
gebote sind an obige .Adresse 
zu richten. 2^") 6 

Kanzielii i lf^kruft,  buchhalteri-
s( he Kenntnisse bevorzugt,  
auch für Pensionisten geeignet,  
ha'b- oder ganztägig gesiu ht -
Antr unl.  »(iioUhcmdliii i i i  I!t44« 
an die M Z.-*, Marburti-Drau. 

Su( he vpvläRliche und saubere 
Wäscherin. An.nil  ragen: Goo-
th^straße 31, l 'arlerre.  M irburg 
(Drau),  675-6 

Masseur oder Masseurin, Barle-
kontrollor und 2 Kanzleikralte 
(flottes Mascbinsc bleiben und 
allcjemeine Kanzicikenntnisse),  
für die Saison ab April—Mdi 
bis November lür ein Und ( |e-
sucht.  Offerte mit genauem Le­
benslauf und Ans])rüchen an 
die Verwaltung unter »Kur­
betrieb". 270-6 

RUstiger Pfürhier wird aufge 
noinmen im Gaswerk Marburg. 
Vorzustellen zwischen ö und 9 
Uhr. 274-0 

Kanzlelkrnft,  auch Anfängerin, 
g<>suchi Anträge untei »Willig 
liHO« an die »M. Z. ,  Miirburg-
Drau. 680-6 

VerkUulerln, welche auch 
Kanzliuarbellen verrichtet,  wird 
sof.  aufgenoiunicii .  Angeb. an 
die M. Z.t ,  unter »Vurläf^lich 
3j4... 5<jy ü 

Kanzleikraft mit Kernitninsen 
In Buchhaltung und Maschln-
•chreiben, T ,  Industrleiwerk in 
Cilli  per sofort gesucht.  Antr,  
an die »M. Z.f in Ciili  unter 
»Februar«. 300 6 

LagerbeamteT wird ÜUT selb­
ständigen Führung von größe­
rem Lager mit FaRexpedition In 
Cilli  (Untersteiermark) gesucht.  
Benötigt wird energische Per­
sönlichkeit ,  welche selbständi­
ge« Arbeiten und genaue Füh­
rung von Lagerbeständen ge­
wöhnt Ist ,  Anträge unter »Äl­
terer . lahrgang .589« an die »M 
Z.t,  Marbiirg-Dratr 589 6 

SchneidergeKelle wird sofort 
Tufgennmmen bei . losef Khun, 
Gmkfeld 47 211-6 

Stenotypistin,  pnrfekt,  sucht 
Firma Karbeutz, Edm.-Schmid-
rfcsse, Tel.  26-18, Marburg-Dr. j 

6^-^ 
Winzer,  3 4 Arbeltskrfift«,  wird 
ab 1. Februar aufgenommen b. i 
Fran? Roth, Unter-Rotweiner- [ 
straBe 72, Marburg-Drau, 648-6 J 

Nette Zahlkeilnerln wird sof.  
nutgenommen Ctasihaiis Ger-
litsch, Meilingerstraße 33, Mar-
bjirg-Dr^_ _ 654 6 

Restanralions-nntreoknchln, mit 
Kenntnissen der zeitgemesscn 
Küche wird gleich auf( |ennm-
men. Zuschr unter »^Reslaiira-
Monsköchin« an die »M. 7. > 

246-6 
Drei TlllfsarheUerinnen von 15 
Jahren nulw.,  Fachkenntnissp 
nicht notwendig, ev, Lohrmäd 
chen, mit einer monatlichen 
Bezahlung von 120 bis 2.30 RM 
werden sof aufgenommen bei 
I.  S. Hosslan, rotobetrieh PHe-
dou-Dran. 220-6 
Kan/leikrJiflo für ganz- und 
halbtägige Beschaftigun') ge 
sucht a\ich für Puhestji iullei  
lohnende leichte Beschattigung 
Anträge unter »'ndustriebüro« 
an die »M Z.« Marburg-Drau 

107-6 

Bedienerin für Kanzle! wircl so 
gleich aufgenommen Dauer der 
täglichen Beschäftigung etwa 2 
Stunden Dr l  Mühlelsen und 
Dr F Kunnik Rechtsanwälte 
Marburg-Drau Gerichtshofgassp 
1 4 - L _ _  2 7 J ) ^  
Pensionlstenpaar oder einzelne 
Person, welche im Haushalt  so­
wie Landwirtschaft mithelfen 
kann, findet auf kleinerem Be­
sitz bei frauenlosem Haushall  
Aufnahme. Auch Parht möglich 
Potschkaj Franz, Söders 4, Er-
lachstein. 277-' t  

An unsere 

Postfbezieher 
Wenn dei Poitbnt» tu ibn*n komip' 
und dir B»/uij»gfhflhi rOi du Murbiii 
(lei ZeUung «initebt bttren wii Sit 
(Inmil in dni Ziiitnjinng katni Unlai 
brefhiino eintiitt dl» Zahlung oirht 

verwelqpru Ol» BeTiiqRqeblhr i»' 
immpi in vornti» m rtetfllilen 

.Marhurqei totlang 
Verlrlebaehlellanp 

Schlafstelle f.  Fräulein zu ver­
geben. Anzufr.:  Drauqasse 5-1, 
rechti .  Marburg-Dr. 769-7 

Kabinett, möbl. ,  an Arbeiterin 
zu vermieten. Günther-Prien-
Gasse 10, Parterre,  l inks. 774-7 

NarhtwÄchler wird gesucht.  — 
Zuschr,  unter »Nachtwächter 
700« an die »M. Z.«, Marburg-
Drau. 700-6 

Für Sattlerei wird ein Lehrling 
aufgenommen. Zwettendorferstr 
nf^bei Marburg-Dr. 688-6 

Stenotypistin,  perfekt,  sucht 
dringend Firma Karbeut?. Fdm.-
Schmid-Gasse 8 Tel 26-18 — 
Marburg-Dr, 710-6 

Maschinscbrelberin, auch ohne 
K e n n t n k  d e r  S t e n o g r a p h i e ,  f ü r  
Fabrik-^büro gesucht Büro^oit 
6 14 Uhr Antrüge unt »Rüro-
/eit  bis 14 Uhr« an die »M Z.«. 
Marburg-Drau. 660£) 

IlausmeistiTstellc,  passend für 
ein pensioniertes Fhepaar — 
.Anzufr,  b,  Karl Golesrh, Te-
getlhoffstr.  44, oder b Haus­
besorger Pogorevtz, Mellinger-
sVnße 5 (Hofgebäudel.  Mart)urn 
(Drau) 653-6 

rüchtige Wirtschafterin (über 
30) wild zum baldigen Antritt  
aufgenommen bei einem Wit­
wer. -Adrpsse In der »M. Z, , 
^1arLMlrg-Drau. 783-6 

Torhüter wird gesucht — Zu­
schriften unter »Torhüter 699" 
an die »M, Z.«, Marburg Dr. 

699-6 

Zu vermieten 

' Zu mieten f{esucht 
Zimmer, leer oder möbliert ,  
möglichst im Villenviertel,  lür 
Veilagsanstalt  gesucht.  Anträge 
an die »Marburger Zeitung«, 8 

Gesucht wird hellet Lokal für 
Tischlerwerkstätte,  wenn mög­
lich mit kleiner Wohnung 1. ci. 
Umgebung, Zuschr.  unter »737» 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

^  737-8 
Junge, angen Mieterin sucht 
sof. möbl., heizbare« Ziramer in 
gepflegtem Haushalt .  — Antr.  
in der »M Z.«, Marburg-Drau. 

745-8 

Fräulein, berufstät. ,  sucht drin­
gend Zimmer, leer od. möbl.  — 
Nahe Gericht Zuschr unt.  »So­
fort 730« oder Adr. erliegt In 
der »M Z.«, Marburg-Drau. 

733-8 
Nur vorübergehend für 8 Wo­
chen, sucht Beamtenwitwe 
freundl. ,  sauberes Zimmer im 
Marburg. Anqeb. an die »M. 
Z.«, unter »Nr. 615«, Marburg 
(^a^l.__ 

Beamter,  mit eigenen Bettdek-
keu, sucht nett  möbl.  Zimmer 
womogl. auch mit Klavier.  — 
Schriftl .  Adr, an die »M. Z.«, 
Marburg-Drau, unter »Ständig 
^8.^ 508-8 

Suche sonniges möbl.  oder un-
möbl Zimmer im Hutterblock 
oder anderswo (Wenn möql. ,  
etw Küchenbenützung, jedoch 
nicht unbedingt nötig.) — Zu­
schr.  an die »M. Z.«, unter 
»Ruhige Beamtin 727«, Marb.-
Drju. _ 7^-8 

Fechnlsch. Angestellter sucht 
freundl,  möbl.  Zimmer, mögl,  in 
der Nähe von Trlesterstr.  An­
geb, unt »T 23« an die »M Z.« 
""t »rhurg-Drau. 779-8 

Fräu ein sucht Kost und Woh­
nung bei einer Frau oder bei 
netter Familie.  Zuschr unter 
»Ruhig 777« an die »M, Z.« — 
M a rburg-Dr. 777-8 
Ehepaar in guten Verhältnis­
sen, sucht besserei möbl.  Zim­
mer In solidem Haushalt ,  Gam-
servlprtel oder StadtparknÄhe 
Zuschr unter »Daheim 637« an 
die »M Z «, Marburq-Dr. 

M7-8 

Gemischtwarenhandlung, auf 
scheni Kaufmann zu pachten 
gesucht,  \ngebote unter »612 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau 

612-8 

Suche eine sonnicie Dreizimmer 
Wohnung in der Kokoschinegg 
Allee oder Parknähe Anträge 
unter »Kaufmann 672« an die 
»Marburcier Zeitung«. Marburc) 
Drau 672-8 

Wohnunf^stauscb 

Schön möbl.  zweibettiges Zim­
mer, ohne Bettwäsche, zu ver­
mieten Bahnholcfasse 3-1. l inks, 
Marburg-Dr. 

Schlafstelle ohne BUtwilsche 
für netten, alleinstehend llerin 
zu vermieten. Anschi In der 
'  M. M«irluir((-Dji i iu 7411-7 

An älteie,  nur ehrliche Frau 
ein schönes, Iceies Ziiuuier zu 
vermielt>n. Anli.  untei »Auf­
seherin 772 iii i  diu "M Z.« — 
Murburci Dr. lTi-1 

Tausche Zimmer und KQche im 
Zentrum von Marburg, gegen 
(lleiche Wohnung ocicr Spar 
herd/.immer i.  Friedau, Polstruu 
oder Liittenberg. Anschr.  In der 

M Z.«, Marburg-Drau 762-9 

Tausche moderne 2'--Zimmer-
wohnung mit samtl.  Nebenrdu-
inen, Balkon, Obst- und Gemü 
segarten in Maiburg-Dr.,  qeq 
eine 2-Zimmerwühnung In Wien 
MV. Eilangebote unter »Fe­
bruar 44", Marburq-Drau. 

382-P 

Sehr schöne, sonnige Vlerilm-
merwohuung mit Bad in Mam­
burg mit gleichwert.  W-^bnung 
tnr Altreich zu tauschen ge­
sucht.  Angeb. unter »726« an 
du'  »M. Z,», Marburg-Di. 72()-9 

Tausche 3'»-Zlmmerwohining 
mit Ivüilie.  Speis und W. C.,  in 
zentr,  Lage in Cilli ,  gegen 
gleichw. Wohnung In Marburg. 
\ngpbote unter »117« an die 
»M. Z.«, Mdtbury/Didu. 117-9 



MAPCl'R^jEi? ZEITUNG Samstag/Sonntag, 29,/30. Januar 1944 « Nr. 29 30 * Seite 11 

iVlfirricbl 

Iflirci fii c h:'m Hdr-
pin' . i ikc» ( ipsruh Aim.i C, nbei,  
Vtcili'ijliery C Mutiu.cj Oidu. 

751 10 
Cii' lC Klaviorl •lircCn) wird f. 
pr ' 'cUuiilnrricht qp urht Afl"". 

in <i?r »M. 7.». ?üt.|ü 

[leliat  

Herr sucht die l3ekuiiii t«chAtt in.  
ßit .ein Fraulein oder Witw« 
vDii 20— 'A5 Jahien, Ehe nicht 
ausqeschlowen. Zvwichi.  unter 
»Priptie an die »M, Z.« — 
MB rburq-Dr. ^42-12 

Feschfir Re rhsbHamlcr In loi-
teiidfir  Stellunq rn Marburg, m. 
Ei{j(jiLheim in Mitleisicieimark, 
wünscht neltpn Fiimilienanechl.  
bzw. die ehfer"hfitte B*>kannt-
uchatt  einer qebildut. ,  mittplqr.  
junqt 'U, hühsrVicn D . i ine  bis 35 
1 mit HtiU'Sf• •"'iipii*\iqpnf'en. — 
Zuichr.  mönl,  mit Bild (rhrenw. 
lolour) unlei »Eiiiorheim 735' '  
fin die »M. Z.i ' ,  Miiti iurq-Driiu. 

. . .  735 12 
Anqt ' t lell ler in mitUpren .Idh-
reii  l ind quin Position, wünscht 
fl 'e nf'kt;nntt.chüil ni e'iiem lio-

bf'n rlpiitsrhen Mudel.  .Spälrre 
F.he nicht anfiqrschl.  Anonym 
rwerkio« und nicht unter 25 J.  
Ztischr.  unter »SpMter Pröhlmg 
753* on di« »M. Z.«, Mnrburg-

AHeinstehende« Fraiileln, 40 J. 

»»U, mit -nitpr Ansteliunq, solid 
imd fli ifrichtiq, •wflnacht die 

Rrkanntschrtf» mit ebensolchpm 
llprrn ndpr Witwor von 4.*!—50 

Einriebt,  und Aussfeuer vor-
Jiandon. Zuschr.  unter »Früh-
j. ihrstraum 748» an die »M 7 «. 
Marburq-Drau. 748-12 

Benntt«r,  t ln-wnndfrflM Vorle­
ben, ajihnnqlo^, au« quter Fa­
milie,  49'1.70, lünger ausse-
lipnd, nttrhtern, von «dl.  Cha­
rakter,  mit p|q.  wnn«cht 
auf dip?em\Ve^p Bftkanntschnft 
mU Frcluloln od Witwp mit 
•iinn für pln harmonisch«^ Fa-
ml!ienl^h<"n. Vermftqcn kolne 
npdinqim" Alfpr n"b'»ns/if h! ! 

Frnete, nfrht anonyme Zusrhr.  
unter "IlprzprisbllHimq Rfi6« an 
fÜR »M. Z.«, Marburq-DrHU 

Welcher qutiierrlqe Mann, 48 
Jahre alt ,  wan' '^7|^hrlqe W!t-
wfi mit TW»»I Kindfm 7u PHpII-
chrn. Klndpf kp<n Hlndpml«. •  
7ii«rtir unter »Gute Mutter u. 

Hiitlln« ai^ d'e »M, Z.«, Marborn 

(Pran),  W-11 
Vfftter MiPn mit Wofwitinq, 
50 . labrp alt ,  ohne An-
hanq, stirbt e 'nf nptte« PrJu-
le 'n r>dpr W'twp ohne Arih»T>n, 
wolcbp snnrc;;*Tn n wlrtprhfftl. 
Ut Hfntcrb In nnd 9rbrt»t 
bpbprr«irb«, »w baM'npr Fh»» 

Vnnnpn^.iilprnpTi i in 'pr 
.*^Tia'"«iflnri' nn H'" r;o«;rt,sr>..cfoi. 

1p drr '>M "cnnii 
NfU fpirWntr» *^arrtt tp 
r>rjf>f^,rppVi5n» tTpfPn ^flßna 
^tp«rh'pr,  Ci! ' ' ,  tTn»prVf^>nr.„ 

( 

»vpl-lpc 4'^iThr 

'iirb^ -<n"f<!rbm't el-
'•«r.m + HUnron — 

^ ''T firioMnerli* »*nrt iiT>for 
r>i<;Vrfiflnr| rptniiTi^pTf "ritpi-

„nH »-nn, „\^ 
7 1. \4;irhiirrt  Hr. 

n 'orf '1 A ^  
Ar\ — ^„5 hfiütof 

Tnit a^'^n 
VPrtrn,,» tp, tTni,^S-.lt 

Vuror^'-bp-

!»« 7, nnff»r 

•7T0.1')  

Vr Ph^anh^b 
n T rinVinlrfi 

Ipd Tansf'nrlp 

1R7 p V 

von Ht 'Tii 'Tiiflf  pn'fpfnf 
lliT*rtor T circ^'t Iro^ n^'t 

Hp»i ^ Ttnlrr,),» no». 
ttn '~'.or' '"iVon^nsta„cf.V c;„Sfo, 

rp rijf» rlcfit -iiicnner'i* TnpriVf 

nv\tr«r s»e: ' 'Vnci.r .St rmrVi H' '  «J'iO-
aTi die 7.  Ma' 'hiirrT-r)>*mi 

_ SR'i. l ' '  

iJO Trhrp «Ifp mH VT. 
*in"tn*rh'  

tccViaft mit nr.w/-tr»nl«»nTi 
T,,prV- im»or .»«!,, |I,J «07» 

*\1 7 n Vt-»rliurri 

"""Sbr lnr  ar i i i ' l l r tc  np. 
rr«H TT)'« rtNirT«'-<rS<ntnt V^rr.V, 
nil"n Rtio^nV ^r.M»-rVi 
yiT ^A'Mi.for „rHUrl-.  
Itrl iop TTnlnP, Priq^ 
7." M'Trlii iro Hr ROO 10 

'Alterp, Wob-
nnnn und F<"lfonirn«»n wf^nurb» 
Hin RpVnnTitcrVn'f rnlt  
'Irrrn rwrr'f«: r.n Hnror "bo 7ii. 
srb'"tpr .  11t-  'or  ,17 . ,» ,  

«n die »M, Z« ^TnWiurn 
7ß4-1? 

P* II»* An .  VnrI 

Schwar?.. ,  hinqhaiirlqpr Fltind 
entlaufen Ab/nqob qeq Rnloh-
' i \ inq: Marlcnqrtssc 4, Oiiiuwol-
ieT; 732-1,1 

Ein klelupr Jagdhund (Jaqd 
terrier) vprlduton hört auf den 
Namen »Fedor«. Geqen Boloh 
nunq dbzunelien bei W Wo 
«rhinepq Marbury-Drau Kürnt-
neritrolie 13 6nt5 13 

tVlmj»ttMin.ilnQlt>ra. Nr .501510 
•vurde vprloran. Abynq qrqin 
Belohnung; . '^ '"bm'dei«^rg i-sp 28, 
Hof, l inks, Mnrhurq-DreTii 

74fi-n 

Si 'hprne Aimbandiihr m't  rot-
S'hwarzrm Armband anl d'~-m 
\V..n" Koknsrhineqqst I  ade bis 
' '«m Bara<ki^nblock, Srhmidp-
rprnassp, od von dort bis zum 
SDlittprqrdben, Volksqarten, am 
27, Jonuar 1Ü14 verlornn Al)-
TUtfeben qoq E^lohnunq bei 
WaiipoMt*rh Kokoschineqq^tr.  
1, Marburq-Prau. 752-13 

Mütel o^e Angestellte verlor 
am Dipnstaq, den 25 .lar.uar 
1944 Hnndtafiche m^t vp^ftrhipd 
Dokumenten nnd 1700 RM Gp-
schäftsqpldprn. Da Ich m^-lner 
Firma qpqpnübet ersatzoflichtiq 
b^n, bitte irb den ehrlichen 
Finder um Rflckqnbe qeqen qu-
te Belohnunq. Paula Rebemak, 
Marburq Drau. Taiirtsker^traBp 
26. 760-13 

npb'aucbt.  KlpU1<»Tka"stpn und 
Rott um 250 RM zu v^rk'i ifpn 
^n/ufpbpn hrt '  R"l«cV, H'ndPn-
bnrqstraßo 23, Marbiirq rt^-an. 

744J3 
Kiptppr braii"pr Hurd pn'l^)n-
fpn. Ab^vinpbnp npnen Rplob-
nnnn bpi Liithßrq"c^p 7 
Miirburq-Drrtn. 7.14 1.1 

Tantrtl« ichönen Hengst. 2—6 
.fahre alt, für eine ?jShrlge, 
trächtige Zuchtstute oder Stu-
tMifohlen Franz Kowsche, Rast 
hei Mqrhurg-Drau 678-14 

Eine Partie iJii tom Sichertin-
qpn, noch uiifiplitaucht,  von 2-
10 Amp (160 UMI tausche qeq. 
Radio, auch Voiksompfänqer • 
Turin. Cilli ,  Giätoiqd«se 13 

201-14 

Tnuiche RundfunkcmpfHnger 
qeqan kchöne Markensnnun 
lunq. Anqebott unter »Mnrkon-
tauecb 627« an die »M. Z.«, 
Marhurg-Drau. ^7 • 14 

Tausch« 2 Paar qut erhaltene 
Damenschuh« Nr 37 qeq. Mar-
kentaschenuhr od Armband­
uhr, mit Anfz.ahhmq! Zu besifb-
tiqen von 18—19 Uhr. Adrpssp 
In der Verw des Blsttps Mar-
hurq-Dr. 60.5-14 

Prothesen jeder Art — L^der — 
Leichtmetnil — Holz-orthopÄdi-
srhe Apparate. Leibbinden, 
Gummistrflmpie erzeuqt und 
Liefert dai führende Fachqp-
•chAft P BGGER, Bandaqen und 
OrthopAdle, Lieferant sfimtllcher 
KrankratnatilteB und Soziilln-
stltute. Marburff-Drau, Mellln-
garstraHte 3. 9-14 
Lichtpausen, VervielfÄltigungen. 
auch von Noten Maschinen­
schreibarbeiten, Übersetzungen, 
l iefert  H. Kowatsrh Marburq. 
Hptrenqasse 4(i.  18-14 

Batterieempf^nq., Kofter^chrelb-
maschine, tausche qpq Werh 
seletrompmpfänqPF, mit qenau-
er Bpscbrcibiinq von Marken u 
Lampen Zusthr untci »709« a.  
d.  »M, Z.M, Mnrburq-Drau 

__ _ 70^-1*» 

tausche Smoking, schwdrzcn 
Kock qeqen Sommeranzuq. — 
Kelz, Uniformierunq, Burq<iae8P 
1^1vlai2iU£q^2.rtu. 7bb-14 
taiisrhe Pendeluhr,  jodr viertel 
Stunde schlagend, 1 Koffer-
qrdnmiophon mit Platten, qeqpn 
einen liundfunkbatterieomplän-
qei in gutem Zus'tand. Kaufe 
oder tausK-he einen größeren 
Dedektorapparat,  Wertaustjl  
Fr.  K. Robnik, Remschnig 2, 
Posl Roitenbcrq/Drau. 771-14 

fflu«<che NNhmaschinr: qefien 
RundfunkPmpfänfjPr flraxlei.  
47qer Platz Nr 2, Marbuiq-Di 

765-11 

•Hammel! 
Alip-ipi«! Hn 
ieffi ti!,» ffr 
ibsrhiiitip fp* 

llliihtftlle All 
<»is«'n Mfirtl lp 
iJlriss« heihi-n 
[leihrtdip und 

irHt Wulif kiHltl  
Iriiilend |ede 
Meiiije Alois 
'Srheilei Mai-
bnrq, Oitun) 5, 
relelofi  2h 23 

übersetzunq»-
btkro Dr. Mico-
lini - Graz, Gia-
cisAtraße, f. alle 
fremdsprachig. 

Dokumente und 
Briefe^ 205-14 

Taatchc tadell. 
achw. Herren-
anzuq, mittlerer 

Gröt^e, qeqen 
Schrpiimiaschi-

ne, Schneider-
nähmasch oder 
Rundhuikempf. 

. losef Kliin — 
Gurkleid 47 

212-14 

T Amtliche 
Bekarmtmachungen 

Tausche Da­
menwinterman­

tel und Fotoap­
parat 6X9 f. 4 .5, 
qeq. VirqrölSe-
runqinpparat f. 
Leica-Pilm. — 
Glinst. Wertaua-
qleichi.  •  Keal 
Franz, Tro|aria,  
P. Trolana 

714 14 

Halsnchmuck 
• ' luftrhe qeqen 
quterbalt  Pelz­
mantel ev. . lak-
ke oder schön. 
Kasten. Wert-
aufqleichl Adr. 
In der »M. Z.«, 
Marburq-Drau 

710-14 

Cebp elektrlsrti. 
ßoppelkofher f.  
lOn Sfück qpbi.  

Grammophon-
platten. Zuschr.  
In der »M Z.«, 
Marburq-Drau 

775-14 

Tausche cianre 
Violine gegen 
lederne Damen-
handtasche. — 
Stor,  Kdrntner-
strnRr . '>0-1, — 
Marburo-Drau. 

759-14 

Zu t a u •; c  h e n 
Kinderkredenz 

qeqen Schiffer-
klavier,  ev. zu 
verkaufen ,Adr. 
in der *M 7.«, 
Marburg-D-, 

7 f f l - l 4  

Couch, untape­
ziert ,  qroRer 

T'ech mit Eck-
bank zu taufich. 
qeqen Diwan, 

schwarze Halb­
schuhe 37, qcfl  

braune Halb­
schuhe 37. — 
Seme, BlOcher-
straße 7, Marh. 
(t^rou),  ^3-14 

Glektriaches Bil-
qelpisen. 22Ü V, 
und oin Foloap-
paral wiid tieq, 
Damenwlntcr-

manL qel ' iuscht.  
SnlUftch Rudolf,  
Clin — Giüne 
Wioee 4. 

2H7 1 1 

Stutzflügel od 
Pianino zu mie­
ten od. zu kau­
fen gesucht.  — 
B1 Kanluschar,  
Cilli ,  FlöOerlend 
10. 2^-lJ 

Tduscbu Zwll-
l/nqüKChlalwa-

gen qeqen Klei­
derkasten Ko-
roachetz, Berq-
qasse 8, Marl).  
(Drau).  757-14 

Tausche tadoll .  
Gummistiefel 

Nr. 42, u.  qul-
eihftlt  Sportwa-
qi<n, qeq gut-
erh,il t  Herren-
od. Dameiiiahr-
rad .Anschr.  i ,  
d »M, 7.«, Mar­
burq-Drau. 

756-14 

Tausche Staub­
sauger qe(|en 
Rundfimkeuip-

fätiqpr,  Sthrellv 
mii#rhine oder 
Däinenfahrrad. 

Riirqq, S^-IIT —• 
Marburq-Drau. 

7.55-14 

Tausche Klndcr-
schlafwagen qe­
qen Fabrrud — 
Pickern 215, 

750-14 

Tausche Her­
renfahrrad qtq. 
Harmonika. — 
fnienschek — 
Karnfnetsiraße 
20 .  M .r |)urq-

i"»- '!».  7n 11 

Klndersportwa-
qen tausche qe­
qen Dnmenstie-
tel (37-38) oder 
sciiön.Wollkleid 
— eloq. Daraen-
schuhe (feines 
Edelleder) geg. 
warme Haue-

schuhe (37) — 
schöne Abend-« 
tatiche qaq. Da-
menwMta odar 
Haucflchuhe — 
Adr. in dar »M. 
Z .c ,  Marburq-
Drju^ 711.U 

Ktnrlerschlaf-
u. Sportwnqrn 
teuftche qpqen i 
Kasion, N-'h- j 
moschine oder 
Rundtunkemp-

iänqpr Anschr.  
in dor »M. Z.«, 
Murbutq-Drau. 

712-14 

Frack und Wo 
sie aul Seide 

qetauscht qeqen 
tadeil  Herrn-
f.ihrrad oder 

Harmoiiik.i .  — 
.\nf |eb. Rudolf 
Zöller.  pos' t iaq. 
Pettnu _ 72JM4 

Gehe Violln», 
iK (dltj ,  kompl.,  
scliwerc Sperk-
maschine für 

WursterzGuq.,  
Batterieenipfan-

qei für Frauen­
kostüm. Herren-
kleider u elek­
trisch Bügelei­

sen. Adi.  in d.  
Ge-schaltsstelle 

rifM »M. Z," — 
CiUL 

'f auscbe dunkrl-
brauvu^'n, fusten 
Sporlanzuq qeq, 

q Ute rhii  Hönes 
Herrenfcthirud. 

Anachr. . in der 
»M. Z.«, Marb.-
Drau. 739-14 

Tausche Da-
m e n k o s t U m  
(klein) qoq. Da-

mennleder-
fichuhe Nr. 33'  ..  
bia 36 Anzufi. :  
Kaultchilt ich — 
Herreiiq.  23-1 •  
Marburq-Drau. 

714-14 

DER OBERBI3kGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 
E r n ä h r u n g s a m t  

Marbury/Drau, den 28. Januar 1944. 

Bekanntmachung 
Auf Abschnitt Nr. 49 des Einkaufsausweises füi Kinder 

von 0 bis von 6 bis 14, sowie für Jugendliche bis zu 18 
Jahren, wird im Stadtkreis Marburg für die Zelt vom 20. Ja­
nuar 1944 bis S. Pebniar 1944 alae Apfelauigaba von 1 kg pro 
Perinn aufqerufeni, Dia Ausgabe arfolgt bai dem KJaiaverteller, 
b»i welchwn der Variorgungsberachtigte In der neuen Kunden-
Uite eingetrogen ist. 

Bei der Abgabe der Apfel Ist der Abschnitt Nr, 49 vom 
Kleinverteller zu entwarfen. 

Halme, Anstalten und Werknkflchenbetrlfbe erhalten ihrer 
Gefolgschaftsstirke unter 18 Jahran entsprechend, die Berugg-
a u a w a i f «  d u r c h  d a s  E m i h n i n g s a m t  A b t .  B  M a r b u r g - S t a d t ,  f ü r  
den direkten Bexug bei der Firma Kuntner. 

Die Gemüaakielnvarteiler hafeen laut neinem Aufruf In 
der »Marburger Zeitung« die neuen Kundftnlisten bis I. Fe­
bruar 1944 einzusenden. Die aiwenommenen B-Ab^rhnitte sind 
mir el>cnfal!s zu Kontrollzwerken herzureichen. Eine Zweit­
schrift  der Kundeniiste i&t dem Gemüsegroßvertcilßr Kuntner 
zu übermitieln. 312 

Der Leiter des Eniährungsanites: I, A gez. Nitzsche. 

DER OBERBriRGERMEISTER DER STADT MARBLIRG/DRAU 
E r n < i h r u n g s a m t  

Marburg/Dnnu, den 28. Januar 1944. 

Bekanntmachung 

In t iefer Trauer geben wir die Nachrichf,  

daB unaer l ieber Sohn 

)ohann Kowcilsch 
Soidal 

5m 30. Dezember 1943, im 25. Lebensjahre, im Süden 

«ein junges Leben geopfert hat,  

Lieber Johann, ruhe sanft,  wir werden Dich int 

vargMsenl 307 

Hocbeneg^, den 27. Januar 1944 

In stolzer Trauer: Johann u. Maria Kowatscb, Eltemi 
Katharina und Joseflne, Schwestern. 

III unfaBbarem Srhmerie gaben wir die tinu-
rige Nachricht,  daß un^ier inniqstqelieb'er.  
hofzensquter,  braver Sohn unrl Bruder 

loset Stuizi 

Auf Abschnttt Nr, 50 de« Elnkaaftauswalsas ttr die Var-
•orgungabarechtlgten des Stadtkreise! Marburg wird für die 
Zelt  Tom Ii  bli  10. Februar 1944 aine Zwlebelausgabe von 
250 Gramm pro Person aufgeruien. Die Ausgabe erfolgt bei dem 
Kleinverleiler,  bei welchem der Versorgungsberechtigte in die 
neue Kundeniiste eingetragen ist .  

Anstaltsbetriebe, Werk^ikürheu und Heime können bei 
dieser Ausgabe nicht berücksfrbtlgt werden 311 

Der Leiter des Emährungsamtes; i .  A. ge?,.  Nit/ .sche. 

Der OberbOrgerneUtor der Stadt Marburq/Dran 
ErnÄhrangsdint Abt.  B 

G. Z.:  E 733/7b. '1944. 

Ausgabe des Sonderbezuosauswcises 
Ale Ersatz für die herabricictae Kartuffelration werden an 

Versofgunqsberechtiqle für die 5') .—61 Zuteilungaperiode neue 
.SonderbezugfiauKwelse nusgt-qebfn. 

Jene Versorgungsberechiigten, die auf Ihren Be^ugjaufs-
weis für Speisekartoffein boreUs 1.50 kg eingekellert  haben, 
erhalten den SonderbezugsausweU nicht. 

Die Aufgabe der SonderbeÄugsaiisweise erfolgt für die Be­
wohner der Ortsgruppen I—IV in der BeTirkadienetslelie I, 
Teqntthoffslraße 26, für die Ortsgruppen V und VI in der 
BezlrksdiensfÄtelle II,  Triestnrfitrnße 44, für alle übrigen Be­
wohner das Stadtkreise« Marburq aber in ihren Bezirksdiensf-
stellen. 

Di« Verteilung wird täglich von 8—11 Uhr In folgender 
Reihenfolge atattfinden, und rwar; 

Am 1. Februar für dl« Empfangtber. mit dea Anfangs*). A—G 
" M (I ,1 „  Mm t, H—K 
" •• « ». I .  ,1 „  „ L—O 
•• *• « "  II II ,1 I ,  „  P—S 
" II M I» .1 .)  „  Sch—Z 

Obige Reihenfolge ist  «trengstena e'nzuhalipn, 

Mitzubringen sind dir Brziiqs^usweisr für .Speirsekni lot­
fein (Kartotfelkarten) nid allen etwa abtjplrenntpn ninltellp-
rungsscheinen und Reatpllsrheiiien 10R 

!in Auftriiqe: Haubch Gottlmld. 

Chef der Zivilverwaltuug In der Untersleiermark. 
Gcwcibeaufsich'*amt, Gray, Friedl Seltanek-Rinq 2, 

Tel,  13-94 und 40-2ti  

VERLAUTBARUNG 
Am 2, Febr\iat  lf)44 findet im .\rheitsiinil  Cilli ,  Vok^iun-

piatz 5, Erdgeschoß, Zimmer 9, dei Amtsl,i( |  des tu'w..!rbo.ui1-
sicht6amte« in der Zeit  von f)—12 Uht sldit .  205 

Der Anilsleiter;  01>prregii>rungsrdt Dr. Ing. Stiegt ') .  

Oeffentliche Bestellung und Vereidipunp 
von Probenehmern 

Für den Bereich det Gauwirtschaflskaininei Steiermaik in 
Gra?..  wurden am 8. bzw 26. J iniiai  1944 als Probonrlimer und 
Verv. ' iegcr für Ölsaaten ölienHirb bestellt  und vpreidiql;  

KARL KOPPITSCH, Laqe.hd usvp wallLi) in M-itiiurti  D'.  

AL.Bt'RT STIGER. üifabriksl)etriel>i>rührpr in V\indiffi» 
feifitri tz,  306 

Die Gauwir(5chaftskammer Slriermdrk. 

Gefreiter 

fim 21. Dezember inil ,  in seinem bliihendf-n 22. Lh-
aensjahre im Südtnil  der Ostfront den Heldcntori 
qelunden hat.  

Lieber Sohn, ruhe sanf.  in fremder Erde und d.i« 
ewiqe Licht leuchte Dir '  7.18 

Luttenberg, Pettau, Marburq-Dr.,  den 29 Ja­
nuar 1944, 

In tlefai Traue' denken an Dein fernes Grab: 
Joiel und Maria Stuhl, Eltemi Prani und Wladimir, 
Rrilrierj  Mitzl,  Schwester,  und alle Übrigen Ver­

wandten. 

m». 

•4» Ära 1, Januar 1944 gab uneei lieber Sohn, 
Biuder,  Onkel und Schwager 

August Scherko 
Gefreiter 

an der Südfront SPin Leben in trruer Ptlifhterli i l-
lunq für Führer und Volk, 

Betrauert von Vorqespt/ien und Kaineraden w^'d 

ms der Heimgegangene als Beispiel opfr^nniilig.-1 
Treue immer unverqelJiicb sein 

Trilail ,  den 27 Januai 1P44. IV17 

In stolijPT Trai ler ;  

Franz und Maria Scherku, Eltern 1 Franz, Alhin, Std-

oitlatis, Alots, *. Zt b. d Wehrmacht, Brüden Hed­

wig, Marlai GUela, Karoline, Hilde, Schwertern, im 

Namen aller übrigen Verwandten 

«IBM 

Im l.elsten Sihtni-r/i  griicn wh jlleii  tr . ' . r i(K'n 
und BfLinnten die ticiirige Narh-n ht,  daii  unsiMc 

alii  .i  r jeji i 'bte Mullei,  Scil\^ leget- und (inilv 
mulifii  (lOWiP Schwester Frou 

Theresia Supp«nz 

i t in Freit  uj,  dfn 28. .I j inidi 1944 um N i in.  nii  
• 'b.  LeliniiAjdhre nrnii  kurzem, sfb' .veu'm Louir-^n 
verschieden ist  

D e Hoerdigui»! lintlrt Sonnl'U) dnii 30. Jauiui 
Ilm l.T i'hi, Vinn Ti aieili uise aus iiiil dem Oitsfr.ed 
•Inf st.itt 

1 ü c h e r n '  S 1 (I n z (Ml. den .Kinii .n 1941 

[it  t ieiblei Tidiier.  

1-Aiuilifn Gorihchek, Suppan/,  Bi.t ia und Lggei 
sowie alle iiiuujen Vei wandten 3''1 

IMI mm 

Familien-Anzeigen 
findtiP durch die .Marburper 
7.weltente VcrtireJtunr 
tmmmmmmmmmmmmmmm 

Tausche quter-
halt . ,  verchrom­
tes Herreniahr-
rnd oder qroßen 
wollenen Tc]»-
pich, qeq Rund-
funkdppardt.  — 
Zuschrift  unter 
»Tddelloe« a d, 
Getjchdftastelle 

der »M Z.t — 
Clin. 28^4 

Dil« Verlegen, 
.Abziehen, Hin-
Uissen u Auf-
liürsU-n nener 
und alter Par­

kettböden über­
nehmen zu sol.  
Preisen Johann 
Purqay's Erben 
— Pdrkftllenle-
qorei,  Marburg 
(Drau).  R-'-qn 7 

liM" 1 ' 

Vom tiefen Schmer/.e erfüllt ,  geben wir bekannt,  
daß unser l ieber Gutle,  Vater,  Schwiefiervater und 
Grobvdier,  Herr 

losef Erker 
Landwirt 

im 77. Lebensjahre von uns qe<s(hie len 'st .  
Die Beiietzung dp«> teuren Verstorbenen tand iim 

15. JanuHi 1944 aul dem Ortstriedhofc in Arch stall  

Rieq, am 15. Jdnuar 1944. 304 

Icna Erker,  Gattin; Maria,  Lena, Johann, Max, RosI,  
Josef und August,  Kinderj Johann Stlene, Johann 
GerliiU, Johann Schmuck, St hwiegeisöhnei Maria 
?rker,  Marl» Erker und Rosa Erker,  Schwieger­

töchter,  sowie sämtliche Enkel,  

Rosa Kaschi 
f ü r  i r n m e r  v o n  u n s  g e g a n g e n  i s t ,  

Eiin arl)eit&reiches Leben nui zum Wohle il ire '  
Kinder ist  zu Ende 

Wir begleiten unsere teuie Tolt am Moi laq 
den 31. Jiinuat 1914. um 15 Uht,  am Stadtis.  
Friedliof in Drauweilei / ,ui letzten Ruhe 

Marburg'Drau, Agratn, den 28 Jnnudv 1944. 

In tlelstei Trauer: 

Stefanie Pelschar, Karoline Halapir, Rosine Petrod 
und Marie Bretschko, Töchteri Hans, Stevo Nikola 

und Gottfried, Suhwie^ierBöhni-i Klein-Gollfrlert, 

• Enkerl 7R2 

Danksajjung 

Danksagung 
Für rlie vielen Bowel«<i aufrichtiger Teilnahme 

an dem herben Verluste durch da« Ableben un­
serer Mutter,  Frau MaUi tde Brosche, sowie füi 
die zahlreiche Beteiligung aul dem letzten Wege 
allen den herzlicheten Dank 780 

Die lleltrauernd Illnlerbllebenen. 

w-v-vjwiiiwiiwwnwewi«***Hweeaw 

Mlen, die die Vetabsrhledung von meintm 
G a l l e n ,  H e r r n  F R A N Z  K M E T I T S C H  d u r c h  T k i j -
nahine am letzten Wone, oder durch Blumen- und 
Kranzspentlen versrhönlen, sei aul diesem Wege 
mein innig^tct Dank zum .Ausdruck qebrarht Ins­
besondere danke Ich Herrn Bw-Vorsteher und 
Herrn Bahnhnfvorstand für die tröstenden Worte 
und Unteretützung. 305 

Rattchach. den 27 J.inunr 1944 

Anna Kmelilsch. Gattin,  Anna und Joseflne Kme-

Ulsth, Tüchtcr.  

S» biiter/erfüll  geben wir du tiauiuit '  Niitivihl 
daß unfcie üiiot alles ycliebtc Mut<ci,  Ficiu 
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UNTERSTElRiSCHE 
l  CHTSPtELTHEATER 

- DKAU 

B U R G L I C H T S P I E L E  
Heute 11 17 10, l ' l  45 Uhr Pemriit  2219 
riiuo Lliig'>n, Fil<« Rrnkholl Hermann Thlmlg und 
Iren« v. Meyendorll  in 

JOHANN 
Drts I .arhpn, das Ldchciii  ana ein« leise,  bBslnnliche 
^uhrung stchon in diesem Bavaria Film dicht neben-
. 'maiiii tr  und schenken iibei den Augenblick de» 
korken Sp.t^sps ein herr.Uches Erlehnii .  
rui luqondlh hf olfhl iugelai»vnl 

SONDER VEB4NSTAITUNGEN; 
SDnnlai} vormittag 10 Uhr, Monlay, Dienstag und Mitt­

woch um IV 45 Uhr: 
Hinter den Kulissen des Zoo 

Pill  lugi-udllth« 'uyfldksenl 
„Besuch Im Zoo" — Da« Paradies der Kinder — Kluge 
Tiere — Allen — Von Katzen und GroOkati«D 

ESPLANADE So n 15. 1),  1/  "«O l».4£ Uh] 
Wo U, |9 10. 19 45 Uhi 

ni<i pli isi 'hllpniirh Montag, 31. Jaiinart 

Unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
.III lyiyd r«(heillo 1^» IVdi Petrovifh, Sabine Pelers,  
UrsuU M.rklng — Für JugeiirilUhe nicht i i igelatsenl 
Von Oieiis 'dg • bi< L>i>nnernl«g. 3 Februar dar Film 

Der Biberpelz 
mit Melnrtrh Geutgu, Ida WUsl, Sabin« Peleri ,  Helm 
V .  Clcvis i ina Alltert  f lnralh. 
l 'Ui JiigiMidllrhe nicht lugelatvenl 
Samstag um 13 1.S Uhr und im Sonntag ura 10 Uhr 
vormittag der Märrhenlarblllm: 

Die Wiesenzwerge 

tJchtspiek Brnnndor! 
Samstag, 20. uiu IF.JO und 1<).45 Uhr, Sonuiag, 30. 
Januar um 15, 17.10 und lU 45 Uhr 

Wenn ich Könif{ wäre 
rOr Jugeodllihe tugHla&tenl 

Burg-Lichtspiele Cilli S™""""' 
Wo 17 u tq.JO Uh. So 14.30 17 u.  ID.aO Uhi 

Biti  D<inner«<ag, 3 Tebruar 

Der zweite Schuß 
mit Susi Nlrolctli ,  l laona Witt ,  Uiihard HliiSler und 
E. V. Kllpsteln — Die Liebe zweier Männer ru einem 
schonten Mädchen ist  die Ursache eines Zweikampfes, 
dusseu ünctra«i hunder Aufgang die (e^sülnda Hand­
lung dieses unterhaltsanien Prnfj-Film» bestimmt, 
ri l l  Jugendliche nicht tugelassenl 
Kultur-Sundervorslellung: Samstag, 28. um 14.30 Uhr, 
Sonntag, Jl  um 10 Uhr, Monlag, 31 Januar um 14.30 Uhr 

Wilderer im Revier 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Bis Oonnitrstag, 3.  ri'bruar 

Tolle Nacht 
Miirle Marren, Gustav Fröhlich, Theo Llngen, Marina 
Uleil  und Werner S!o«k, — Spiolleitung: Iheo Lingen. 
Mit l i igendllche nichl tugelas^eol 

Lichtspiele Edlingen 
!)ani!>tug, 20, Sonntag 30 und Montag, 31. Januar 

Pat und Patachon 
schlagen sich durch. — Für Jngendllthe «ngelastenl 

Lichtspieltheater Friedau 
bainslag, 20. und Sonntag, 30. Januar 

Marguerite : 3 
ir . l t  GU4|I Huber, Grutt:  Weiser,  Hermann Thlmlf D. I. 
FUr Jugendliche alchl lugeiasienl 

iJchtspieltheater Gurkfeld 
Samslag, 29. und Sonnlag, 30. Januar 

Wen die Götter lieben 
Em Wien-Hilm am Wollgang Amadeus Mozort,  nach 
oiner N'uvi ' l le vun Rii hard Biillngnr und E. Stiygovsky 
— mil Han» Holt Winnie Markus, Irit i ie v.  Meyen* 
dorlt ,  Ren# Dcllgt-n, Paul Hörbiger u a 
Filf JugcndlU'ie unter U Jahren nicht tugelasMnl 

Lichtspiele Luttenberg 
Samstag ?t und Sonntag, 30. Jannar 

Sieben Jahre Glück 
Hannrlore Sthrolh, Wo» Albacb-Retly und Tht« 
lingnn ip dem Filmliistspipl.  

^^iji^^ugeDrtlll i i i ieji i lcli^ll^e^^ 

Tonlichtspiele Deutsches Haus 
P e 11 a u 

SamiLig, 21». um 17.30 und 19.45 Uhr, Sonnlag, JU. 
ura 15, 17.30 und l 'MS Uhr 

P e t e r I e 
Joe S(6rkl,  Elise Aulliiger und Gabriele RelsmQller In 
finem gemülsvoilen Lel)enshlld 
rilr  . lugpndllcl.e nicht tugelassenl 

Ton>Lichtspiele Stadttheater 
P e 11 a Q 

Sanislag 29.,  Sonntag, 30. und Montag, II .  Janntr 
Theodor Danegger,  Llrtl  Holischub. Hans Mos» und 
Cilsu Wurm in dem gelilhl- u.  humorvollen Lebeaiblld. 

Das Ferienkind 
Fllr Jugendllchp «ugelassenl 
S imMng und Mcnlag um 14.30 Uhr, Sonntaa um <».111 
Uhr . lufjcndvorstelli ingDn mit vollsti indigein Programm. 
Bi' i  |U(|ondlieir>n PlPn^'n wnrdnn iiinpndvnrsteiKinn'>n 
iu anqt-filhrlen 7plten elnrjereiht Zu allen flbrlgen 
V'orslollunqen können Fugendlirhe unter 14 lahran 
wi'Ht 'n fl . i tzm'tnfjpl nlrh» ziirtpUjsen werden 

Lichtsoicltheater Polstrau 
Samüldg. 29 und Sonntag, 30. Januar 

Durch die Wüste 
D<ir grnOe Kart Mdy-Pllm, 

Fllr l i igendltrhe ii igelassenl 

Lichtsoiele Rann 
Samstag 19. und Sonntag, 30. Januar 

,, Wej? des Herzens 
mtf MAgd«! Schneider 
Für .Tugendllche nichl lugplasscnt 

Lichtspiele Sachsenield 
Samstag, J». und Sonnlug 10 Jmnar 

DIESEL 
AMhu^Schr •rf ' '* ' ' '  ' •«"1 Wog«ner.  Arthur Schröder u v a.  PUr Jugendliche lugelassenl 

Lirhfsn'elthpatRr Trifail 
Samstag. 2«..  Sonntag .10. und Montag, 31, Januar 

171 R Tenne 
nnihm ^ J" '"* "*•" Flnkenioller,  Will  
Sn^i.r:  r  ,  Collaiide, Marianne Slmson usw "  
-plelloltuiig \^nlker von CoIIandc. -  Musik: Theo 
Mnrkebnn. -  Fllr Jugendliche nicht lugelassenl 
Bis Montag, 31. lanuar 

DAS lUSTSPIIiLPROr.WAMM (Jugendf i lm)  

Filmtheater Tüffer Tel 24 

Samstag, 1«. und Sonntag, 30. Januar — tänllch um 
1Ö.30 und 1" 'o Uhr ^ 

Tra.i?cdie der Liebe 
' 'Or JligendlKhf nltni i i igelaHueo' 
Samsing, 20. um 14 Uhr. Sonntag, 10. .Mnuar um 10 
Uhr vormittag und 14 Uhr der M Ä r  c h o n I 1 t  u-

HANSBI UND GBETIiL 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Samslag, 29. Januar, 19.30—22.30: MILLIO-
NENHOCHZEIT, 

Sonntag, 30 Januar; NachmlU, SCHWARZ­
BROT and KIPFEL. 
Abend«: MILLIONENHOCHZEIT. 

Sfrumpfreparafnren 
Autfaesen von Laulma«chen 

r a i c h e i t l  

M a r b u r g ,  D o n i p l a t z  6 .  6 4 4  

Donnerstag, den S. Februar 1044 \m Saal 
de« Vereinfthauset in PeUau: 

8 Y M P H O N I E K O N Z B R T  

Orcheeter de« Stadttheaters Marburg/Dr,, 
Leitung Opemchef Richard D i e 11. 

Symphonie in g-moll von W, A, Moxart, 
Divertimento von P, Gr&ner, vier Ton-
d.ichtiingen nach A BödcJin von M. Reger: 

1.Der geigende Eremit, 

2. Im Spiel der Wellen, 

3. Die Toteninsel, 
1 Bacchanal 

V o T T t r k a u f  a b  3 1 .  J a n u a r  b e i  G e o r g  
Pichler. 1 

Ihr® Vermählung geben bekannt ' 
F R A N Z  B R A C H E R  

Unteroffizier) 
M A R I A  B R A C H E R  g e b .  R E G O R S C H E K  

Grai Jänner 1944 M a r b u r g/Dr, 

Als VermÄhlte grüßen 

V I K T O R  S C H A G A R  

M A R I A S C H A G A R  g e b .  K O W A T S C H I T S C H  

Wir haben uns verlobt! 284 
G I S E L A  R O S M A N  

Trifail (Stmk.), 
J O S E F  G R A M E T Z  

Um8,-Lager KellenrJed/Rvbg. 
K ei 1 e n r 1 e d, Weihnachten 1943, — Januar 1944 

Ernencronii 
der Lose bis 

I. rcbruar 
Hauptziehung! 

vom 8. Februar 
bis 6. März 1944 

Staatliche Lotlcrie-
Einnahnie 

W£SIACK 
Herrengasse 25 

AnlÄßlich dei Jahrestage« der Machtübernahme findet 
am 30. Januar 1944 im Heimatbundaaal, Tegetthoffstraße, 
mit Beginn um 8 Uhr, ein 

Pf llctitappell 

aller in den Kreisgebieten Marburg-Stadt und Marburg-
Land wohnhaften NSDAP Mitglieder statt.* Im Auftrage 
der NSDAP werden hierzu alle Parteigenossen einberufen 

Die Kr«isführen 243 
KNAUS DOBOCZKY 

Für unsere Kanzlei In Sternfal stellen 
wir sofort ein: 

Stenotypistinnen, 
Lohnbncialterlnnen 
1 Materiilverwaltep 

Meldungen bezw. persönliche Vorsfellung in 
unserer Kanzlei, Sfemfal, ArbeitsjJemelnschaft 
Sager & Wörncr - Ubald Nassimbenl. 27^ 

Wir snchen für Herren In leitender Stellung freund-
liehe saubere 

Zimmer 
Angebote unter »Nähe Zentrum 614'. an die Verwal­
tung der »Marburger Zeitung«, Marburg/Drau. 614 

v// 

PAPP­
TELLER 
viereckig, flach oder 

tief-oval 
liefert nur nn 2ü4 

Wehrmacht 

RAD 

DRK 

Ol 
Kantinen von R.-Befrieben 

Ing. Krebs & Tax 
Grosshandcl und Export mit 
Papierwaren und Bürobedarf 

Gurkfeld, (Untersteiermark) 

AUSBILDUNG 
Im Main nnd Zeichnen durch 
'Stlbstunter rieht — Prospekt 
durch R. Vogt, Nenilng, Vor 

arlberg. 98 

Schnellere 
Gesundunp 

l . l tfcrbir dzt.  
nur •II Arxt«, 
Spitllen, RA-
stunKsbelrleb« 

uiw. 

lurch votlkommraa 
Bntipaanung das Kör-
i>«ri und Dntlastuog 

dei Blutkrelslaulet.  
Dtuckacttrll l  Nr. B9 I  

Ob« 
ThoMt 

BiHla-McdIttail  
Ll«ge- ond 

Bnltpanaungigarll  
fV'tlaa Luckhardt DRP 

ningt Intaraiianta ünaal-
haiteD darflb«. 

, GebrOdtr Thonetf  
\M«nI Step tMntplitt-TlKintt  haut 

J 

SmiurMiKtftt 

SEMPERrr 

ĥiek»iK StkMb̂  

Vi 

Ola (tflrkandaii  

Magen- und 
Verdauungstropfen 

wicdai crii l l l l lch 

Wi*n, XII, 
Giarstergatt« 5 

K o h i e n k l a u ' t  H » l f » r s ^ l f « r  

D i e  T r 5 n o  
HAuflg auch MÖnntidMn GefcW«chti, völlig hUfloi, welt­
fremder Mann vom Mond. „Das muß einen) doch aetoot 
wtrdoni Geht's nidit ouch ohne?" 
^n«f Ohno Köhlen geht'i nicht. Und ehn« Kohlenklau? 
Darum geht et gerade I Da, wo er heute einmal leiditer ein-
ariden kann« moö mr om so mehr verfolgt werden, immer 
e?L* I Holtet die Wärme im Haus und in der 
Stubol Abdulen, lunogeln, Kompf d«n Ritzen und Spalten 
— der Zwedt beifigt die Mitteil 

AiMnohmezustände «ntbinden keinen — ciud» nicht dl« 
-Tränen — von den unveränderten Pflichten Im 
Kampf oeg«n Kohltnkiou« den Wörmodiebl 

C/nd {•fgf not Hand auf$ Hervi 

Halt' Dir den Spiegel vors Gesichte 
Bist Du's oder bist Du't nicht.? 

Dclllcdeni 
bearbeitet und gereinigt 
nach Vorschriften gegen 

Bezugscheine 

.JERII" Morbupg 

uummi-Schneeschuke 
Galoschen und 
Berulsgummistielel 

werden neu besohlt bei 

KARO Marburn ' Drau 

Herrengasse 13 tio 

Jede gebrauchte Emballage let 
verwendbar. Wir sammeln 

aller Art. — Laut Verordnung 
müesen solche nach Bntloerung 
an eine FaBsammelstelle abge­
geben werden. Fafisammelstel-
le MANSS. Wien XX/20, Tel.: 
A 46-2-48 und A 48-0-68. 138 

.Schuberf'-Apotheke 

Frau Sw 
näht Palischimic 

ikra« Ma»ikak. Sia «aM IM 2all  BHI t im-
aMtaSa*. MR ä%m WSeAewes*»« ««dM 
•<• ••  Ml M tla «M dahal« lo«1, taAi l i« 
dla WAi*e |>ii6|aad U«g* k Hank« 
• l i d i l *  0 « t  d u i r f n a t f w i r d  d t e  
alw^awaldti« WAtAa mut moS) bm mm 
Racka« fabracM, D«M WM WM t i« 
li ikt*. Dar •>«!»»• Sd»i»vri «M nitom 

m oikai>a«. dia Wä$^ 
m i>>iaaHi «Ü 4aai Wei*f«liet auu» 
HMM MMM^«A«>IGKCKH MVAFKFWDTAIKL 

iUitt Scuiî ul 

darf ungeheizt aua-
gesdzt werden, sonst 
ist die Getreideernte 

geiährdetl 

Ceresan 
Trocken- oder Naßbeize 
iür alle Getreidearten I 

I .G.FARBENINOUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT 
PlUnianichuli-Abladung 

L E V E R K U S E N  

eRl 

Ferkel 19 

zur Wcitcrzuchf 
und Mast lieferbar 

Felix Malier, Landshiit 
(Bayern) 

feê  
PE 

HTM Ihr EUDI MD STMRICST, WM tfi t  PM I 
htuli Idtttn muB? Batlimmt nkhU wnil 

«f l rd tn  wir  n icht  t lgUdi  «vl t l  PrrUntr 
Brltft  au» Nord.  SOd,  Ot t  tn td  Wot criii t-
im. Habt Irotidem Dank fOr Eure Treiel 

Abar denkt daran: Heut» wird |edc Krift 

nr dtn Slcf fctiraudil-auch bei der Poit, 

die Eure Brietr welterleltrtl El frtut uni. 

dift P E RI nicht vergetitn ttt, auch wann 

man voratxrjtehtnd darauf vtnlchtcn muS. 

Nach dem Siege flbt M wieder alle« -  auch 

PER 

Wer «ine starke Ldmpt 
durch iwel schwächere 
ersetzt, spart vielleicht 
Strom, braucht iedoch dop­
pelt soviel OSRAhfLompen. 
Auch zu ihrer Herstellung 

M ober gehören Energie, Ma 
^ terlal und ArbeltsTcräfte. 

D e s h a l b :  S t r o m  u n d  
L o m p e n  s p a r e n l  

. OSRAM , 

Der Reichsminister fflr RQstung 
u Kriegsproduktion, Chef dee 
Transportwesens, Berlin NW 40, 
Aleenetr. 4, Telef. 11 65 81 sucht: 

Maschlnenbuchhalterllnnenl 
Lohnverrechner(lnnen) 
StenotypIsUnnen 
KontorisUnnen 
Präger(lnnen| fOr Adrema 
Locherinnen 
Tabolllerer(Innen) tOr Loch-
karlensysteme. 247 

Der Schnellzeichner 
tOr die Jugend iit ein Uescitenk 
dei 7 bis 13 lAhrigen Preli' 
RM 7 50 Aufgaben Kunstma 
let R Vogt Nenilng Vorarl 
berg 9V 

DI'tCOlTHAUS IIANKfUll 

S E I T  J A H R Z E H N T E N  

DARMOL-WERK 
DiAitLiCHMIIKiALL 

vW I E N 


